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An die sämtlichen Schullehrer
in Deutschland .

Hochedle , hochgelahrte, insonders
. ^ hochgeschätzte Herren !

^ W ^ arcn meine Vorübungen der Redekunst

nicht bereits in Ihren Händen ; und

hätten selbige nicht schon das Glück

gehabt , von sehr vielen unter Ihnen gebilliget

und gebrauchet zu werden : so würde ich etwas

mehr Mühe haben , indem ich Denenselben die¬

se Vorübungen der lateinischen und deutschen

Dichtkunst übergeben , und einer geneigten Auf¬

nahme empfehlen will .

Ich würdeJhnen von der Nothwendigkeit , die

poetischen Schulübungen von den akademischen

Vorlesungen der Dichtkunst abzusondern , und zu

unterscheiden , etwas bepbringen müssen . Ich

würde zeigen müssen , daß die zarte Jugend , auch

in dieser Art der frepen Künste , Milch , und nicht

starke Speise nöthig habe : ich will sagen , daß

man derselben die ersten Gründe der Verskunst ,

" - nicht



Vorrede .

nicht aber die tiefsinnigern Regeln , von demJn -
nernderBoesievortragen müsse . Jch würde endlich
zeigen müssen , daß eben deswegen die kritische
Dichtkunst , die ich für die hohen Schulen geschrie¬
ben , sich für dieTrivialschulen nicht schicke ; weil
sie schon zu viele Kenntnisse voraussehet , die man
nichtwohl ehervermuthen kannchevorder rehrling
mit den philosophischen und historischen Wissen¬
schaften zümlich bekanntgeworden ist ; welches al¬
lererst auf Universitäten zu geschehen pflegt . Und
daraus würde ich dann die Folge ziehen : daß aller¬
dings auch ein poetischer Unterricht für die niedri¬
gen Schulen nöthig seo , dessen sich geschickteLehrer ,
sowohl in der lateinischen , als deutschen Poesie ,
bei) ihren Lehrlingen ohne Anstoß bedienen könn¬
ten ; ohne sich selbst dieMühe zu geben , durch eigene
Aufsätze der Zugend den Weg dazu zu bahnen .

Alles dieses aber werde ich hoffentlich itzo nicht
nöthig haben : nachdem ich solches schon in dcrVor -
rede , Zn denVorübungen derBeredsamkeit , von der
Redekunst deutlich erwiesen habe .Die grvßeAehn -
lichkeit dieser bevden freyen Künste , die jedem in die
Augen fallt , überhebt mich solcher Mühe . Ein jeder
wird leicht begreifen , daß dasjenige , was von der ei¬
nen gilt , aucb bey der andern statt habe .Der schwä¬
chere Begriff , die weitgeringere KenntnißderSa -
chenglndderMangelvonVorbereitungeningewis .
sen vorläufigen Erkenntnissen , die sich bei) der
Schuljugend äußern , zeigen die Unmöglichst , sie
gleich mit dem verborgenenWescn der Dichtkunst
beka -mtzn machen . Dieser innereKern ist wohl
unzahlichen gelehrten Männern in vorigen Zeiten

unbe -
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Vorrede .
unbekannt geblieben ; die sich immer nur bey den
Schalen der Verskunst aufgehaüen , und daran
kl - ben geblieben . Wie sollte man cs denn voneiner
zarten Schuljugend begehren können , schon in frü¬
hen Jahren so tief einzudringen ; und aus dem
Wesen der Dichtkunst selbst alle die Regeln
herleiten zu sehen , die in so vielen großem und
kleinern Gattungen der Gedichte aus dieser rei¬
chen Quelle geflossen sind l

DieseWahrheit nun hat längst vielen gelehrten
Schulmännern so stark in dieAugen geleuchtet , daß
sic mich seit geraumer Zeit ersuchet haben , einen
Auszug ans meiner kritische , ? Dichtkunst , für die
Schuljugend abznfaffen . Sie sahen es aus der
Erfahrung , daß innen dieselbe unbrauchbar war .
Es setzet dieselbe schon voraus , daß man Verse ma¬
chen könne ; und redet nur von der Natur und dem
Wesen der Dichtkunst überhaupt , nach dem Sin¬
ne der größten kehrer derselben unter denAlten und
Neuern . Sie handelt von der Nachahmung , und
ihren dreyen Gattungen ; sie redet von den Eigen¬
st, asten Ser guten Nachahmung , sonderlich des
Fabel ; d . i . von der Wahrscheinlichkeit und dem
Wunderbaren . Sie redet von den Mitteln der
Nachahmung , und von den Schönheiten dersel¬
ben . Endlich handelt sie die Regeln aller besondem
Gedichte ab , und beurthciler die Fehler , die in den¬
selben so häufig begannen werden Sind das woh !
Lehren für Knaben von zwölf bis fünfzehn Jah¬
ren ; die noch nicht einmal wissen , was Verse
sind , geschweige sie denn machen können ; bevor
man sie ordentlich dazu angeführet hat ?

* ; Nun



Vorrede .
Nun möchte man wohl denken : es habe ja bis¬

her anAnleuungen zurPoesie nicht gcfehlct , die sich
mir der Kunst , Verse zu machen , sattsam beschaffti -
gethaben . Esistwahr , und ich könnte selbst , aus
meinemVorrathepoetischerHandbücher , mehr als
einDutzend darbiethen oder namhaft macben .Alle
dieselben halten sich auch so eifrig an die bloßen Re¬
geln der Kunst Verse zu machen , daß sie wohl gar
bas ganze Wesen der Poesie darinn suchen ; und sie
dadurch völlig erschöpfet zu haben glauben , wenn
sie gezeiget : daß man Jamben , Trochäen und
Daktylen , mit männlichen und weiblichen Rei¬
men , von allerlei ) Lange und Vermischung ma¬
chen könne . Kömmt es hoch , so zeigen einige
auch noch , wie man gewisse lateinische Versac¬
ken , z . E . phaleucische , scazomische und sapphi -
sche , auch im Deutschen nachahmen könne .

Ich bin derjenige nicht , der denFleiß unsrerVor -
fahren ganz niederzuschlagen gewohnt ist . Ich ver¬
ehre sie allemal , als meine Vorgänger ; von denen
ich selbst viel gelernet habe . Ihre Arbeiten haben
auch gewiß zu ihrer Zeit Nutzen geschaffet : und
man hat übsrdem von niemanden mehr fvdern
können , alser zu leisten FähigkeitundEinsichtge -
habt . Allein dieZeiten andern sich . Was im vori¬
gen Jahrhunderte zum Unterrichte der Jugend
zureichend war , ist itzo schr mangelhaft geworden .
Seit dem ein philosophisches Zeitalter seinen Ein¬
fluß auch auf die freyen Künste erstrecket hat , will
man einen mehrern Grund von allem wissen . Man
hat die schönen Künste in deutscher Sprache , durch
die Vergleichung mit denMeisterstücken derAlten ,

mehr



Vorrede .

mehr aus ihrer Rauhigkeit zu reißen gesuchet ; ja
auch wohl dieKenntniß der Ausländer und Nach -
barnvon Deutschland zu Hülfe genommen . Dich
hatte man im vorigen Jahrhunderte gar nicht ge -
than , ob man gleich seit Opltzen schon Sonnette und
Opern , und bald hernach auch Ningelgedichte und
Madrigale gemacher . Diese Nachahmung frem¬
der Versarten aber besserte eigentlich in der Poesie
nichts ; und ließ , in Ansehung der Rauhigkeit , alles
beym vorigen .

Ich könnte noch hinzusctzen , daß auch die mehrere
grammatische Richtigkeit und Gewißheit , die unsre
Sprache in diesem Jahrhunderte gewonnen , keinen
geringen Einfluß in die poetischen Regeln gehabt :
daß man viele Dinge nicht mehr für erlaubt hält ,
die vormals geduldet wurden ; andre aber für gut
erklirrt , die vormals ohne Grund untersaget wa¬
ren . Allein ich will nur noch einen Grund Anfuh¬
ren , der stärker ins Auge fällt .

Die lateinische und deutsche Dichtkunstsind bis -
herinEchulenganzgetrenmt geblieben . Lehrer , wel¬
che die erstere kannten und liebten , waren insgemein
Feinde der andern : und umgekehrt . Esgieng oft in
Schulen wie vormals vor Troja . Alles wimmelte
von Helden undScreitern : doch waren sie aus zwey
feindlichen Heeren , entweder Griechen , oder Troja¬
ner , die in keinem Stück ' ' is waren . DieLehrer dev
lateinischenDichtkun yielt . n sich für gelehrter , und
sahen die Lehrer deut -cycr Reime kaum über die Ach¬
seln an . DenallgsmeinenVorurtheilennachmußten
auch diese lenen weichen ; rächeten sich aber , so gut sie
konnten , durchAnpreisungeinesdeutschcnGedichtes ,

- 4 und



Vorrede .

und verachteten dagegen das Verfertigen lateini¬

scher Verse ; welches auch in der That sehr wenigen

aus eine erträgliche Art gelung . Beyde hatten gewis¬

sermaßen recht ; aber beyde hatten auch in andrcrAb -

sicht unrecht : wenn sie Dinge verachteten , die sie

nicht sattsam verstunden , und oft wie die Blinden

von Farben redeten .

Es ist einmal Zeit , diesenStrekt , diesen innerlichen

Bürgerkrieg unterLicbhabern derDichtkunft zu en¬

digen . Ist es nicht genug , daß die Poesie auswärtige

Feinde hat ? Müssen sich auch noch Poeten wider

Poeten wasinen , und in ihrenUneinigkeiten mit dem

Lucan zu reden , PLtreä agmlgz und pil :> miiiAnnassli «

ins Feld stellen ? Wer die wahre Poesie kennender

muß ihre Schönheiten in allen mvglichcnSprachen

zu schätzen wissen ; und zum Wahlspruche haben :
1rv° KnttiUisve sust , n » ! lo äilciiwiiie ksdcbo !

Was wirklich s6 ) ön ist , ist in allen Sprachen von

der Welt schön . Ein Chineser hat eben so viel An¬

sprüche auf einen gesunden Witz , als ein Perua¬

ner : und ein Lappländer kann eben sowohl was

Gutes dichten lernen , als ein Samojed .

Diese Freundschaft nun unter den lateinischen

unddeutschenDichkern , sovielanmirwar , herzustel .

len , habe ich mir in diesen Vorübungen angelegen

seyn lassen . So wie man die Regeln beoder Spra¬

chen in Schule » erlernen , uuddenGnmdzubeyden

Arten derBersdsausseit darinn legen soll : so soll man

billig auch benderley Grundregeln der Vers - und

Dichtkunst in Schulen fassen . Zn dem Ende habe

ich denn bende neben einander , und in einer beständi -

genAbwechselungvorgettasen . Dcrjen . geunttrFH -'

neu ,



Vorrede ,
>ien , meine bocbzuchrende Herren , der bisher nur
die lateinische Poesie gelehrct hat , wird hier Anlaß
finden , sich auch ein wenig zu der deutschen herunter
zu lassenund wer sich bisher nur mit der deutschen
zu beschasstigen pflag , wird Gelegenheit Habensseine
Lehrlinge auch zugleich mit der lateinischen bekannt
zu machen . Eins wird dem andern verhoffentlich ein
mchrcres L chtgeeen : und ich schmauchele mir nicht
wenig , wenn ich glaube , daß ich in dieser Art dev
erste bin , der bisher die so streitigen und die eifersüch¬
tigen Schwestern mit einander vereiniget hat .

Nur in eincmStücke muß ich besorgen , bey vielen
Kennern undLicbhabern derlatcinischenDichtkunst,
in die Rolle der grammatischen Kätzer zu gerathen .
Ich habe mich unterstanden zu behaupten : daß in
der lateinischen Prosodie wirklich alle lange
Syllbcn lang, und alle kurzen kurz ausgespro¬
chen werden müssensslnerhörtesVerbrechcn .' wel -
ches in der Poesie desto merklicher wird , wenn man
Verse nach ihrem wahrenSyllbenmaaße , d . i . mit ei¬
nem gewissen reizendenWohlklange , mehrabsingct,
als liest ; und den Ohren alle Schönheiten einer an -
muthigen Abwechselung undAehnlichkeit dcrFüße
empfindlich machet . Dies; istmeimKätzerey ; und cs
steht dahin , wie ich mit derselben fahren werde .

Nun habe ich zwar mein davon abgclegtesGlau -
bensbekenntniß mitGründen und Zeugnissen der al¬
ten und neuern Kunstrichter unterstützet . Allein ich
weis auch , wie schwach Gründe undZeugnisse wider
alte und tiescingewurzelte Gewohnheiten kämpfen .
Hvraz sah dicß vor mir langst ein , wenn er die Vor¬
urteile seiner Römer über gewisse poetische Dinge
in der Quelle suchete :

* r5



Vorrede .
Hut quis turpe pntsiit , psrere minoribur ; » ut ljuse
Imbei'bez iliiUcere , 8enes peräcnU :i fgteri .

Dächte ich nun , daß dieseArr von Lorurtheilen auch
bcy uns Deutschen , und zumal unter Ihnen , hock -
geschärzre Herren , unüberwindlich wäre : so hatte
ichfteylich beffergethan , mitBeftreitungderselben zu
Hanse zu bleiben ; und es hübsch beymAlten zu lassen .

Allein , die heutige philosophischeArt , vernünftig zu
denken , die sich auch bereits in unsre Mittlern und nie¬
drigen Schulen ausgcbreitet hat , hat mich zumGe -
gentheile bewogen . Ich konnte zu so vielen gelehr¬
ten Schulmännern unsrer Zeiten , die zum Theil
selbst die Philosophie lehren , oder sie doch mit den
schönen Wissenschaften verbunden haben , das siche¬
re Vertrauen fassen : daß sie auch die Wichtigkeit
meiner Gründe nach einer guten Vernunftlehre
prüfen ; und nach Befinden geneigt sehn würden ,
der Wahrheit Platz zu geben . Von Ihnen hoffe ich
also den unpartheyischen Ausspruch : ob man die la¬
teinischen Verse aufeine ungezwungene Art scandi -
ren , oder sie nach unsrer heutigen verderbten Aus¬
sprache verhunzen soll ; so daß sie weder einer Poesie ,
noch einer wohlklingenden Prosa , ähnlich kommen ?

Hätte ich mich in Behauptung meiner Meynung
weiter ausdehnen können : so würde ich mich dabei)
eines englischen Tractats mit großem Vortheile ha¬
ben bedienen können , der r -̂ 8 zu London in gr . 4 .
zum 2tenmal unter dem Titel herausgekommen :
^ li.eeoveiv c>5tbe lUn , Oreek anäklebiexr ^ ' » In¬
ders , in 8ixteenDiiIerwtinri8 , exeinp1iliecl io tliereäu -
<Hon okall l ioraee ' s X4etres , anä in tlie 6reek snildle -
brev ? oc » v oec . bv tliaKev . X-lr . klä ^ arä lVIsiiEa -

rinZ .



Vorrede .

NI1Z . d . l . „ Wiederherstellung des lateinischen , grke -
„ chischen und hebraischcnWohlklangs derGedichte,
„ in ^ Abhandlungen ; mit den Beyspiclen aller ho -
„ rassschcn Versarten , und der griechischen und he -
„ braischenPoesie erläutert . ., Hierinn hat dergelehr -
teV erfasset die ganze Materie aufs gründlichste ab¬
gehandelt , ja so zu reden erschöpfet : und es brauchte
nichts mehr , als diesen Tractat in lateinischer oder
deutscher Sprache gemeiner zu machen , um alle , die
mir noch nichtBeyfall geben möchten , zu überzeugen .

Doch ich glaube , dieaus dem Voffius angeführ¬
ten Gründe und Ursachen werden , auch ohue diese
B - yhülfe , den größten Theil meiner Leser gewin¬
nen ; und die bisherige barbarische Art , lateinische
und griechische Verse ohne alle Scansion zu lesen ,
aus unfern Schulen verbannen . Sollten indessen
viele noch ba- ihrer alten Lehrart bleiben wollen ;
so werde ich denken : clixi A lilieravi aniingm .

Da die Regeln der lateinischen Quantitäten mit
ihren Ausnahmen so entsetzlich weitläuftigsind : so
habe ich nicht nur die vielen schwierigen Wörter in
einem Register , nachdem sie lang , kurz , oder ungewiß
sind , als ein alphabetisches Register mit eingeschal¬
tet ; sondern auch am Schlüsse des berühmten Ul¬
richs von gurren ^ rtem tvlett-icam , oder Verli6 -

mit angehenket . Dieser große Wiederherstel¬
ler der schönen Wissenschaften in Deutschland hat
in der lat . Dichtkunst eine solcheStärke besessen ,daß
es schade ist , daß er so insVergessen gerathen ist . Ich
habe also seiner Asche auch dadurch ein Opfer zu
bringen qesuchet , daß ich eins seinerGedichte derJu -
gcnd wieder in dir Hände brächte : welches sie fast

aus -



Vorrede .

auswendig lernen kann , um die schwereProsodie der
Lateiner desto besser im Gedächtnisse zu behalten .

Dieses ist es voriho alles , was ich Ihnen , meine
Kocdzuchrende Herren , zu sagen nöthig gefunden :
das übrige werden sie , nach ihrcrEinsicht undBilsig -
keit , nicht nur zu beurtheilen , sondern auch zu ergän¬
zen und verbessern geruhen . Denn ich glaube so we¬
nig ,daß ich dicßBüchlein in allenStücken unverbes¬
serlich einzurichten gewcißt ; daß ichSie vielmehr
ersuche , mir diejenigenMangel gütig zu entdecken , so
Sie darin n bemerken mochten . Ich selbst habe schon
in denen über einige Exempel von Wörtern oder
Versen gesetzten Quantitätzeichen verschiedene
Druckfehler bemerket ; die ich geneigt ihren Schü¬
lern anzuzeigen bitte , bis ich sie in einer folgenden
Auflage verbessern kann . Ich bitte mir aber auch
sonst Vorschläge aus , was hier und da zu mehrerer
Vollkommenheit dicfesSchulbuches dienen könnte .
Da ich niemals in einer öffentlichen Schule unter -
richtetwvrden ; so bescheide ich mich gern , daß ichmit
denen Vortheilen nicht sattsam bekannt seyn mag ,
deren man sich bei) einem solchen Unterrichte bedie¬
nen kann .

Ich habe die Ehre , mit besonderer Hochachtung
gegen Ihre vielen Verdienste um das gemeine We¬
sen , zu beharren ,

Eurer Hocdedlen ,
Meiner Hochzuehrenden Herren ,

Leipzig ,
den rsten des Aemtcmonds ,

1756 . dienstgeflissenster ergeb .
Diener ,

Gottsched .
Erinne -



Erinnerung
wegen der zweyten Auflage .

iese zweyte Auflage würden rncineVer¬
übungen ber Dichtkunst nicht er ! bet ha-
ben , wenn es naä) dem feindseligen Sin¬
ne und Urtheile eines gewissen Reet rs

von einer großen Schule aus einer kl . inen Stadt
gegangen wäre .

Genug ! Die nvthigen kleinen Antworten sind in
das Buch selbst hin und wieder mit eingefloffen .
Hier sage ich ihm nur aus Huttens Eingänge :

Iwprouet Ms ücet , cui mentcm ins -iiis NSicto
ttsrpen -jl Nucüo vexsc : niiki trskkitiu - - - .
<aui veUt iüxNicat , It -czue iroc iiiKrore fucißet .

Denen übrigen wackern Schulmanncru , die
sich dieses meines Büchleins bey ihren Untergebe¬
nen schon bedienet haben , danke ich für die Nach¬
sicht , womit sie dasselbe bisher gebrauchet . Soll¬
ten sie noch etwas zu erinnern finden , wie ich denn
selbst schon bemerket , daß noch nicht alle Druck¬
fehler in Quantitäten ganz ausgemsrzet worden :
so bitte ich sie , solches ihren Schülern bei- Zeiten
zu melden , damit nicht etwa das lateinische Reich
darüber ; u Grunde gehe . Allmählich wird alles
vollkommener , und bey einer neuen Ausgabe sol¬
len auch die übrigen , ob gleich sehr wenigen
Druckfehler noch wohl einmal ganz herauskem -
men . Leben Sie wohl . Geschrieben Leipzig ,
bey großen Zerstreuungen kriegerischer Bedrohun¬
gen , 1762 . den - osten des Herbstmondes .
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Vorübungen
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lateinischen und deutschen

Einleitung .

i § .

keil , durch eine abgemessene und
wohlklingende Rede , die Gesinmin -

vii klicher , oder erdichteter Wesen , ihrer Natur ge .
maß , auszudrückeu , oder nachzuahmen .

* Die Nachahmung ist also die Seele der Dichtkunst ,
.Die Aristoteles in seiner Poetik ausführlich gelehret hat .
S . die deutsche Uebersetzung derselben vom Hrn . Curn ' us ,

Dichtkunst .

gen , Leidenschaften und Handln » -
HM gen der Menschen , ja auch andrer

A »
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4 Einleitung . ! ,

imgleichen meine kritische Dichtkunst . Sie hat darinn die ! ' ./ >/ !
Maler - und Bildhauer - die Kuvferstechcr - auch Steinschnei , , ^ ^
derkunst , ja die Ton - und Tanzkunst zu ihren Schwester » . I ^

' ' ' 7- '^ '-"

2 § . Die Natur ist also zwar überhaupt den ^ ' ' '

große Gegenstand des Dichters ; indem er alles , was

darinn angetroffen wird , nachahmen , d . i . abschil .

dern , und vorstellen kann . Allein insonderheit be -

schaffliget ihn der Aiensch , als das edelste Geschöpf ,

und zwar sonderlich in Ansehung seiner Sitten .
* Horaz saget in der Arte poetiea : ^

Vt piÄurs poclis erit .
Denn alles , was ein Maler schildern kann , ja noch weil ^ ,
ein mehrerö , kann der Poet auch entwerfen . Allein di, VLL
vornehmsten und wichtigsten Arten der Gedichte , betreff,«
doch den Mensche » , und seine guten oder bösen Thaten , m > " i s ''
einem Worte , seine Sitten . Ebenderselbe saget : "

ldcssiccrc exemplsr vitec , morum ^ ue jubebo H' itöttlt " ,
voökuin imitatorem ( i . e . poctani ) . ^ ^ ^

g § . Ein Dichter , ist also ein muntrer Koch kocht ,

der die Fertigkeit besitzet , allerlei ) Arten der Gegen -

stände , sonderlich inenschliche Handlungen , in eine ikk .il«

abgemessenen und wohlklingenden Schreibart zu bk

schreiben , vorzustellen , oder nachzuahmcn . ^
* So haben -Homer und Virgil dkc Thaten der Köniz ,!

und Helden ; Euripivcs und Sophokles gleichfalls K, if .
Ungiücksfallc der Großen ; L1ge , ia ,i0cr . plaurus und T,
rem die lächerlichen Handlungen der Bürger ; Lueil m ! . ss ' >» ' -
Invenal die Laster ; Pinvar und Horaz in seinen Od » chizu, ^
d -e rühmlichen Tkatcn ; Tbeokrir und Virgil die SiM
der Schäfer b - ftbrieben . Aber rreubch haben auch Emp
dokles und Luercz d -e ganze Narur , Hesiod und Virzl
den Ackerbau und das Landleben , Gratian und Gppch
die Jagd beschrieben , u . s. w . s
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4 § - hat nämlich allezeit an dem Men -
eschen bemerket , daß er die Ähnlichkeiten liebet ,

a ^ . ^ und ein besonderes Vergnügen daran findet , wenn
n̂ ^ man andre Dinge auf gewisse Arc nachmachen kann .
' »>, L. ^ * So vergnüget man sich an Zeichnungen und Bildern ,
I in?„> k. iiachgemachmi Blumen und Früchten , an Puppen und

^ s " V !'Schnitzbildern ; wie auch am Singen und Tanzen : in so
" xweik auch diese beyde Künste gewisse Nachahmungen und

Ausdrücke der Leidenschaften sind . Die Kinder selbst ver¬
gnügen sich schon durchs Nachahmen ; indem sie wie die
Großen reiten und fahren , von Karten Hauser bauen , Sol «
Laten spielen , u . d . m .

Mg
; § . Die Seelenkraft , womit man die Achn -

bchkeiten wahrnimmt , heißt der Witz , ( Ingeniuin ) ;
und hat die Einbildungskraft ( lmuginutionem )
zur Schwester : deren eine die andere merklich be -

^ fördert , und den Grund zu den poetischen Fähig¬
en mmftkeiten leget .
^ ArmdrH * In soweit uns der Witz angebohren ist , nennet man

" ihn den Mutterwitz ; der bey einem stärker , bey dem an .
^ schwacher ist . Hat man ihn aber durch Unterricht in

Künsten geübet , auSgeputzet , und von anklebenden
Fehlern gcreinigct : so heißt er der Sclmlwitz .

^ - - .>rpl

Sk »«' 'A«.« '

6 § . So nöthig als einem Dichter ein starker
kNurrerwitz ist , d . i . die Fähigkeit , leicht viel 2lehn -
lichkeiten an den Dingen wahrzunehmen : so nöthig
ist ihm auch der Schnlwitz , das ist , eine genügsame
Gelehrsamkeit in den Künsten und Wissenschaften .

* Horaz cntschechct die Frage vollkommen schön :
distnra sierct Imiclakile carmcn , an arte ,
HlieeilkuiN eik . LZo nec ftuäium , sine äivite vena ,

A ; dlec
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!§ec rnäe guiä pollit viileo in ^ enium ! ^ Iteriur 6s
Alters xoscit opem res , <L conspirar aiiiieo . ^

/ ,0k?.

7 § . Ob nun wohl dergestalt zu einem Dichter

auch viel Gelehrsamkeit , Erfahrung und Kenntniß

der Welt gehöret ; so daß eigentlich nur ein reifer ,

wohl ausgebesserker Verstand und WiH einen wah .

ren Poeten machen kann : so können doch junge

Leute dazu vorbereitet werden .

* Es geht hier wie mit andern Künsten : z . E . wie mit
der Beredsamkeit , die ihre Vorübungen har ; wodurch
man zur großen Beredsamkeit vorbereitet wird . Hvraz
spottet derer , die Verse machen wollen , ohne daß ste es
vorher gelernet haben :

luiäere gui nckcit , campekrilms sbklinct srniis ;
Inäoclusgue pÜX , chicivo , rrocbive guiescit -
(^iü nekcit , vcrkns tanien suciet iingere . ,

und bald darauf saget er die Unart seiner Zeit noch deutle
eher heraus :

I^ rinc sstis cli äixille : / ,oe « «s ?/r / , a „L-o

8 § . Diese Vorbereitungen nun müssen zweyer -

ley seyn . Zuerst müssen junge Leute unterrichte ! ,

werden , was die abgemessene und wohlklingende

Rede eigentlich sey ; welche das eigentliche Mittel

oder Werkzeug der poetischen Nachahmung ist .
* Dieser Theii der poetischen Vorübungen ist tbeo -

rctisch . Man sehet ihm auch einen Unterricht von den
verschiedenen Arten der Gedichte hinzu ; in so weit ihr Un¬
terschied auf den verschiedenen Wohlklang der Schreibart ,
oder der Vcrsarten ankomnir . Wer hier kein gutes Gehör
hat , und keine Regeln vom Syllbcnmaaßc gelernet , kamst
unmöglich was Gutes machen . >

. 9 § >

tl ^ '
!t̂

>f '

^ r-i. ! -
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Eilüeitung .

9 K. Hernach muß man sie auch anführen , selbst

einige Arten leichter Gedichte auszuarbeiten ; so wie

die Muster der besten alten und neuern Poeten die

Anleitung dazu geben ; und sie vor den Fehlern

warnen , die dabey begangen werden können .

* Dieser Abschnitt ist praktisch , und kann erst vorge¬
nommen werden , wenn ein junger Mensch den ersten recht
inne hat . Zins Mangel dessen haben wir an vielen be¬
rühmten Männern schlechte Poeten bekommen ; weil sie
nämlich zn dichten angesangen , ehe sie die Regeln der Dicht¬
kunst gelernet halten . Es gieng ihnen wie Tänzern , dis
gleich Menuetten tanzen wollen , ehe sie noch rechte Schrit¬
te , Beugungen und Tacte machen gelernet .

10 § . Die Lehre von der Abmessung , und dem

Wohlklange der Rede , heißt die Prosodie . Und

ob sie wohl den vierten Theil der Sprachkunst aus -

machet : so müssen wir sie doch auch hier , alSzurPoe -

sie gehörig , und zwar noch etwas genauer abhandeln .
* Das Wort zeiget , daß das Singen oder die

Musik zu der ganzen Lehre vom Wohlklange der poetischen
Schreibart Anlaß gegeben . Elumrilian saget , Inss . I . ».
c . 4 . Um ncc citra btntrcen 6r .immatice potess eile
perfcäis : cpniin ei äe metris rb. ytkniisgue äicenüum css .
Denn da die ältesten Gedichte Lieder gewesen sind , bey de¬
nen man noch wohl dazu getanzet hat ; z . E . die zu Ehren
Gottes , von der Mirjam , Debora , und dem David ; oder
auch von den salischen Priestern zu Rom gesungen worden :
so hat man alqemach der ganzen Poesie die Regel vorgeschrie¬
ben : ihre Svllben gegen einander recht abzumessen , und
in einen schönen Wohlklang zu bringen .

A « D - r



Der .

Vorübungen der Dichtkunst
I . Abschnitt .

Von der

Tonmessung und dem Wohlklange
der poetischen Schreibart .

I . Hauptsrück .

Von dem Grunde der Tonmeffung
der Syllben überhaupt .

- § '

^ ^ ^ n allen sprachen bemerket man , daß man

nicht alle Syllben gleich lang ausspricht ;

sondern auf einigen einen langem Ton hö¬

ren läßt , als auf den andern . Wo das geschieht ,

da nennet man die eine lang , und die andern kurz .
* Z . E . Loeium , terrg , -Himmel und Erve , haben

überall vorn eine lange , hinken eine kurze Sylibe : und die
lange nimmt ungefähr noch einmal soviel Zeit weg , als die
kurze . Guinriiian saget daher : jene habe zwo Jenen ,
und diese nur eine Jen ,

2 § . Die tägliche gemeine Aussprache kann al¬

so alle Menschen , welche ihre eigene Muttersprache

reden , lehren , welche Sylibe lang oder kurz ist , ehe

noch
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Der Vorüb . der Dichtk . I . Abs. I . H . 9

noch die geringsten Regeln davon gegeben worden ;

wenn sie nur ein scharfes Gehör zu Rache ziehen
wollen .

* Und so haben die ersten griechischen und römischen Dich¬
ter in ihren Sprachen die rechte Länge und Kürze der Syll -
ben bemerket . Nur seit die Barbaren müder Völker in bey -
den Ländern cingeristen , ist die wahre alteAussprachc bevdcr
Sprachen verlohren gegangen : die doch aus den Poeten
noch zu ersehen ist , und aus ihnen wieder hergestellek wer¬
den kann .

z H . Ein gebohrner Deutscher also , der aus ei¬

ner Landschaft ist , wo eine gute Aussprache herrschet ,

hat den Maaßstab aller Syllben in seinen eigenen

Ohren ; nur von fremden Sprachen brauchet er Re¬

geln , welche Syllbe lang , oder kurz ist .
Z . E . ob die Syllben in pater , und E in mster lang ,

oder kurz sind , kann man ihnen nicht ansehen . Daher spricht
man eben so viel lateinische und französische Svllbcn falsch
aus . Z . E . die meisten Deutschen seben in dem Worte Boi -
lcau , Voltaire , Marquis , Len langen Ton auf die erste
Solche ; da er doch in dem Munde eines Franzosen , so wohl
als in blonticur , aäicu , u . s. w . auf der zweyten steht .

4 § . Es kömmt aber die Lange der Syllben

theils auf die Lange der Selbstlauter , oder Vocalen :

theils auf die Zahl und Natur der Mitlauter , oder

Lonjonanten an : sonderlich wenn diese nach den

Voealen folgen .
* Einige haben fälschlich vergeben wollen : alle Voealen

waren von Natur lang : denn woher kämen sodann die kur¬
zen Syllben ? Eben so wenig kann man sie alle für kurz aus¬
geben . Denn manche sind ohne dieBevhülfe folgender Mit -
lautcr lang : als A in Abend , E in Elend , P in Vchem ,
u . d . gl .

§ § -A ;
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5 § . Da nun ein jeder Selbstlaut , in der Aus¬

sprache verschiedener Wörter , bald lang , bald kurz

lautet : so ist er seiner Natur nach , unbestimmt , und

von ungewisser Lange ; bis ihm die Aussprache eines

Volkes seinen gehörigen Ton erlheilct . >
* Wäre cs also nicht zu wünschen , daß unser lateinische «

vnd deutsches ABC mit verschiedenen Zeichen eines lan¬
gen » nd kurzen A EJOU versehen wäre : wie die he¬
bräische , und die griechische zum Theil damit versehen sind ?
Denn wie zum Omega ( großO ) ein Omikron ( klein O ) ge¬
höret ; und wie znm Jota ein Ppsilon ( ein zartes i ) gehöret :
so gehöret auck zum dt ( äta ) ein Epsilon ( ein zartes E ) : so
daß den Griechen nur ein doppeltes A und ein doppelt U
fehlet . Guinkilian saget : die alten Lateiner hätten das
Ä verdoppelt , wenn sie es lang ausgesprochen , z . E . malns
böse , maslnm ein Apfel . Wir Deutschen machen e« auch
öfters so : z . E - in einmal , ist mal kurz : ein Maalzeichen
ist es lang .

6 § . Wenn zween Selbstlaute zusammenflicßen ,

Hoch beyde gehöret werden : so brauchet der Mund

auch mehr Zeit dazu , als zu einem einzigen ; folg¬

lich werden auch solche Syllben lang .
* Z . E . Llauäinr , Leclar , Ocrna ; imgleichen -Hans ,

Väter . Rönig übel , u . d . gl . Nur gicbt es sowohl im
Griechischen und Latein , als im Deutschen einige Ausnah¬
men , die hernach folgen werden .

7 § . Bisweilen ist zwar kein Doppellaut da ;

das Wort aber , oder die Syllbe ist doch von einem

andern Worte entstanden , darinn ein Doppellaut

war : folglich bleibt die Syllbe lang .
* Dieß geschickt sonderlich mit Wörtern , die aus dem

Griechischen ins Latein gekommen sind , und einige Verän¬
derungen erlitten haben Doch giebt cs auch Ansnabmen .
So ist z . E . Lo , in koeta , koema , koeü » , nicht lang , ob cS

gleich
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gleich aus -esi -fx ^ r , u . s. w . entstanden ist ; weil der
Doppellaut - - im Griechischen nicht allemal lang ist . Will
man sich einbilden , dieß geschehe , weil das - ansgestoßen
ist ; so kann man es thun . Es bleibt doch kurz .

8 H . Die Mitläufer machen eine Syllbe lang ,
weil sie eine gewisse Zeit zur Aussprache erfcdcm ;
so daß zweene , drey oder vier , auch eben so viel
Altgenblicke nöthig haben , die ein bloßer Selbst¬
laut nicht crsodern würde -

* Z . E . A schlechtweg wäre als ein kurzer Vocal , nur
eine Zeit lang , Ar brauchet schon eine Zeit mehr ; ars aber
brauchet drey Zeiten zur Aussprache : folglich wird ars eine
lange Syllbe .

y § . Die Mitlauter sind zweyerley , einfache,
oder doppelte . Dieser letztem gicbt eS nur wenige , x ,
und j , deren jenes aus c « , oder Zu ; dieses aber aus ts
tmd das letzte aus zwey i entstanden zu seyn scheint .
Alle drey vertreten also die Stelle zweener andern .

* Folglich machen sie auch nach einem Docal eine lange
Svllbc , z . E - fax , ncx , nix , » ox , nnx , imgleichen l ^ürarus ,
oryra , cujus , luiju «, u . d . gl . Zm Deutschen ist es hiermit
fast eben so . Hieher gehören auch die verdoppelten Mitlau -
ter , als nn , rr , ls u . d . gl .

io § . Noch einen Unterschied haben die Mitläu¬
fer : sie sind entweder ganz stumm , oder lassen sich
als halbe Vocalen mithören ; als l , rn , n und r .
Diese nennen die Lateiner 1iguic !u5 , stüßige .

* Weil nun diese mit einem stummen gleichsam zusam¬
men stießen : so brauchen sie nicht völlig so viel Zeit , als
wenn ein stummer an ihrer Stelle stünde . Z . E . Zn patris ,
machet das c und r die erste Syllbe pa nicht völlig so lang ,
als wenn zwecn ganz stumme Selbstlauter da gestanden Hal¬
len . Folglich bleiben dergleichen Syllbe » unbestimmt .
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11 § . Wir haben also in der That dreyerley Syll -

ben , lange , kurze und ungewisse , oder zweifelhafte :

d . i . solche , dis bald lang , bald kurz gebrauchet wer¬

den können ; nachdem ihre Nachbarschaft , oder das

Gutachten des Dichters , es mit sich bringet .

* Man zeichnet die langen insgemein mit einem gera¬
den Querstriche die kurzen mit einem krummen ausgebo -
genen : bey den unbestimmten aber pflegt man beyde
übereinander ^ oder gar nichts , zu setzen : z . E .

lityre , tu pstulse recubrns tub teZmine ksßi .

12 § . Nach diesen dergestalt bestimmten und fest -

gesehren Quantitäten , d . i . Großen der Syllben ,

muß man nun jede Sprache , sonderlich die alten

auösprechen lernen ; wenn man sie recht , und so aus¬

sprechen will , wie die Alten , deren Muttersprache sie

waren , gesprochen haben .

* Dieses haben die gelehrtesten Kunstrichter , IsaacPos -
sms , in s. Tract . äepoematuni cantu L viribus lOrvrbuii ,
Gerh . Jvh Vofiius in seinem Werke äe Arte Vrsmmski -
ca , und von neuer » kcclvvarcl XkiuvvzrinA in s Xccoverv
vt tlie lbatiu , 6roee kledre ^v dlumbers , geiriesen ; das
zu Land . >7z8 in 4 . herausq -kommen . Verständige Schul¬
männer muffen also ihre Jugend das Latein und Griechi¬
sche , nach der Prosodie , d . i . der reckten Scansion der
Poeten ; nickt aber nach der heurigen falschen Aussprache zu
lesen angewöhnen : damit wir endlich die barbarische Aus¬
sprache der alten Gothen und Langobarden verlernen mögen ,
die uns lange genug eine der vornehmsten Schönheiten der
alten Gedichte unmerklich gemachet hat . Viele gelehrte
Philologen teS vorigen und ihigen Jahrhunderts , z . E . Hr .
Gen . Sup . D . -Hoffman » zu Wittnberg , haben dieses in
eigenen Tractaten erwiestn , und die gekehrtesten Griechen
schreiben itzo schon das Griechische sonder Accente . Haben

aber
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aber die Accente eine andere Kraft gehabt , als die Läng -
vder Kürze der Syllben anzudcnten : so höret man doch kei¬
nen Verfechter von Accenten diese geheime Kraft dersel
ben in seiner Aussprache in Hebung bringen : aber wohl
kurze accenknirke Syllben lang , und die , so hviulone und
viphtlrcinAv lang sind , kurz aussprechcn . Ist das auch
ein malnm neceüurinm der Schulen ?

§ . Damit aber niemand denke : die alte »

Sprachen hatten daö zum voraus , daß bey ihnen

alle Syllben nach gewissen festgesetzten Regeln , und

also ihrer Natur nach , lang , oder kurz waren : so

darf man nur auf dis Menge der Ausnahmen acht

geben , um zu sehen ; daß auch bey ihnen die Aus¬

sprache eher , als die Regeln gewesen .

* Es ist also lächerlich , wenn einige blinde Bewunderer
der Griechen und Lateiner , sich Wunder ! was für Geheim¬
nisse in diesen alten Sprachen und ihren Syllben einbilden ,
die keine neue Sprachen erreichen könnten . Welch eine

unzählige Menge lateinischer Syllben muß nicht durch die
bloße Autorität der alten Dichter als lang , oder kurz bestim¬
met werden !

1s . Hauptstück .
Allgemeine Regeln derSyllbengröße

für das Latein .

t . Regel .

A ^ enn zween Mrtlauter auf einen Selbstlaut fol -
gen : so ist die Syllbe lang . Dicß nennet

man koiltionem . Diese ist dreyerley ; >) Wenn in
dem -
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demselben Worte zween Mitlauter folgen , als z . E .
^ rina , venclo , lcirrcio , cöllH , ünclu .

2 ) Wenn doppelte Mitlauter die Stelle von zween

einfachen vertreten : als Axt « , 6 -ms , xöjuL , ejü « ,
cchu8 , röjtmo .

1. Anmerk . Denn das g vor einem Vocal wird im Latein
undHebraiscken einem Mirlautcr ; ja dort qar einem doppel¬
ten gleich geschähet ; im Griechischen aber nicht . Z . E . -Hora ; :

creä7t F '-̂ sens t^ pells !
(^ lialiacnmgue vvlcs ^ r/ akeci somniu creäunt .

Das Wort gambns , hatHoraz also recht auf griechisch drey .
syübig gebrauchet :

Xrcliioloechum proprio rabics srmsvit Unibo .
Llaudian hat gacoous auch so gelrennct , ob cS gleich he¬
bräisch ist :

Xec locercs verkus Oüx gAcobö meör .
Ausgenommen : Lijugus , (A ' aärtjuZus , die kurz blei¬

ben . k -ejeLro und kejicio aber nicht . Virgil sagt 6e . L.
Kejice ne maculis inkulcet vellora pullis .

r .2lnnr . Einige wollen auch das V zu den doppelten Mitlau¬
rern zählen . Allein cs giebt zuweilen Exempel des Gcgen -
theils : als ävus , köverns , ntvis , trtviuw , nüvus , juveni , .

z ) Wenn in verschiedenen Wörtern , am Ende des

einen , und im Anfänge des folgenden , Mitlauter

stehen . Z . E .
diktfinür rn vetrtüm temxer cuplmüsgüe negät " .

, . Ausnahme . Die Syllbe , die am Ende einen kurzen
Selbstlaut Hai , wird durch die im folgenden Worte kommen .
Len zween Mitlautcr nicht lang . Z . E .

Igiiolcent , ti guici peccäverL Kultus , amici .
Und gleichwohl findet man auch das Gegentheil . Z . E . ün
Eatull :

diulia kuzee ratio , nuljä 5pcr , vMum wuts . und



des I - Abschnitts 1l . Hauptstück , iz

und Vvio :
biil apli8 cst mort§ , pro me . — —

undMartial
Siiicl glaüium äemens rouianZ , kirlnzi ? in ora .?

ja Virgil selbst hat beydes in einem Verse :
Berrarguö , trackusgue maiis , errltimgue prokunstum .

Man kann es also damit halten wie man will .

Ausnahme . Wenn ein stummer und fließender Buch¬
stab ( muca cnm liguiäa ) beysammen stehen , wird die Soll¬
te darum nicht lang , sondern bleibt unbestimmet . So fin¬
det man bald pTrris , bcld pskrii , bald — Köx tLnobrär

prokert öcc . bald , kircrlrus tiiASt inäe lenebras .

1 . Anmcrk . I . und k machen oster unbestimmte Svllben ,
als bch und : denn diese gelten säst nur in griechischen
Wörtern , als krozne , Lzguu «, Oaplinc , tecluis , u . d . gl .

2 . Anmerk . Doch werden die Syllben , die wir in unge¬

bundener Rede , wegen der stummen und fließenden Buch¬
staben kurz auLsprechen , in Versen mehrentheils lang ge¬
brauchet ; als : kenöbrsc , volucris , integrum , plraretra ,
xoäägra , meüiöcris , lcigübris .

z . 2lnmerk . Syllben , dis an sich kurz waren , muß man

wegen der muta und liguüls nicht eben lang brauchen , z . E .
Leiiilrix , pendtret , regäLtto , reireüo , rskräno , rötrin -

go . Gleichwohl hatLuccez zu seiner Zeit , in retriduo ,
retralio , rekringo , rckriZero . die ersten Syllben noch lang
gebrauchet - Dieß und viel andres zeiget , daß die Alken
bloß nach dem Gehöre und der Aussprache ihrer Zeiten , sich
gerichtet haben . Widerspricht diese Anmerkung der vorigen :
so kann ich nicht dafür . Man frage die alten Lateiner ,
warum sie so widersprechend ausgesprochen .

a . Anmerk . Wenn der Selbstlaut vorhin schon lang war ,
kann er um der muta und liguikla wegen nicht kurz werden .
I -avsre hat in der Mitte ein lang a , daher ist auch I. svä -
crmu lang , wie 8imuIZcrum :

kelulta moäii üwulacra vrstet volitsntis nuclis .
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5 . Anm . Wenn der stumme und fließende Mitlauter nicht

zu einem , sondern zu zwcnen , obgleich verbundenen Wör¬
tern gehören , so bleibt die erste Syllbe allemal lang . Z . E .
insblogo , obliZo , obrun .

II . Regel .

Alle Doppellaute sind lang . Z . E . «ovraz hebt

si I . Lp . L . I . so an :

? IIMS älLie lNliel , e„ mma ilicenile Oamoens ,

8pe6katum lakis ck cicmatiun jam riule , guaeriz ,
hiaeeenis , iterum anriguo me ineluckore luüo .
h !on eaäem e !i Lias , non mens .

Ausnahme . Wenn aber ein Selbstlaut darauf folget ,
wird er doch kurz . Z . E . Virgil Ilen . VII .

snsülsessonia in mgAno ,und VII .
8kipit !kiis cluris ggitur , snälbusgiic präeüil , ; .

So geht cs auch mit praeaeutus , praeeile , praeire . Doch
hat Stativs dieses letzte auch lang gebrauchet :

Nr -wmi » rum vucuus ciomii . o pr ^ elrdt Xrlon .
Anmerk . Indessen werden die Doppellaute auch oft in

zween Selbstlaute getrennet , die bald kurz , bald lang lau¬
ten . Z . E . für ueneus :

Ilic minus shenens ekln . / /o-- .
und "Virgil , kluliii in meüio , imgl . hleii , für he » . Ja
Eamll hat Aunäec in Zäüäec zertrennet . Daher kömmt
es , daß man die griechische Endung die einsyllbig ist ,
in zwo Syllben zerrissen findet : wie intens und Orpheus
beym Virgil Vorkommen ; und Oryneus beym Vr >id .

III . Regel .

Me Zusammenziehungen mehrerer Selbstlaute

geben lange Syllben . So ist , z . E . cm auö cur

oder gar cm entstanden , wie Martial in einem pha -

leucischen Verse thut :
lii norünt cül lerviant leonc «.

Ss
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So wird Miete ! aus Istefek , Orpiiei für Orpstci ; so hat
Varro :

vcjeelnm fulminepstaeton , für kliaeton .
Die Griechen nennen Ließ Lrastn .

IV . Regel .

Ein Selbstlaut vor dem andern , wird allemal
kurz . Z . E - QeimamL , llalin , 6Mu , oder

6raccia menäax .
imglcichcn xius

At PIUS ^ eneäs . VirA .

Ausnahme . Das gilt aber nur von lateinischen , nicht
aber von allen griechischen Wörtern . Denn wenn Las e

oder i ans einem griechischen « oder - entstanden ist ; oder
ein omicron darinnen gewesen , wie in ven '.opköon Laocö -
5 n : so bleibt es freylich wohl kurz . Allein hat ein « oder
« dasechst statt gehabt : so wird das e und i im Lateine lang .
Z . E . Los , steröes , dluseum , dleäes , posttla , LIegka , cöus .

1. Anmcrk . Doch giebt es auch griechische Wörter in »
Lateine , wo dieses nicht allemal gilt . Z . E . plawa und
Lliorea , kommen von und Findet man
sie nun gleich bisweilen lang ; als beym Virgil :

znvsk inclnlgerö cstoreks .
so hat doch eben derselbe es auch kurz gebrauchet :

pars pecstbus plsuäunt chürLäs L carmina eiicnnt.

und beym Horaz steht :
kurse stink plateL , nikil nt mestitantibus obstet .

r . Anmerk . Man versteht aber diese Regel bloß von
Selbstlautern in einem und demselben Worte . Denn in
zweenen folgenden , wird entweder der erste Selbstlaut ver¬
bissen , weiches man LIistonem nennet . Z . E . Virgil :

Ille cgo gui guonstam ßracili moclulatus svens ,
lies wie Ist ' kgo , gui Lc . ; und Horaz Lp . 2 . L . II .

praeter cetera , me Komoene poemata cenles
Lcribcre xoste , imer tot curss atgue Isbore « I

D Ues
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lies pol? Inter tot Lc . Und hier werden gar lange End »
syllben verschlungen . Z . L . Horaz :

I^ onnc vieles , Albi ut vivst male fatuus ? — —
lies Alb ' ut Lc .

Oder es wird ein O oder ein bleu , dennoch als eine be¬
sondere Spllbe ausgesprochen . Ovid schreibt :

O ! utinsm tune cui » DaceelLmons clsll « petebst .
und Virgil :

1e Loryäon , ö Alexi ! trsbit llis gucmguc vvluptas .
oder :

bleu ! ubi pLÜa ststes .

». Ausnahme . In Aer , Aoniäss , Lbaonise , Dais ,
h >-cson , blsis , ' Dbais , imgleichcn in Arcbcläus , Lrltoiüus ,
öleneUus , I^ icoläur , sind alle s lang .

2 . Aus » . Das i in Dnis und Diana sind auch lang .
Virgil saget , llia Lsmilla . Auson : stm lAäkella . Doch
das zweyte ist nicht beständig . Denn bald saget Virgil :

lrxercet Dläna cboros ,
bald Vvid :

Ira pbaretrst « kertur iskiata DiänL .
So ist auch das v in 6 eryon bald lang , bald kurz . So un¬
gewiß war die 'Aussprache der Alten ! Ariern hat immer ein
lang i . Virgil .

Orpheus in silvis , inter Delphinos Arion .
z . Ausnahme . Das Wort kio hat ein lang i , so oft

kein r darinn ist .
Onmis nunc kkünt , tlei 'i guae posse negabsm .

8 i bortuns volet kies ile Ooniule Uketor .

4 . 2 lusn . DieZengendunqen der Fürwörter : Nie , ipie .
iste , ullus , nullus , lolns , neriter , uter , alter , haben immer
ein lang i vorm u . Den » :

Oorripis alterius , lemper prostucis sliüs .
Gleichwohl ist auch hier die Unbeständigkeitder Alten zu
sehen : Denn Virgil saget :

Ünlü « ob noxam L turias Ajscis Oilei ,
im.
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imqleichen iZora ; :

I^ üIInis aääiLkum jurare in verka IVlagiilri .
; . Ausnahme . Die Zeugendnngen und Gebendunqen

der fünften Abänderung , wenn das e zwischen zween Mit -
lautern steht , ais : ck ? i', spccie ! , sciei . Die andern aber
bleiben kurz , 8pdk , 6äL -, rös . Und 'gleichwohl hat Lucrez
auch dieß rei als lang gebrauchet .

6 . Ausnahme . Die alten Zeugendungen kn si' , als
Aiilsi', agus 'i w . imgleichen , in den Rufendungen kompei ,
Lsi : Z - E .

(Anä peto äa LA , non peto conlilium . klart .
7 . Ausnahme . Die Possessivs von eigenen Namen ,

darinn ein laug e vorm i steht , bleiben auch lang , z. E .
von Aeneas , PriamuS , u . d . gl . ^ eneis nutrix , und kria -
meia VII -A0 im Virgil ; ja -Hora ; hat auch das e vorm a
lang gebraucht .

Lcntaureamonct cum Lspilkis rixa super n .ero .

z . Ausnahme . Da das lateinische K für keinen Buch¬
stab gehalten wird : so gehören hieher auch die Ausrufe,
Lkeu und Oke , deren erste Syliben lang sind :

Lkeu ! guici volui — —
- 8atur eik, guum clamat lloratius , öke !

<§ « !/«« .
Und doch brauchet Martial auch dieß kurz .

Oke ! jam talis eil , oke likelle !
So viel Ausnahmen haben die Regeln der lateinischen
Poesie !

l . Anmerk . Diese Regel hat nun die Kraft , daß auch
lange Syllben am Ende eines Wortes kurz werden , wenn
rin Selbstlaut folget . Z . E .

lnlulse i'onio in msziio .
Lreäimuz , an güi smsnt .

und -Hora ; : 81 me Smar inguit .
, . Anmcrk . Doch gilt auch dieß nicht durchgehend « .

Denn bisweilen bleiben solche Selbstlaute auch lang und
unverbissen . Z . E .

B r « in
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ein w :
knte tibi Loa : ^ tlantiäes sbtcoinlantur .

kino :
bmncntis gemitugue cL femineö ülulatu .

ei » i :
Lt tiiccus pLcürl , et lac fubäucitur sgnis .

ein o vorm b :
koübabits coluisse Samö ; bic illius srma .

ein e vorm a :
l ^ omen et armL locum lervant , te äwlci neczutvi . / /<.

ein o vorm e :
0 ego , gnontum egl .

ein i vorm b -
8i kur äilpliceat Vcrri , bomiciäa Ivfiloni .

ein w vorm e :
Llauco ct kanopes : , ct Inos bleliccrtsc .

V . Regel .

Ein abstammendes Wort , folget in dem Zeit -

maaße seiner Syllben seinem Stammworte . Z . E . j

von 8täre , iiäbmn , üübo ; von licti , üetcram , üe -
teio ; von Dominus , ciominu , eioininor ; von le^ o , !
legerem , leAum ; von vlrZinis , viiAmeus ; von
amicus , immiuus ; von w ^ uus , ini ^ uus ; von xu -
ter , äiesxiter ; von lcire , inscltiu .

1. Anmerk . Was von der gegenwärtigen Zeit abstam¬

met , behalt derselben Zeitmaaß ; was von der vergangenen

Zeit herkömmt , behält auch deren Lange oder Kürze . l

2 . Anmerk . Da nun fünf Zeiten , die sich mit ram ,
kem , rim , ro und sse enden , von der vergangenen Zeit ;
die übrigen aber von der gegenwärtigen abstammen : so ,
haben auch jene oft eine andere Länge , als diese . Z . E . l§ -
tzer - w , legitHm , legerim , sind vorne lang : kurz aber , legs -
bsm ^ lLx « , , , lege , ld§ar , legebsr .
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Anmerk . Verändern sich aber in der Ableitung die

Buchstaben : so ändert sich auch das Zeitmaaß . Z , E . von
„ vtus kömmt coßmtus , von koveo , komes , von xöllo , im -
püli , von stömo , knmsnns .

Kon liecc Innnsnis opidns non arte msgiltra . ^ r>^ .

A-asnahme . Indessen so schön diese Regel ist : so viel
Abweichungen giebt es , wo sie nicht cintrifft :

Folgende von langen Stammwörtern
werden kurz .

kerkiäus stgne 6äes , oäiurn clucis , stgne lucerns
kt ktsbilie , kisbulum , tukulus nsto , srens , ciilertns .
kt kopor 6c frsgii >8 , krsgor 6c noto , srilts , msmills .
Atgcie ksgsx itrigilis . 6c oketls , curulis , Omsluni .
Kt kstnus , iiguls 6c lolium , ligniäemgue Kgilium ,
Aciclo ksrins , msnn8 , <L scerks , vir stgue knbulciis .
kokt viticimgue , äicaxgcie ruciumgne leis aciclo gnsülltim -

Folgende werden von kurzen Stamm¬
wörtern lang :

Junior 6c vocis , regis gnogue reguls , legis
1 ' cgnls , Isterns , 6: leclnm , vomee gnogue venu ,
Leritus , petns , kerslis , remigo , rewu8 .
becins 6c rspum , keäcs , L jngera vires
Licclis , sc kcimor , äenus , Kinns , gciogue nonns .

Wo bleibt hier die so gepriesene Grundrichtigkeit des lieben
Lateins , welches sich , nach einiger Meynung , ganz allem
zur rechten Prosodie schicken soll ?

B z III . Haupt -
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lll . Hauptftück .
Allgemeine Regeln des deutschen

Zeirmaaßes .

N

i § -

^ ach dem , was von dem Grunde des Zeitmaa -

ßes der Syllben in allen Sprachen gesaget

worden , wird man sich nicht wundern , wenn
ich sage : daß auch die deutschen Syllben ihre be¬
stimmte und gewisse Größe haben ; ja seit vielen

Jahrhunderten gehabt haben .
* Ich habe das in meiner großem Svrackkunst , in dem

Hauptstücke von der Geschickte und Vertheidigung des deut¬
schen Syllbenmaaßes , ausführlich erwiesen .

2 § . Doch da die deutsche Sprache eine ihtle -

bende , und recht blühende Sprache ist : so brau¬

chen wir eben so wenig eine große Menge Regeln ,

das Zeitmaaß ihrer Syllben fcstznsehen , als Homer ,

Hesiod , Ennius , Lucrez oder Virgil dergleichen

nöthig gehabt haben , die griechischen oder lateini¬

schen Syllben zu bestimmen .
* Sie richteten sich nämlich nach dem bloßen Gehöre ih¬

rer damaligen Aussprache . Denn es wäre läckerlich gewe¬
sen , in ihren Versen einen Wohlklang dadurch zu suchen ,
daß sie Syllben lang macheten , die jedermann kurz aussprach ;
und umgekehrt . Wer würde dergestalt ihre Verse schön
gefunden haben ?

z § . Wir dürft , n also auch nur die einzige all .

gemeine Regel geben :
I . Re -
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I . Regel .

Alle Syllben , die man im täglichen Reden

lang Horen laßt , fmd lang ; die man aber

geschwinder ausspnchr , sind auch wirklich

kurze Syllben .
* Man muß aber dieses >) nach einer guten Mundart

« erstehen , der nicht alle Landschaften von Deutschland sich
rühmen können : 2 ) nach derAnssprachc der feinen Hofleute
und Gelehrten , sonderlich derer , die sich auch aufs Deutsche be -
siissen habe » : oder auch andrer artigen Weltleute des adeli -
chen und Bürgerstandes , die in großen Städten leben .

4 § . Weil aber alle Größen nur nach der Ver¬

hältnis gegen andre gemessen werden : so kann man

auch öfters von einzelnen Syllben nicht urtheilen , ob

sie lang oder kurz sind , bis man sie neben andern

auösprechen höret ; die entweder länger oder kürzer
lauten .

* Derselbe Mensch kann bald groß , bald klein heißen ,
nach dem er neben kleinern , oder größer » Personen steht ,
und mit ihnen verglichen wird . So klingt denn auch man¬
che Syllbe bev einer kurzem lang , und Key einer langem
kurz . Z . E . -Hof , ist in Höftath lang , und in Vörhöf kurz .
O in öder ist lang , in dörö kurz .

; § . Doch da so viele Landschaften in Deutsch¬

land , auch in der Aussprache uneins sind , und Aus¬

länder bisweilen einigen Unterricht verlangen ; zu

geschweige » , daß junge Leute oft zweifelhaft sind , ob

sie so oder so sprechen sollen : so müssen wir wohl

noch einige nähere Regeln geben .
* Z E . das Wort etwas , wird von vielen etwäs , aus¬

gesprochen , da es doch etwas heißen sollte . Hernach haben
gewisse Wörter in verschiedener Bedeutung , verschiedene
Zenmaaße : z . E . Also , für orzo , muß alsö ; für säeo aber ,

B 4 SM ,
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also , ausgesprochen werden . Damit heißt , mit einer Sa¬
che ; damit aber , heißt , auf daß u . d . m .

6 § . Doch ist unsrer Syllben Zeitmaaß dem

Zeitmaaße der lateinischen und griechischen so un¬

ähnlich nickt , daß nicht die Hauptregeln von ihnen

auch bey uns gelten sollten . Wir sehen also hier

ebenfalls wie oben , die

II . Regel .

Syllben , darinn nach dem Selbstlaute zween oder

mehr Mitlauter folgen , sind gemeiniglich lang :

hassen , Menschen , Winter , morden , Kummer .

>. Ausnabme . Hievon gehen ab die zusammengesetzten
Wörter , die mit kurzen Vorwörtern zusammen gefüget
sind . Z - E . Vernunft , Verstand , verlassen , besprengen ,
ergießen . Hier sollten die ersten Syllben nach der Regel
wohl lang werden : weil aber die ersten Vorschsyliben ihrer
Natur nach , das ist , der täglichen Aussprache gemäß , alle¬
mal kurz sind ; so bleiben sie es auch hier , obgleich zween
Mitlauter folgen .

- . Eben das gilt von Näthschlüß , Einwürf , Rößmärkt ,
u . d . gl . , wo dis letzte Syllbe zwar lang seyn sollte ; aber we¬
gen der Zusammensetzung mit einer läugern kurz wird . ( S .
Len 4 § ,) . Doch sind dieselben eigentlich nur ungewiß , und
könnten auch als Spondäen gelten .

z . Endlich werden auch die letzten Syllben in dreysyllbig -
ten oder langer « Wörtern ausgenommen , die den langen
Ton auf der dritten Syllbe haben : Aergerniß , abgeschmackt ,
Ungemach , däuerhaft , ungewiß , Königin » , Kümmervoll .

Doch werden diese letzten Syllben eigentlich nur ungewiß ;
denn sie können in jambischen und trojäischen Versen auch
noch allemal laug gebrauchet werden .

III . Regel .

Alle Syllben , die einen Doppellaut in sich haben ,

sind lang . Z . E . schauen , dräuen , spähen , fteyen .
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fließen , heilen , hören , fühlen , blühen , imgleichenBau ,

Ey , dey , drcy , Gcdau , huy , Gehör , Betrieb .

1. Ausnahme . In der Zusammensetzung mit langen
Vorsehsyllben , sie mögen Namen haben , wie sic wollen .
Z . E . tkuheil , Nächthril , RäthhauS , Brändmaal , Vörsaal .
Doch können alle diese Wörter auch reckt wieSpondaen ge¬
brauchet werden , und sind also von ungewisier Lange .

2 . Wenn sie ans Ende viclsnllbigler Wörter kommen die
den Ton auf der dritten vom Ende haben . Z . E . nllkrley ,
sorgenfrei ) , unerlaubt , näsenweis , Lagerhaus , W - tterau ;
Lindcnau . Aber auch diese letzten verlieren ihre Länge nicht
so gar , daß sie nicht in Jamben und Trochäen wieder lang
werden könnten .

IV . Regel .

Alle Syllben , die ein H . nach dem Selbstlaute

haben , sind lang , als Zahl , Wahl , Mehl , hohl ,

wohl , Stuhl , Bahn , Wahn , fehlen , sahnen , zehren ,

mehren , erkohren , u . d . gl .

1. Ausnahme . Dey der Zusammensetzung mit langen
Vorsehsyllben ; alSRäthswähl ,Nelsmehl , Reitöahn , u . d , gl .
doch so , daß sie auch noch lang gebrauchet werden , und
Spvndüen machen können .

r . In vielsvllbigten Wörtern : als Abendmahl , Königs¬
wahl , Kaiserstuhl , Narrenwahn , u . d . gl . Diese köuuenH -
wohl kurz , als lang gebrauchet werden ; nachdem die Verse
sind , darinn man sie brauchet .

V . Regel .

Alle Hauptwörter , Beywörter und Zeitwörter , ha¬

ben wenigstens eine lange Syllbe , so gelind auch ih .

re Mitlauter seyn möchten . Z . E . die ersten in Va¬

ter , jeder , Minen , Moder , Honig , Bruder , Bube , lose ,

gute , haben , leben , treten , holen , ruhen , Schulet , .
1. Anmerk . Ich nehme hier nur solche Exempel , die

weder doppelte Mitlauter , noch Doppellaute , noch c» d -D ; Uch
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lick ein H in sich haben ; als welche schon durch obige Re¬
geln lang sind .

Man will auch damit nicht sagen , als ob nicht anch
andre kleine Nedetheilchen bisweilen lange Töne bekämen .
Sie bekommen freylich dergleichen : als an , für , mit , nach ,
nun , von , vor , zu . Allein nicht alle .

z . Alle die Dichter fehlen also in dem Zeitmaaße der
Svllben , di - einsyllbigte Nenn - und Zeitwörter als kurze
Syllben brauchen . Ein gutes Gehör kann solchen Nebel ,
stand unmöglich ertragen . Z . E . Wir singen falsch : rNcin
Gott öffne mir die Pforten rc . Besser würde es klin¬
gen : G offne mir , nrcin Gott , die Pforten rc .

Ausnahme . Zusammengesetzte Zeitwörter , deren Vorsetz -
svlibcn unumaänglich lang sind , können auch bey der Trcn .
nung in gewissen Arten oder Zeiten , kurz gebrauchet wer¬
den . Z . E . von mitkömmen , einschreiben , vorlegen , nach¬
sprechen , u . d . gl . kann man wohl sagen : kömm mit ! schreib
ein , geh vor , sprich nach , u . s. w .

VI . Regel .
Wenn ein Selbstlaut vor einem andern steht , so

ist er kurz . Z . E . Diana , Gideön , Iösüä , Abi -
gail , Kyrie , Hosianna , Gloria , Historie , Ko¬
mödie , Lilien . Arsmoe , Danae , Lueretia , Nau -
sikaa , Panthea , Pasiphae , Timotheus , u . s. w .

>. Anm . Man w ' rd wahrnehmen , daß alle diese Wörter
ausländisch , vderftemd sind : denn die deutsche Sprache liebet
den Zusammenlauf der Selbstlaute nicht , und verwandelt lie -
ber , wenn sichs thun läßt , das i in ein j , z . E . in Liljen .

i . Ausn . Doch sind auch von ausländischen Wörtern Göel ,
Zion , Penthesilea , Tdariklea , Irion , Thalia , und Pa -
via ausgenommen . Und sollten gleich nach dem Griechi¬
schen Jphigenia , und Deidanna , auch ein lang i haben : so
spricht man sie doch im Deutschen kurz aus .

r . Ausnahme . Nur sind die Doppellaute davon aus .
genommen . Z . E . schauen , streuen , freuen , epa , u . d . gl .

Doch
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Doch sind diese beyden anzusehen , als ob ein j vorm e und
a stünde , freist » , eija . Bey anvern setzet man ein H . dar -
zwischen ; als Leihen , weihen , prophezeiten .

r . Anmerkung . Auch giebt es Fälle ; da auch im Deut ,
schen das e , vor andern Selbstlauten zu stehen kömmt ; und
da bleibt es auch kurz . Z . E - wo die Vorsehsyllben be und
ge , vor Zeitwörtern zu stehen kommen . Bearbeiten , beer¬
ben , beeinträchtigen , beobachten , beunruhigen , geachtet , ge .
ächtet , geimpfet , geordnet , geurkundet , u . d - m .

1 ^ . Hauptstück .
Vesondre Regeln des kateirlischen

Zeirmaaßes .

I . Abschnitt .
Die Aiifangssyllbcn betreffend ,

i . Regel .
iieLänge undRürze einer Anfangssyll -

' de erkennet man aus einent daraus zu -

sammengesetzten Worte , dessen gute

Aussprache bekannt ist .
Z . E . will ich wissen , ob inamo , 1eZ0 , leao ,

cluino , cuuo , ffiro , potens und probux die ersten
Syllben lang oder kurz sind ; so besinneich mich auf
Utisino , oder ilttell ^ o , rekeco , acclümo ,
accnro , refflro , ilnpoteirs und iinprobus ; die eS
anzeigen . Eben so lehren mich iulunun , und xrL -
klüru « , daß saijsts und claruL auch lang sind .
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Anmerk . Dieß sehet voraus , daß unsre heutige Ans¬

sprache in diesen zusammengesetzten Wörtern richtig ist . Dieß
ist sie aber nicht allemal : z . E . in risteo , höret man das ri
lang . Sehe ich nun gleich ir oder ste vor , irristeo , stcri .
steo ; so höre ich es doch noch lang . Ich muß also machen ,
daß ich am Ende eine Syllbe weniaer bekomme , wie in der
zwcuten Person , irristes : so höre ich , daß ri lang ist . Eben
so kann ichs mit 6nio , durch stckiuis , mit vistco , invtsteo ,
Mit invrstet Huden .

Loncestit laustem etparihusnon invistet armis .
* Mein Zoilus machet hier ein unnützes Gewäsch und

saget doch nichts anders als ich .

H . Rege !.
Die Vorgesetzten kleinen Wörter bleiben in der

Verbindung mit andern , wie sie vorher schon waren :
Loch nachdem sie vor einem Selbstlaute oder Mit -
lauker zu stehen kommen .

Z . E . ubjicio , ucictico , sciciuco , injicio - rcsson6eo ,
arriäeo , sei cmro , u . d . gl . sind vor dem Mitlauter <.!,
j , ss , r . und c lang : aber in ubco , obeo , uciiZo , m -
Irubito , icseto , sc reo , luserudcio , sind sie alle kurz :
weil Selbstlaute , oder nur einfache Miclauter dar¬
auf folgen .

Ausnahme , kejicio und rekera sind vorne lang . Denn

j wird für einen doppelten Mitianter gehalten ; und das
re im lehtm , kömmt von res , rei . Wenn einige Poeten
sagen , reppöri , rettuli , relli - io , u . d . gl . so sieht man leicht ,
daß sie c-en Mitlauter mit Fleiß und nach bloßer Willkühr
verdoppelt haben : weil Ke eine lange Syllbe brauchten .

i . Anmerk . Man merke sich die beyden Verse :
Lemper kuntö hröves äh äst in rd per , ühtupöretluh
kröstüc ä , L , Oe , Oi , 8 >' , ? rst , ? rögüe , lätinä ,

prostucere nämlich , heißt lang ziehen , oder aussprcchen .
Z E svcrto , eligo , stepono , stiluo , kestuco , prrpono , pru -
pono . Zmgleichen co , wenn ein Mitlauter folget : als cogo ,
und tru , von traue , in trsäuco . Aus -
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Ausnahme . Di , in ilirimo und äilertus , sind kurz ,

pro , in procurro , propino , propago , nrnpello , propullo ,
prokunclns , prokuncho , prornbo , prochssus , proHÄns , pro -
fußio , nrocreo , sind ungewiß . In den griechischen Wör -
tMr ^ aber prometlwns , kroplrets , u . d . gl . und in der , latei¬
nischen prokngus , profgno , proeella , pronegos , proliteor ,
prokari , proselin ?, prollcilbor , protervns , procclls , ist es
kurz . Hier sieht man abermal , wie unbeständig die Latei¬
ner in ihrer Aussprache gewesen sind .

2 . Anmerk . Die Zahlwörter hi , tre , tri , äi , clu sind in

der Zusammensetzung immer kurz ; als : biceps , triceps ,
trccoiiti , chäxinus , clilemiw , önccnti , chc .

Nur bichinm wird im Tcren ; und Irevir beym Lu «
can lang gebrauchet .

HI . Regel .
JnZeitwörtern , deren völlig vergangene Zeit zwey --

syllbigt ist , sind ihre ersten Syllben lang . Z . E . c-üsti ,
Föoi , füAi , llgui , vlöi , mit allen zusi mmengesehten .

2lusnahme . Nur folgende sechs nicht : bibi , Zeeli , 6 -li ,
Iciäi , lieti , tnli , wie aus den zusammengesetzten öbihi sä -
liiöi , äitkläi , resciäi , rektili , und retnli erhellet . Doch
findet man adlci ^ i auch bisweilen lang ; vieleicht weil es
von kcinäo oder cwilo kommen soll . Die Wörter rui , plnj ,
Ink , sind nach einer obigen Regel kurz .

1. Anmerk . Vergangene Zeiten , wo dis erste Syllbe ver¬
doppelt wird , da wird dieselbe kurz . Z . E . cöci -li , von cs -
cio , csciäi von cseäo , cücurri , kLkclii , pspench , pLpiZi ,
tLtonäi . Z . E . Luca » :

— Oonec vetuerrmt cslkra ceeiäit .

2 . 2tnmerk . ? rsereritÄ , die von einem langen ? rselent !
kommen , sind auch lang ; und umgekehrt . Z . E . von clZmü ,
clZmZvi , von amo . SNI ^ VI , u . s. w . Daher hat auch En -
niuS von tunäo , rütüai . Nur drey nehme man aus . Von

« öxo , cücxi ; von tzigno , gönnt , und von pono , postil .

IV . Re -



zo Der Vorübungen der Dichtkunst
IV .^Regel .

In zrveysyllbigken Supinen ist die erste Syllbe
lang . Z . E . Ol ecum , cullmi , kuluiu , lulum , tutUli ! ,
mit ihren zusammengesetzten .

Ausgenommen , citum , äLtum , ttum , Iituiu , güituni ,
ratuni , sauiiu , l itum , ttslum , rütum , wie auch die von
iiolco zusammengesetzt sind , als sxnicum .

i . Anmerk . Boy Ko merke man . daß die ersten Syllbm
der abgeleiteten Wörter immer lang sind , so lange sie ein
a haben . Sobald es aber ein i wird , sind sie kurz . Nur
kstm q . veclin . kat ' o und Katrin sind ausgenommen : in .
dem sie auch kurz sind ; ungleichen das kmus , a , um , von
Kilo . Luean .

klis silkcripkt sguis , Kstä temporg üatus .
Dcym ituiu ist nur das Beywort anikritus lang : Vvid .

lulllt et uiuiiirw circumliare littors terrse .
Das Hauptwort ^ mbitus aber bleibt kurz : abermal durch
einen bloßen Eigensinn der Lateiner .

a . Anmcrk . Die drensylibigtcn Supinen auf stnm , ctum ,
itum und mum sind lang , wenn ihre prwterka vi haben .
Enden sie sich aber mit ul , oder einem verdoppelten -li , so sind
sie kurz , als polui , pokrum , genui , xcnituin , venäiäi , ven -
«iicuw , xrocliäi , proäilum .

11 . Abschnitt .
Die Mittlern Syllbm betreffend ,

r . Regel .
^ l^ örter der zwcyten Oeclination , die sich im

Ncnnfalle a « fr enden , bekommen alle vorletz¬
te Syllben kurz : als milsr, 1'ulur, lnilen , lmüri .

2 . Re -
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2 . Regel .

Hat der Nennfall iu -i , so ist die vorletzte Syllbe
in der Rufendung kurz . Als von Vüjeriüd', ^4er -
cüriür , Vsleri , ^ leroüri .

Anmerk . Ob man sie gleich heut z » Tage bey uns lang
spricht : So schön ist unsre ihige Auesprache ; daß die Al¬
ten sich die Ohren dabey zustopfen würden .

Z . Regel .
Das A der Zeugendungen in der dritten Abwand¬

lung ist kurz , als noemu , goeum , ^ oemuti ^ , noe -
muri « .

4 . Regel .

Die das O der Nennendung fahren lasten , haben
kurze , die es aber behalten , lange Syllben vor der
letzten . Z . E . vil-Fv , virAniiz : ^ laro , nisröms ,
Lur ^ unclio , llur ^ uiicliöne ^ .

Ausnahme . Dieß leibet in l ^cuto , kAaceäo , 8 axo .
Vanaio seine Abfälle . Z . E .

leokontco ritu ioliki . ^ >,7 .
Kon loiißingua äocct äoinito guoä 8Zx2nL ' lAetir .

z . Regel .
Alle Wörter , die mit ul lind ol , schließen , ma .

chen die vorletzten Syllben lang , als Animal , uni -
mäliz . Vecitigul , vecliAuIiz . 8c>1 , 8ö1is .

>. Ausnahme . Die eigenen Namen aber werden ball»
kurz , als tksnnihsl , tk ^ nnibslis . Asärnbsl , Lfärutrslir ,
bald lang : Oaniklis , Lreclneli 8 , Iinmamielis .

s . Ausnahme . 8 al , machet auch den Zengefall kurz .
Kon cst in toto corpore vüc » lsl » .

6 . Re *
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6 . Regel .

Die sich auf il und ul enden , haben kurze Syll -

ben vorm Ende , als xuKi ' l xuZili » ; ex ul , exullx .

7 . Regel .

Die Endung SN und en geben langeSyllben , als

l ' ^ üuid ; reu , ICM5 , lieu , lieuis , sgleu , l ^ lemZ .
1. Ltumquo choro keglig csnentes .
kelorbo renes tentantiir scnto . / /or .

r . Ausnahme . Wenn aber die letzten das e nicht be¬
halten , so werden sie kurz , alö numen numinis , lumea
lunilllis .

2 Ausnahme . Griechischer Wörter lange und kurzeSoliden muß man a » 6 der Schrift beurtheilen . Denn
haben sic im Griechischen ein ? , so sind sie kurz , lang aber ,
wenn sie ein haben . Z . E - von birenis , von

hxmdnis . Woraus denn erhellet , daß das v nichts ,
a !S , ein lang - gewesen , wie aus lelus , trcclelia , ? oeta .
kto -nerus u . d . m . erhellet , die alle im Griechischen ein »
haben .

8 . Regel .

Die sich auf ou endigen , richten sich auch nach

dem Griechischen . Die ein -» haben , sind lang , die

das o haben , kurz .

Z . E . lang sind : ^ Zouis , ^ CAOUIS , l -abvlouis ,

Lorvclouis , LitIieroui8 , Oamoui8 , Dcucalioui ^ ll ) io -
nis , Lu6imioui8 , Oicleom ' s , ^ leliconis , ll.acs . ui 5,

lX' alamoui «, IA ' tlroui5 , 8alomoui5 , 8 >clvui8 , 8iiueo -

nis , 8olou >5, ' I ' ritoiiid ' , Valcoui ' 5, / cuc ) ui5 .

Kurz aber : ^ .cllwouit ,' , ^ « alucinuou >5, tVlcvonis ,

^ rna / . ouis , ^ mgbioui5 , ^ riouis , Owmouis , 6uo -

ruoui8 , ^ aloru5 , Icouis , k . aceciwuioul5 , I^ vcaouis ,

A4uemoui5 , ? woui5 , kalwinoui ^ kaucliouis , kliilc -

mom8 , 83rgaslvu >5, 8üicloni5 , 8tr ) ' uioui5 , 1 ' eleLioni5 .
Anmerk .
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Anmerk . Orion , ist beym Homer , Hesiod und Aratns ,

Virgil und Luean , immer lang , -»LE » . Ovid und Clau -
dian aber Habens kurz gebrauchet :

8triAumguc Oriünis enlcm . OvrÄ .
vcbilir Orlouis äcxlram minitatur inermcm . LV« ^ .

So wird auch Lrilonis und 8snlöms auf zweyerley Art

gefunden
9 . Regel .

Die sich in der NI . Abiv . auf ar und er , ir und ^ r

enden , sind mehrentheils kurz . Z . E . wtlio -

riz , rVnrilcaris , llaltbalarix , Gwsnrix , Lompgrix , cliz -

xgrix , ^ ibsris , in « , l ^ ec ^ Lri « , imgleichen : Lur -
cer , « urccli -, , 6 -ieiiriü , ^ lartrrid , K -lrilierix .

Ausgenommen . Idlsris , das Ennius lang hat . Os5 -
pzris , Lalcäris . Verls , und dann die im Griechischen ein q
haben : als crateris , clraraLteris , clz -lkeris , pantkerrs , lta -
teris .

10 . Regel .
Die von der Endung or kommen , sind mehren .

Heils lang ; als : Nlnöris , calöi i «, coiöriz , ciecöriö ' ,

meliöri .-!, ioröi i« , u . d . gl .

Ausgenommen . Lguöris , arboris , mcmoris , rke -
tLris , 8tcntoris .

11 . Regel .
Die von ur kommen , sind alle kurz ; als : ^ llu -

ris , fuvfurix , , libüri « , vulturis , u . s. w .

Ausgen . kur , iuris .
Huiä domini kacient , andern cum talia kurcs ?

12 . Regel .
Die von ns , otis kommen , sind lang : die aber

aöis haben , kurz ; als : wtäti - , nrpmütis , ubbäris ,

wliätiz ; Hergegen Iliuäis , lnonuchz , iii ) ri -i 2 ciiL ,
vaäis . C Ille
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Ule öatis vLäibus gui rure extraÄns in urbcm ell .
/ /or .

Ausgen . ^ iiss , ^ N3ti ? ; und vas , välis .

iz . Regel .

Die von en der UI . Abw . komnien , werden

lang , so wohl wenn sie ein 6 , als ein c haben . Als :

Or reines , Llu emetiz , lr .rr ex , lurröäix , locuzäetis ,

inu ^ netix , guietix , taziötis .

Ausgen . pcs , peclis , 8cxos , le ^ Ltis , tcres , tcrLtis , und
d !e das c in i verwandeln , als obles , prwics , lijpes , obki -
äis , prwliciir , lliprtis . ^

Anmerk . Die aber in den andern Lalibns nicbt wach¬

sen , behalten die Große des Nennfalls . Als : Indes , läbis ,
nübis , pubis , u . d . gl .

i4 . Regel .

Wenn dieHauptwörter aus >8 ausgehen , und ent¬

weder einsyllbig sind , oder ganze Geschlechter bedeu¬

ten , oder die Snllbc in einschalten : so bekommen sie

in der Veränderung kurze Snllben ; als : 1>x , Utix ,
Lsmnis , lumintis , Lularnix , 8a !ginniix .

Anmcrk . Die andern bleiben alle kurz , wenn sie wach¬
sen : wie ciceris , einer » . Die nicht wachsen , bleiben ih¬
rem Nennfalle gleich , wie canis , Kurs , xsnis .

i ; . Regzil .

Die Endung 08 bekömmt in dem Wachskhume

lange Syllben , als : clox , Üox , mox , äütix , siö -

rix , mölix .

Ansgcn . compotis , arboris , und bovis : weiches doch
in der Mehrern Zahl bobns lang machet .

dlo » xroteÄnris littors böbus arat .
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Gleichwohl findet maus auch kurz .

Xes vcluti spirunz , cum bvbus exagitat . ^ ,r/ö» .
Anmcrk . Die griechischen ölmöis und keröis bleiben

auch vor einem Selbstlaute lana , weil sie ein <« haben .
Larminis sieror tsngerc julstt opur . ^ o/ ,.

16 . Regel .
Die einsyllbigten , vergleichenden und weiblichen

Wörter , die ihr u in der Verlängerung behalten ,
bekommen lange Syllben ; als : mus , inüriz , rus ,
rürin , balux , lalütix .

Ansgcn . pecuäi8 , inkeroutir .
o xecüäeb , o kanes L o ßrstifiiins tempe !

i ? . Regel .
Die ein 8 nach einem Mitlauter haben , bekom¬

men kurze Syllben ; als : ^ eklnô id', Trabis , La -
cloyix ^ Glislvdid ' .

Ausgenommen , llyclüpis , grypliis , kxäi-opis , plebis ,
Und wenn (iecropis , als ein 6enliliciuin gebrauchet wird ,

^ am inera Lecröpi ».

i 8 . Regel .
Syllben , die sich von ax und ex verlängern , sind

mehrentheils lang ; als : llmäcid , päcix ,
kliTäcis ^ l ^liräcix , tlroräci « , 8 ^ gliäcl8 , reA !^ 1cAi8 ,
leois , u . s. w .

Ausgcn ? ax , fiiois , Und cllmLcis auch necis undkrkgis .
.iLmgne kaces 6c 8uxs volant . / ? , § .
Dux gcegis ip5e cspcr . / „> /« .

Anmerk . Claudia » hat Lvylwcii kurz gebrauchet .

C 2 ty . Re -
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iy . Regel .

Von dem ix der Beywörter , der weiblichen , und

von Zeitwörtern abstammenten Hauptwörter , kom¬

men lange Syllben : als : foliM , lotrioin , xilirk -
ci « . nutnci8 .

2lusgenommen . Lppenäicis , coxenäicis , lilick , >z .
rkcls , nivis , picis , tsllcis , und lk , igis ; wiewohl dicß letzte
auf beyderley Art gefunden wird .

Anmerk . Die männlichen , cslicis , forincis , tliliricis
sind kurz .

Ausgen . kkskißis , klnrinci ? , Ipuäicl ; . Doch brau¬
chet Ovid ? tr « niccns kurz .

sä . Regel .

Die sich auf ox , ux und - x enden , geben mei .

stens lange Syllben ; als : vöL >8 , velöc -L , krüZiz ,
IÜL !8 , ? o1lüci5 , bnmbvci >' , aevci8 , 8ui6vci8 .

Ausgcn . Mobröxir und Lsp >i -, äocir und pr -ccücü ,
crücis , nücis , trücir . Lrycis , U . d . gl .Lebrxcis ist ungewiß .

21 . Regel .

Die Nehmendungen der dritten und vierten Ab¬

änderungen , ibi , 8 und ubu8 sind kurz .
Als : M3tlibu8 , putribun , nucibu8 , t'rucllibur ,

verübu ; .
22 . Regel .

In der fünften Abänderung sind die e der len¬

zten und 6ten Endung alle lang ; als : Zpecierum ,

l ^ eciebuL , hierum , äiebu8

2g . Regel .

Die GefchlechtSnamen ( l ' atronxmica ) mit än

am Ende , haben vorher kurze Syllben . ^ eneucles ,
kriarnleic « .

III,^
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Aungen . Dir von eus Herkommen , als : Atreur , Atr >-

^es , kcleur , kcltäes .

24 . Regel .
Die weiblichen Namen auf eix , ine , ione , haben

lange vorletzte Syllben : öriseix , Llir ^ leix , l^ ei nio.
25 . Regel .

In Namen der Völkerschaften und Geburtsör¬
ter , die sich auf anux , ÜIUX , ivux , ata , ita , ota , en¬
den , sind die vorletzten Syllben alle lang , als Kc>-
mrmux , tVlexanciriiiux , /^ r^ ivux , 8 ^>artiata , ^ r^ iua -
tix , 8 ^ barita , b' pirota .

Anmeck . Die im Latein mit eus ausgehn , werden oft
kur ; , als Lak ^ re-lis ; die aber aus dem griechischen -, - r kom¬
men , sind lang : als ? > tlmAoreus . Doch ist auch kkercu -
lens wohl kurz .

26 . Regel .
In Verkleinerungswörtern wird die vorletzte Syll-

be insgemein kurz , und die dritte vorm Ende in der
Endung ecula , lang : als corculum . plebecula .

Anmerk . Die übrige dritte Syllbe muß man aus den
Stammwörternwissen , oder aus den Versen der Alten
lernen .

27 . Regel .
Die sich auf aca , ica , uca , enden , haben die vor¬

letzten Syllben lang , als lelluLg . lactüca , lorica ,
dlaliLg , jxrrtulac' g . rubrica , siainbuca . urtica .

Atwgen . kabrica , l. o§ica , I^ sntica , klusica , Krieg,
runics , Vtica .

28 - Regel .
Die sich auf 5a , Za . wa , na und f>a enden , haben

vor denselben lange Syllben , als 5cro5a , auri ^ a ,
collega , axioma . örama , scliema , membrana . 1a -

C z nieiza .
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nisng , qieciicing , sunong , lacuns , cu ^ g , sbg ) g ,

zuipg .Ausgen . Laligs , tbcms , biiccing , fcining , Isiuin » , wg .
cliin -i , pgcins , farcing , kibicins , trutins , endlich auch lüpa .
rieps , pöps , npüpg . i

diL . Anscheins ist unbestimmt in der vorletzten Syllbe .

29 . Regel .

Die sich auf m enden , haben die dritte Syllbe

meistens lang , als guögcig , cürig , contuwelig , iir .

jürig , inseitig , ^ enüria , guerimöm ' g , u . d . gl . ^Ausnahme . Indessen sind hier fast mehr Ausnahmen , !
« ls regelmäßige . A . E . InMis , triMis , centürig , äecii - !
rir>, Inxüriz .

zo . Regel .
Die sich mit elg , olg , irs , org und urg enden ,

sind in der vorletzten lang , als biblioxolg , cuncle .

1a , tutelg , irg , borg , cenlurg , ugturg . ,!

Zs . Regel . ^
Die sich aus ulg enden , sind kurz ; hergegen geben

ivs , usg und die mit tu schließen , lange vorletzte Syll -

ben , als sgbiilg , tgbülg , uiiAÜlg : oonvivg , sglivs ,

^ lülg , Lreülg , ^ irüta , monetg , vitg , icliötg , cicütg ,
Ausgcn . Lucurkitg , navita , nots , orbitg , 5emitg .

Z2 . Regel
Die sich auf 60 und xo enden , haben die vorletzte ^

Syllbe lang , als clulceclo , Iibi6o , tesissäo , Xlügv ,

sigrrggo , vertigo .Ausgen . comesto , collizo , IiZo , blacesto , u . s. tv .

in . Ad-
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Hl . Abschnitt .
Von der Größe der lateinischen

Cndsyklbeii .
i § .

Ê ^ a die Wörter sich entweder mit Selbstlautern
oder Mitlautern endigen : so bekommen sie

daher eine verschiedene Größe oder Dauer ihres To¬
nes ; und diese kann in beyden Falken nach gewissen
Regeln bestimmet werden .

* Wir wollen dieselben nach der Ordnung der Buch¬
staben durchgehen ; dcch nur allemal die wichtigsten mit »
nehmen ; die andern aber aus dem Lesen der Poeten zu er¬
setzen anrathcn .

Regeln vom
1 . Die Hauptwörter der ersten und dritten Abän¬

derung, in der Nenn - Klag - und Rufendung , im¬
gleichen die Neutra plurulm sind allemal kurz : als
lvlula , ^ OLIIM , scauina , keliciu ,
cornua , trin , u . s. w .

2 . Die Nehmendung der ersten Abänderung , die
Rufendung derselben in Wörtern , die sich aufasund
es enden , und die gebrechende Weise der t . Abwandl .
sind lang : als u weitst , o ^ eneä , ^ ncliiia , kullü !
jmgl . amä , wätiieä . u . s. w .

1 Ausnahme . Gleichwohl hat Proper ; Ltri -la , und
Ovid Oreüa kur ; gebrauchet : vicleicht weil der Nennfall des
ersten weder aus ss noch au » s endet :

I^ vn ua starilsnio Asviius triumpiro eil,
Allein mit Orettcs geht das nicht au .

kecerunt Hurra: , triüi « 0 ,
C 4 Z . Dis
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z . Die unabänderlichen Redetheilchen haben am

Ende ein langes 3 , als unten , circa , contra , frulira ,

intereu , fujnra .Ausgen . Lj - , its , poücS . Doch hat Manil
das comra kurz gebraucht .

4 . Die unabänderlichen Zahlwörter , triAinta ,
^ uaäraAmta , u . s. w . sind von ungewisser Größe .

Regeln vom L .
l . R « r ; e L .

1 . Die Klag - und Rufendungen der Wörter un¬

bestimmten Geschlechts sind kurz : als cs - pe , cubile

2 . Die Nehmendungen der dritten Abänderung ,

und die Rufcndungen der zweyten sind auch kurz ;

als fax ell öc ab bolle äoceri , und clomine .
Ausgen . ksm§ : welches aber daher kömmt , weil ? »-

mes vormals zur V . Abänderung gehöret hat , wie Gellius
anmerket .

g . Die Endungen der unbestimmten Art aller Zeit¬

wörter , die sich mit 0 schließen , sind kurz : als ama -

re . elocere , ledere , auclire , le ^ e .Ausgen . Die gebiethende Weise der rten Abwandlung
6ocS . Lave , Vale und Viäe aber sind bey verschiedenen
der besten Dichter gleichgültig .

4 . Die Nebenwsrter von den Beywörtern auf

>8 , und fast alle andere auf e sind auch kurz : als

fscile , immune , ante , abxgue , a ^ e , ecce , eu ^ e , ber .

cle , forte , rnaZe , mo .nc , pote , xroxe , xone , neiu ^ e ,

xene , guch ^ e , rite , faepe , fponte .

5 . Die Fürwörter ille , ipso , ille , und alle en -

clitic « , oder AnhängstMben sind endlich auch kurz :

als gue , ne , ve , te , ce , ^>to , wie tute , bujuxce , fu -

sxte , öce .
H . Lan-
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il . Lange L .

6 . Die Rufendungen und Nehmendungen der
ersten Abänderung , nebst den Nehmendungen der
fünften , sind lang : als ^ ucliifö , f. uertö , fsieLiv , äiö ,
re , u . d . gl .

7 . Die sich im griechischen auf ein », endigen ,
und die mehrere Zahl des unbestimmten Geschlechts ,
sind auch lang : als Luter ^ e , ^ lel ^ omeue , fem ^ e .

8 - Einsyllbigte Fürwörter me , te , le , und die
Nebenwörter , die von den Beywörtern , auf u8 und
er Herkommen , sind lang : als cioäle , a-Zre , u . d . gl .
imgl . auch kere , ferme , boäie , Eriche , ^ ollriäie ,
guare , obe .

Ansgen . Lene und male , kere wird beym Aufon
kurz gefunden , Virgil aber brauchet es lang .

Regel vom I .
r . Die lateinischen Endfyllben auf i , sind durch¬

gehend lang : als clomini , ^ atri , cheeiei , umavi .
äocui , ciixi , uuciivi , lii , ni , gui , fl .

Ausgcn . Lni , ibi , mibi , niti , gusti , 6bi , Kcuti , tibi ,
» bi , mit getrennten Syllben , die aus beyderley Art gebrau¬
chet werden . Z . E . Lucrez :

LIcürl gusärupeäum cum xrlmis eile viäemus .

2 . Die griechischen Wörter , die auf i auölaufen ,
sind mehrentheils kurz .

Z . E . kari von karis , beym OvidiuS ^ marMr ;
Alexi beym Virgil .

Ausnahme . Auson hat Oxpr ! lang gebrauchet , als die
Rufendung von c ^ xrü .

C 5 Regeln
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Regeln vorn O .
Das O am Ende lateinischer Wörter ist mehren -

thcils gleichgültig , oder von ungewisser Länge ; als :
L. eo , Vir ^ o , icAO , er ^ o , iero , quanö . o .

Ausgenommen . Die Geb - und Nchmcndungen der
Hauptwörter der II . Abänderung , als : Domino , cieo , ( äo -
Nl » ) , nigAno , multo , ipso , illo , u . d . g ! .

2 . Die Vor - und Nebenwörter , die von Nehm¬

endunge » zu kommen scheinen , uäoo , crebro , ssrliö ,

ä<leo , incrito , urutuo , puulo , guauto , tsnto , vero ,

arid ' , u . s. w .

z . Die Griechischen , die ein w haben , als ^ n -

äro ^ eö , Oiclö , 8s ^ pbö .Anmerk . Gleichwohl werden die eknsnllbigten Werter ,
clo , 60 , no , No , von den meisten nur für lang gehalten ;
hergegen ^ ml>8 , üuo , exo , o6I8 , tcio , ncsicio , für kurz aus¬
gegeben . Sv gewiß sind die alten lateinischen Quantitä¬
ten ! Eben so sind eito , chimmoüo , illico , immo , moüo ,
posimoäo , guomoäo , fast immer kurz : ob man gleich
auch das Gegentheil findet .

Regeln vom

Alle Endsyllben mit u , sind lang : als cornu ,
stlu , sruöku , xsiiu , klatu , tu , u . d . gl .

II . Don Mitlautern .
r . Regel .

Wörter , die sich auf k>, ch r , enden , haben kurze

Endsyllben , dafern nicht ein Mitlauter folget .
Ausnahme . gok , das bleibt auch in ^ obus lang ; Da-

viä aber , zscolr und / scobns , sinder man lang , auch kurz .

2 . Re ,
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2 . Regel .

Die Syllben , die sich auf c enden , sind mehren -
theils lang , als lralec .

Ausgenommen . >iLc und clonec . ttic ist gleichgül¬
tig . I. ac und fae auch ; nachdem ein Selbstlaut , oder ' ein
Mitlauter folget , b/ielclrileciec und ^ bimelec sollen auch
zweifelhaft seyn ; obgleich andre fremde für lang gelten , als
Amalec .

z . Regel .
Endsyllben , die auf ein 1 ausgehen , sind kurz , als

^ nnioal , ^ rclrubal , mel , pol , sal .
r . Ansn . dlil und 8ol , jenes weil es aus dlikil ver¬

kürzet : dieses weil cs von lolus ist . Ja Auson hat auch
Lai lang gebrauchet .

2 . Die Griechischen , die von » x Herkommen , oderauchgriechisch so geschrieben werden ; als 4>« »-, x .

4 - Regel .
am Ende wird mit einem folgenden Selbstlau¬

te verbissen ; und die Syllben laufen in einander .
^luitum itle ch terra jaälatu » ch alto , lies iniilt ' il !?.

Anmerk . Wenn aber in zusammengesetzten ein Selbst¬
laut folget , wird die Syllbe mit m kurz . Z . E . -Hora ; :

Lircumagi guenäain volo vifere, non tibi nonnu .

5 . Regel .
DicSyllben auf an , en , in , on , sind vordemSclbst -

laute eines folgenden Wortes kurz : als an , eiern , exin ,
lurnen , tarnen , krocrin , Iliessn . Ilion , (Sharon .

Ausgenommen . >) Die griechischen Klagendungen der
I . und II . Abänderung /wne5 » ; doch sind auch hlajsn und
kleüran beym VviO kurz .

r ) Die lateinischen ren , ssle » , lien , und die griechischen
mit « , Anctüten , Liren .

z) DK
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z) Die lateinischen alioquin , guin , kür , und die grie¬
chische Nennendung velpbin .

4 ) Das lateinische nün und die griechischen mit als
AÄsevn .

Anmerk . Die Verkürzungen aus en ' , in ' , on ' , sind un¬

gewiß . Viäen ' , brauchet Virgil kurz . dloitin ' , har
Gviv eben so . Hora ; machet diemon ' lang , und Virgil
das nin ' . Außer diesen gicbts kein lateinisch Wort auf nn .
Die hebräischen sind ungewiß . Die griechischen dsomins -
tivi , als klrorcxn , sind lang , die Accnkativi aber kurz , als
Ityn .

Ms

6 . Regel .

Die Syllben aufr werden vor Selbstlautern kurz :

als / ririor , Loelnr , carcer , i^ eäior , Marter , vir ,
vultur .

Ausgenommen . 1) ksr , Il>r, rille , plle, mit den Zusam -
mengeselzken , und Vdr .

r ' l Die griechischen von als Iber » erster und cür , kur .
z) Cor ist gleichgültig ;

dlille merim Icvibus , cörellpenetrsbile tclnm . VviO .

Wie auch Vir einige bedünket . VviO schreibt :
Oe grcge » unc tibi vir , et cle grege » alus bsbernlus .

7 . Regel .

Lateinische Endsyllben auf an sind lang : als ging «,

xnas , jiieta «, ja auchanä « bisweilen im ^ oininativo ;

obgleich das a in den andern Endungen kurz ist .
Ausgenommen die griechischen weiblichen Geschlechts ,

kallss . Heilst , und die /rccuk . ? Iur . als kleross . Die

männlichen Aeneäs , kalllls , kaUancis , und lAomlls , sind
lang .

8 . Regel .

Die sich auf c « enden , sind lang , ^ clrille «, -stu -
cbilos , claiie «, cüces , Aauäes , liasrer , laueies , locu -

^ uoties .
Aus -
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Ausgcn . >) Die Nennendungcn der Mi Abänderung ,

die in der Zeugendung mit kurzen Syllben wachsen : als
MIcs , milicis , lexes , stgetis .

2 ) ? es , tripes , guaärupcs , werden auch kurz gefunden .

Anmerk . Die aber in der Zeugeichung mit langen S » ll-
be » wachsen : als iirrcs , locaplcs , migl . sbics , aries , Leres ,
und paries , sind auch im cs lang .

; ) Das Wort es , mit seinen zusammengesetzten sbes ,
säös , pokLs , imgleichen pends .

i^ eiem penes artzitriniu elk , öcjus 6c norma logueiuli ,

q) Die grieÄ) ischen Neutra Linxularis und A cularivi
kluralis auf es ; als LscoetsiLs , ^ ctlriopes , und Allan -
tiäes .

2lnmerk . Die aber aus den griechischen « ; ihr es her¬
haben , bleiben lang : lketes , von Ak§ » r .

y . Regel .

Die Endsyllbc !§ ist gemeiniglich kurz : als ^ >is ,

ei «, IeZi8 , leAltis , gui5 , guietis , u . d . gl .

Ausgcn . >) Die Geb - und Nehmendungen der Meh¬
rern Fahl ; als mcniis , äominis , nobis , vobis , guis für
guitrur .

' 2) Die Hauptwörter der dritten Abänderung , deren Zeug¬
endung itis oder iris hat . kas ^ ßlis , vis .

; ) Die zweyte Person der Zeitwörter tlonj . keloäi , um
gleichen der gten Abwandlung , als suäis , poilis , velis , no -
lis , prosis , kaxis , und vis , du willst , mit den Zusammenge¬
setzten , gnamvis , guivis , ubivis .

Anmerk , k^ elcis hat Markial lang .
q) Die kutura LonjunÄ . sind bald lang , bald kurz .

Oixeris egrexie .
^ liscueris clixa timul . / -/ ei » .
Ocäeöis in carinins vires .
8i äixcris Mus , suäat .
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IO . Regel .

Die Endsyllbe vx ist kurz , als Lbelvx , u . s. w .
Äusgcnommc. » 'slwtys , welches Ovid kurz , Virgil lang

gebrauchet .

n . Regel .
Die Endsyllbe ox »st lang , box , ox , rox , stoininox .

lcrvox .
Os leomini stililinie ciciiit .

Ausgcn . i) o , vstis , compos , compoti ?.
2) Die griechischen >ieutrs auf os , als Lliaos , und die

Zeugendnngen , als l ' Uet ^ üs , und etliche weibliche : alSle >
Iieciäs , sind kurz .

Anmerk . Die im griechischen « r haben , sind alle lang .

Regel .
Die Endsyllbe ux ist gemeiniglich kurz , als äo .

nünnx , stuciux , temj) ux , Venux .
Arrsgen . 1) die Einsvllbigken jüs , müs , plus , rüs , kü ».
2) Die Zeugendungcnund alle Latus ? I » rslcs der vier¬

ten Abänderung auf us , als luijus , l>i, vel lios kruölüs .
; ) Die Hauptwörter weibliches Geschlechts , die in der

Zeugendung ein lang u haben , als lalüs , tellüs , palüs , fg .
Iiitis , tcllüris , palüliis .

2 lnmerk - Doch hat Horaz pal » , kurz gebrauchet :
Kegis opus , tlerilisgue äiu palus , gpcrrgue remis .Es wäre denn , daß die geßnerische Verbesserung statt hätte .

4 ) Die griechischen Endungen mit « , wie Ssppbüs , ? antküs .
Ausgen . ? ol >' pus : dieß ist als eine Krankheit , und als

« ln Fisch beym Ovid , und Horaz kurz : weil es im Grie¬
chischen nil-Xi-T-sr heißt .

Beschluß .
Dergleichen Regeln nun könnten noch fünfzig , ja

hundert und mehrere gegeben werden ; wenn man
das
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das Gedächtnis ? junger Leute überhäufen wollte - Al¬

lein da dieses nicht rathsam ist , auch über dem die

sänge und Kürze dieser Syllben nicht mehr ihrer

Natur nach , sondern bloß nach der eigensinnigen

Aussprache der Römer , die sie in einem Worte lang

im andern kurz , ja oft in demselben Worte lang

rind kurz gebrauchet haben , bestimmet werden kann :

so muß man dieselben nur aus dem lesen alter Dich¬

ter , deren Verse man nach dem Syllbcnmaaße aus -

strcchen muß , auswendig behalten ; oder allemal

einen Lmetiur ! bey der Hand haben , darinn man

jede zweifelhafte Syllbe nachschlagen kann . Vieleiche

henkeich am Ende einen kleinen Auszug desselben an .

V . Hauptstück .
Besondere Regeln des deutschen

Zcitmaaßes der Syllben .

r § .

^ ie deutsche Sprache ist eine noch lebende

Sprache . Deutschland ist auch von keinen

barbarischen Völkern überschwemmet * , die

etwa die gute Aussprache seiner Wörter verderbet

hätten : wie es in Wälschland vormals gegangen .

Folglich darf es ein deutscher Dichter in allen zwei¬

felhaften Wörtern nur so machen , wie es die Grie¬

chen und Römer gemachet , die ihre Syllben nach
dem
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dem bloßen Gehöre lang oder kurz gebrauchet
haben .

* Was uns nsck einigermaßen die deutsche Aussprache
verderben könnte , das müßten die Franzosen seyn , die in

einigen Theilen von Deutschland sich seit 60 und mehr Jah¬
ren als Flüchtlinge häufig eingefunden haben . Allein da
sie in wenigen Städten ausgenommen worden , nicht in
großer Anzahl vorhanden sind , und bereits ganz in Deut¬
sche verwandelt werden ; indem ihre in Deutschland ge¬
hobene Kinder besser deutsch als französisch reden : so hat
cs damit keine Gefahr .

2 § . Doch kann man Anfängern zu gut , wie
schon oben gemeldet worden , auch einige besondere
Regeln ertheilen ; die man in einer guten Aussprache
angemerket hat . Helfen sie nicht in allen ; so hel¬
fen sie doch in vielen Fallen :

* Ihre Zahl aber wird bey uns ungleich kleiner fallen ;
« nd mit weit weniger » Ausnahmen beschweret seyn , als
dey den Lateinern . Das aber wollen wir nicht läuanen ,
daß diese besonder » Regeln in gewisien Fall n , jene allge¬
meinen im Hl Hauptslücke etwas einschranken und naher
bestimmen werden .

i . Regel .
Wenn die Geschlechts - und Fürwörter im Deut¬

schen nahe bey langen Syllben der Haupt - Vor -
und Zeitwörter zu stehen kommen : so sind sie kurz .

Z . E . Der Herr , mein Gott : die Nöth des
Menschen ; ich ärmer ! Du wercher Freund ; sein
Haus , mein erbe . Gib mir , nimm mich .

Anmerkung . Kommen sie aber unmittelbar vor kurzen
Syllben zu stehen : so sind sic gleichgültig zum kurzen und
langen Tone , nachdem sie zu jambischen und trochaiscben ,
oder anapästischen und daktylischen Versen dienen sollen .

Z . E . ich erschrecke , kann so j auch so " I
bezeich -
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bezeichnet und ausgesprochen werden . Mein Geliebter
kann ebenfalls auf die zweyerley Arten lauten . ^

2 . Regel .

Werden die Geschlechtswörter und Fürwörter

zwey - oder viersi - llbig : so ist allemal die Hauptsi - ll -

be lang , und die andern kurz .

Z . E . eines , meinem , deine , unsrer , welcher ,

solchen ; der Meiiuge , der shrige , demselben ,
diejenigen , u . d . m .

z . Regel .

Die Stammsyllben aller Haupt - Vey - und Zeit ,

werter sind lang , und dürfen , außer einer Zusammen ,

setzung mit andern , niemals kurz gebrauchet werden .

Z . E . in Gewicht ist wicht die Stammstlibe ,

von wiegen ; in verlangen ist die Mittelste lang

dieselbe . So sind in Besörgniß , erhören , gebunden ,

unendlich , u . d . gl . immer die mittelsten Syllben

lang : wenn sie gleich nicht durch obige Regeln den

Ton hätten .
4 . Regel .

Alle Vorsitz - und Endungssi - llben der Haupt -

Bey - und Zeitwörter sind kurz : wie die vorigen

Benspiele zur Gnüge zeigen .
Anmerk . Man muß dieß nur nicht auf die Vorwörter

» strecken , die von den Zeitwörtern auch getrennet werden
können . Denn diese bleiben allemal lang .

5 . Regel .

Die Vorwörter üb , an , aus , bey , dar , durch ,

ein , für , hin , her , mir , nach , um , vor , weg ,

will , und zu , sind sowohl in der ZusammensetzungD mit
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mit Haupt - Vey - und Zeitwörtern , als von diesen

getrennt , allemal lang .

Z . E . Abtrag , äblegen , Anlauf , ^ » trcgcn , Aus¬

sicht , äuSlegcn , Beytrag , beyseßen , Därlehn , dar .

bringen , Durchbruch , durchziehen , Einnahme , ein¬

mahnen , Fürlpruch , fürbüten , Hingang , hinlegen ,

Herkunft , hertreken , Mitleid , mikgehen , Nachsicht ,

nächmalen , Unrath , nnnörhig , Vermag , versehen ,

Wegreise , weglegen , Willknhr , willfahren , zülau -

fen , zübüßen , u . d . gl .

Ausnahme . Nur wenn dieSyllben durch hin , her , und
vor , inik aus , auf , ab , an , ein , unter , üder , verbun¬
den sind , werden sie allemal kurz , vermmhlich weil gleich
ein Selbstlaut darauf folget : als durchaus , herauf , hin¬
auf , voran , vorhin , u s. w .

Anmerk Wenn nun solche lange Syllben sich in der

Zusammensetzung nicht zu Zamben und Trochäen , oder
Daktylen , schicke » : so kann nian sie zu Spondäen brauchen ,

wie hernach erhellen wird . ^

Anmerk . Doch pflegt man die zwcysyllbigken Haupt¬
wörter dieser Art noch zur Noch als Trochäen zu dulden :
so daß allemal die VorsetzsiMe die lange , das rechte Wort
aber die kurze Syllbe machet . Z . E . Einsicht , Vörsatz ,
Beyleid , n . d . gl .

6 . Regel .

Wenn zwey andere cinsbllbige Wörter zusammen -

gesehet werden , deren jedes eine lange Snllbe hakte :

so wird allemal die erste den Ton behalten , und die §

andre kurz ausgesprochen werden .

Z . E . Handschuh , Höfrath , Schlaftrunk , Hals¬

tuch , Stiefsohn , Selbstmord , u . d . m .

Anmerk . Das gilt aber nur bev einsyllbigten . So¬
bald nämlich das zweyte Wort zweysyllbig ist , bleiben bevde

Eyll -
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Syllben lang : als Feldmärschal , Großväter . Stiefmütter ,
Selbstmörder . Städtjüngfer , Röskäser /Amtschreiber , u . s. >v .

2 . Anmcrk . Svlcke Wörter können also in jambischen ,trochäischen und daktylischen Versen gar nicht stakt haben ,
sondern schicken sich nun in solche Verearten , wo Cpon -
däen Vorkommen .

7 . Regel .
DieVorsetzsyllben be , emp , ent , er, ge , um , ver,

und ; er , sind in der Zusammensetzung allemal kurz .
Z . E . Bewähren , empfangen , entstehen , erlan¬

gen , genesen , umarmen , umgeben , versprechen , zer¬
schmettern , Verstand , Vernunft , u . d . gl .

Ausnahme . Nur die Syllbe um wird in umarbeiten ,
umbinden , umbrechen , umhauen , umnehmcn , umreisen , Um«
gang , Umriß , Umsturz , u . d . gl . lang gesprochen .

ilMl i>!
v, !:- kkillkItW

Att ^ k^

r .> k

8 . Regel .
Die Endssllben c , el , ein , em , en , er , ern , es , est ,

und er , sind in vielsyllbigen Wörtern allemal kurz .
Z . E . läge , Mantel , Mandeln , meinem , Schä¬

den , Retter , Vätern , deines , redest, und säget .
Ausgen . äsbest , Fest , Nest und West , wiewohl diese

nicht zu den vielsyllbigen Wörtern gehören . Zn dev
Zusammensetzungaber bleiben sie als zwensyllbige kurz ,
Büßfest . Danksest , Pfingstfest . Als drcysyllbige aber sind
sie gleichgültig , nachdem man sie in Jamben oder in Dakty¬
len brauchen will , als österfest , und österfest .

9 . Regel .
Die Endsyllben bar , Haft , heit, keir, lein , um ,

lieh , nisi , ft'. I , ft. in , ftPaft , sel , rhum , und ung ,
sind von ungewisser Größe .

D a An -
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Amnerk . Das heißt , sie können am Erde zweysyllbi 'ger
Wörter kurz , und am Ende dreysvlibiger Wörter laug ge¬
brauchet werden . Z . E - brauchbar , wnn ^ rbär , man » ,
hast , weiberlM , Zagheit , Schüchternheit , u . d . gl . Doch
können sie aucb i » drevsyllbigen zu Daktylen und Anapä¬
sten kurz gebrauchet werden .

10 . Regel .
Deutsche Wörter können sowohl in der Ausspra¬

che , als in Versen zwo und mehr lange Syllben ha¬
ben , wenn sie zusammengesetzt , oder sonst lang , oder
vielsyllbig sind .

Z . E . unvernünftig , züverlüßig , nächgeähmet , wün -
derwnrdig ; vörgeuömmen , äslerreden ; unverbesserlich ,
erbärmüngswücdiger .

11 . Regel .
Außer den obigen können die meisten einsyllbi -

gen Wörter nach Gelegenheit kurz oder l ng ge¬
brauchet werden , nachdem der Nachdruck der Re¬
de eö erfoderk .

Z . E . so si get Mpir ; :
Das wolle der ja nicht , : r .

und Flemnüng :
Ws der Gott der gnldncn Gluten ,
Der die braunen Mohren brennt , : c .

Doch ist hier sreylich d s lange der ein Für¬
wort , und du§ kurze der Artikel , oder das Ge¬
schlechtswort .

Aunnakime . Doch nehme man von den oinsvllbigtcn
Wörtern , die aucb kurz werden können , die von Boywor -

lern entstandenen Nebenworter ans ; als lang , kurz , groß ,
klein , tief , bock , schon , stark , schwach , u . f w . Diese alle

sind durchaus lau ? ; und wer sie kurz brauchen wollte , der
mußte keine Empfindungen haben .

12 . Re -
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12 . Regel .

In fremden Namen folge man , fo viel als mög¬

lich , dem Tonmaaße derjenigen Sprachen , daraus

sie her sind : ist aber eine andere Aussprache der¬

selben uncer uns gewöhnlich , so geht diese unstrei¬

tig vor .

Z . E . So brauchen unsre Dichter die Najäden lang , un -
geachwt sie im Lateine kurz lauten . Jphigenia , Hippoda -
nna , und dergleichen , klingen bey uns am Ende wie Dak¬
tylen , obgleich das ge und da bey den Alten kurz war .
Das hat Opitz in seiner Pyeterey auch schon gerathen , und
selbst beobachtet .

Beschluß .

Mit diesen wenigen Regeln wird man sich im

Deutschen ziemlich behelfen können . Lebendige

Sprachen haben in den strengen Ohren guter Dich¬

ter und zarter Leser die besten Richter . Wer aber

die nicht hat , der wird durch alle Regeln keinen

Wohlklang beobachten lernen ; wie die tägliche Er¬

fahrung , sonderlich an unfern Hexametristen , zur

Genüge zeiget : die keinen Vcrö machen , ohne et¬

lichemal wider die rechte Länge und Kürze der Syll -

ben zu verstoßen .

VI . Hauptr



VI . Hauptftück . >
Von den Reimen in der deutschell

Dichtkunst .

§ -

ron uralten Zeiten her haben unsre Vorfah¬

ren ihren Versen nicht nur einen musikali¬

schen Wohlklang , sondern auch am Ende

der Zeilen einen gleichlautenden Klang etlicher Syll -

ben , das ist , einen Reim gegeben .

* Die Sache ist klar , und man hak in ganz Europa kein
älteres Buch in gereimten Versen , als Gttfci ' eSs Evan¬
gelien , welches in der Halste des IX . Jahrhunderts gedich¬
tet , und also 900 Jahre alt , aber in deutscher Sprache ge¬
schrieben ist . Siche meine größere Sprachkunst , und kriti - >
sche Dichtkunst , wo davon mit mehrerm gehandelt wird .
Die Reime der Araber sind von ganz anderer Art . Siehe
ebendaselbst .

2 . § . Ein Vers mit Reimen klingt auch alle¬

mal in neuern Sprachen besser , als ein reimloser .

Das Ohr findet ein doppeltes Vergnügen , nicht nur

das abgemessene Zeitmaaß der Syllben , sondern auch

den ähnlichen saut der Endsyllben zu vernehmen .

* Will man sich auf den Zwang berufen , den der Reim
einem Dichter bisweilen ankhur : so beweist dieser Einwurf
zu viel . Denn er würde auch das Syllbenmaaß in den la¬
teinischen und deutschen Versen abschaffen wollen , die ge¬
wiß noch weit mehr Zwang bey sich führen ; und uns in
die Faulheit der Ausländer stürzen , welche die Syllben Nicht

abwie -
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abwiegen . sondern nnr zählen . Im Lateine fiel das Sylt -
benmaaß dem Ovid so wenig schwer , daß er gestund :

8ponte llia csrmen nunicros reüibac sä apto »,
(Aüüguiä conabsr teriücre , versiis erst .

Und im Deutschen haben wir an Sckonemaunen einen Dich "
ter gesehen der aus dem Kopfe und im Stegreife viel lau¬
send wohl scandirte und gereimte Verse hersagen konnte .

z . § Einem guten Kopfe , der viel Verse gele¬

sen hat , fallt es auch gar nicht schwer Reime zu fin¬

den : Stümper aber , denen sie schwer fallen , mö¬

gen von der deutschen Poesie wegbleiben ; darinn sie

doch nur elendes Zeug aushecken würden .
* Die Erfahrung hat es ja seit etlichen Zähren zur

Gnüge aewiesen , was für wurmsamisches Zeug die unge¬
reimten Dichter in die Welt geschicker haben . Dieses Un¬
geziefers wäre man übcrhoben geblieben , wenn diese
Schwärmer hatten Reime machen sollen . So aber schüt¬
ten sie ihren Wust aus dem Aermel , und messen die Zeile »
nothdürfkig nach einem Hölzchen ab .

4 . § . Und da die Absicht der Dichtkunst allemal

gewesen ist , auch die Ungekehrten zum lesen der Ge¬

dichte , und der darinn enthaltenen Lehren der Weis¬

heit , desto mehr anzulocken : so ist gewiß ein gereim¬

ter Vers viel geschickter dazu , als ein ungereimter .
* Die Poesie soll nämlich die Philosophie der Einfältigen

feyn , die durchFabeln undNachahmunqrn zugleich ergehet und
belehret werden müssen . Großen Meßkünsilern und tiefen
Philosophen zu gut , hätte man sie nicht erfinden dörfen .

z . § . Es sind aber die Reime zweyerley , männ¬

liche , oder einsyllbigte , wo sich nicht mehr als eine

einzige Syllbe reimet ; als kNann , kann , Schein ,

klein ; oder weibliche , das ist zweysyklbigte , als

leben , streben , zeigen , neigen .
D 4 * Man



Z6 Der Vorübungen der Dichtkunst

* Man hat auch noch dreysvllbiqe oder kindische Rei .

meerdacht , als Rindtlein , Bündelcin , Bändigen , en¬
digen , oder wie im Froschmauseler :

Die Schneck mit ihrem Hauselein ,
Die Perl mit ihrem Klauselein ,

u . d . gl . , aber sie haben gar keinen Beyfall gefunden . Man
bleibt also bey den ersten zwo Gattungen ; und zwar mit
folgenden Regeln .

6 . § , Sind Reime fürs Ohr gemachet : so müssen

sie zuvörderst einerley Klang in der Aussprache ha¬

ben ; und daher so viel möglich mit einerley Buch¬

staben geschrieben werden : außer daß der Mitlau¬

ter vor der reimenden Syllbe verschieden seyn muß .

Z . E . Macht und Kraft reimen sich nicht ; Lisch und
Wort auch nicht . Denn sie haben nicht einerley Mitlauter
nach dem Selbstlaute . Wiewohl Per Froschmauseler schreibt :

Man trinkt auch wohl ein neuen Wein ,
Und leckt ein frischen Honigseim .

Aber Mord und Nord , Tod und Bros , Pferd und
HecrO , Garten und warten , fließen und gießen , klappen
desto besser . Gehen und vergehen reimen sich gar zu sehr ;
oder wie der Froschmäuselcr :

Wären sie aus der Nachbarschaft
Autorinnen in Lieb und Freundschaft .

Hingegen Leim und Schleim werden noch geduldet ; weil
das Sch mit zur reimenden Syllbe gehöret , und ihr einen
ganz andern Klang machet .

? . § . Wenn es sich aber trifft , daß verschiedene

Selbst - und Doppellaute fast einerley Klang in der

Aussprache haben ; so darf man so genau auf die

Schrift nicht sehen .

Z . E . Häuser , Reiser , prägen , legen , erhö¬
hen , stehen , Rönig , wenig , u . d . gl .

* ES
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* Es ist wohl wahr , daß in der Aussprache dieser Wörter

nicht alle denrsche Landschaften eins sind . Wie denn z . E .
das 6 in Franken und Nicdersachse » ganz anders klingt,
als e . Daher richtet sich ein Poet entweder nach seines be¬
sonder » Vaterlandes Mundarc ; oder wenn dieselbe offenbar
falsch ist , nach einer bessern Provinz , und den Beyspielen
der besten Dichter .

8 . § . Weil nun das Ohr der Richter der Reime
ist : so darf man zuweilen auch solche Wörter nickt
reimen , die doch mit einerlei ) Buchstaben geschrieben
werden ; weil ihre Aussprache anders klingt . So rei¬
met sich z . E . hier in Meißen , leben und beben , nicht .

* Jenes reimt sieb mit geben , ricß aber mit beben .
So kann auch kein Meißner die Bären , mir wären rei¬
men , weil er dieses wie weecen spricht ; welches aber
falsch ist Ein Schlesier reimet Priester und Register :
aber Schluff und Fuß reimet in seinen Ohre » nicht ; weil
er jenes lang zieht , dieß aber sehr scharf und kurz ausspricht .
Am besten wäre es , wenn man Key der Schrift bliebe .

9 . H . Mit den Mitlautern ist es eben so . Theils
dasOhr , theils die Schrift , theils der gute Gebrauch
müssen richten , welche sich zusammen schicken , d . i . gut
reimen oder nicht . Weiche mit harten , und einfache
mir doppelten , reimen nur am Ende des Wortes .

Z . E . Zeichen » nd weichen , reifen und beißen , hof¬
fen undPfen , borgen und horchen , reiten und leisen ,
Worten undHorSen , reimen sich nicht . Hingegen Leis
und Zeit . -HulS und Pulk , Lang und bekannt , er haßt
und Last , Spieß und Paravies , Haß und das reimen
sich gut ; ja Sarg und stark kann nach hochdeutscher Aus¬
sprache so gm als Tag und Sack gereimet werden . Der
Froschmauseler reimet also falsch :

Wie kanns besser seyn , denn daß Musen ,
Einmal reden von Frosch und Mausen ?

D 5 IO . § ,

p
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ic >. § . Man muß auch merken , daß die erste Syllbe

jedes , Reimes den Accent haben , d . i . lang seyn ; die

zwcyte hingegen in weiblichen Reimen kurz klingen ;

nicht aber eben so lang als die voichtze lauten muß .

* Daher kann Ankunft mit Vernunft nickt gereimet
werden ; ungeachtet die letzten Syllben einerley Buchstaben
haben . Denn weil das erste den Ton auf der ersten , das
zwente aber auf der letzten Syllbe hat : so geben sie nicht ei¬
nerlei ) Klang .

M -m kann auch Rührung und Führung , Regung
und Bewegung , und dergleichen Wörter mehr , nicht rei¬

men : weü ihre letzten Syllben , wegen zweyer Mitlauter , zu
lang werde » .

ii . H . Man nehme sich bey den männlichen Rei¬

men nur in acht , daß man an gewissen Wörtern ,

die am Ende ein e , oder gar ein en haben sollen ,

dieselben nicht verbeiße , oder verkürze : weil dadurch

die Reime insgemein unrein werden , die Sprach -

richtigkeit aber gewiß leidet .

* So reimt z . E . der Froschmäuseler falsch , wenn er
schreibt :

Gott verleih dazu Rath und Gnad ' ,
Daß es zur Lehr und Lust gerat !/ .

Denn an beyden fehlt das e . Noch weniger geht folgen¬
des an :

Trugen als türkische Knebelbärt ,
Auch Ohren , als ein muthig Pferd ,

Und Hendlein wie der Menschen Kind ,
Wust nicht woher sie kommen sind .

Denn am ersten Verse fehlet das e und am dritten er : oder so :

Weislich bedenk , künstlich auszeich ,
Das euch zu ehren auch gereich .

wobey erst ne , hernach e fehlet .

12 . § .
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12 . § . So wenig nun das Wegsassen frey sieht ,

eben so wenig gilt das Anfiicken und Zusehen ganzer
Syllben , oder Buchstaben , oder das Verändern und

Einschaltcn fremder Buchstaben , die ins Wort nicht

gehören : wie die alten Reimschmiede zu thun pflegten .

Z . E . Wenn der Froschmäuseler reimte :

Wie sie denn oftmals diese Wort

Vom Herrn Vater selbst hett gehört .

oder auch so :

Weil euch die Speis im Bauch nicht krimmek .
Sondern wohl schmeckt und wohl bekümmet .

oder so :
Und etliche teige Holzbirn
Die säst wollten den , Schmack verliern .

1. Anmerk . Dergleichen gezwungene Aenderungen und
Verkürzungen sind nun gar nicht erlaubt . Obgleich einige
von unfern guten Poeten sogar sich solcher Reime bedienet
haben : geachr ' t , gericbt 't , für geachtet , gerichtet , oder 'nein ,

' naus , ' rauf , r̂ab , für hinein , hinaus , herauf , herab . Es
müßte denn ein bloßes e nach einem H . oder nach einem
Doppellaute in der Mitte seyn .

Z , E . Sehn , stehn , erhöh « , weihn , drohst , baun , schaun ,
für schauen : wiewohl dieß letzte vielen schon zu hart klingt .
Auch Feur für Feuer , Gchaur für Schauer , ist nicht er -
laubt zu setzen : weil das r nach dem Doppellaute zu hart
in der Aussprache fällt .

2 . Anmerk . Noch eins . Auf ein zweysyllbiges Reim -
wort kann kein aus zweyen einsyllbigen Wörtern zusarm
mengeflickter Reim folgen .

A - E . Zm Liede , O König , dessen Majestät , wird auf
gnädig gereimer so bcthich : und in , Wie schön leuchtet
der Morgenstern , heißt es : nimm mich , freundlich ,

e ;» mein , Blümlein . Das heißen Froschmäuslerreime .

iz . § . Wenn nun die Reime an sicherst richtig sind :

so ist zu wissen , daß sich in den gemeinen Arten von

Gedicht
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Gedichten nur immer zwey und zwei ) mit einander

paaren dürfen , sie mögen nun männlich oder weiblich

seyn ; rmd entweder gleich ungetrennt folgen , oder so ,

daß eine oder zwo andre Zeilen dazwischen stehen .

* Die ungctrennten Reimpaare sind sonst die gewöhn¬
lichsten gewesen . So ist fast der ganze Hans Sachs fünf
Folianten durch gereimer . Hernach hat man sie auch in gewis¬
sen Arte » zu vermischen angefangen , und zwar entweder so :
Leben ,

Pfand ,

geben ,

Hand ,

ist - §

Leben , . Noch ,

L I Pfand , bringen ,

zwingen ,

fTod .

Noch ,

bringen ,

Tod , ^ Z 1 Hand ,
zwingen , .1 «. geben .

Ferner ist zu bemerken , daß man nur in

Arien oder Oden zuweilen drey Reime auf einen

Klang , nur inSonneten vier , und in Ringelgedichten

fünf gleichlautende Zeilen findet : es wäre denn , daß

man in spaßhaften Gedichten alle Wörter und Syll -

ben auf einen Reim zufammenkoppeln wollte .
* Die Franzosen haben dieß öfter versuchet , als wir

Deutschen : doch geht es bey uns eben so wohl an , als bey
ihnen . Weil aber ein gar zu oft wiederkommender Ton
das Ohr verdrüßlich machet ; so pflegt man auch wohl ei¬
nen andern Reim von entgegengesetzter Art drunter zu men¬
gen . Z . E . Wenn einer alle Reime von aben , mit allen
Reimen auf ang , oder ank , ordentlich oder unordentlich
durch einander mischen wollte ,

i > § . Denn das ist wohl zu beobachten , daß

man nicht gerne weibliche Reime mit weiblichen ,

oder männliche mit männlichen zu vermischen pflegt .

Es klingt viel bester , wenn man sie , so zu reden , in

einfachen oder doppelten bunten Reihen abwech .

seln laßt .

, 7
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* Nämlich entweder so :

! ! ' > H "!
xoderso : < " ß oder so : ö "" b

/ I. I .
, 6 . H . Die ? iltcn pflegten sie ohne alle Ordnung

untereinander laufen zu lassen , wie fle ihnen einsa¬
men , ohne acht zu geben , ob sie männlich oder weib¬
lich waren . Wie aber Verse mit lauter weiblichen
Reimen zu weichlich und zu zart klingen würden :
also würden auch Gedichte in lauter männlichen gar
zu hart und steif lauten . Doch waren die letztem
allenfalls noch eher zu vertragen .

* A , E . Neumcilrcrs Gedanken über den welßenfelsischen
Gottesacker , die sich i» N »e » amens theatralischen Gedich¬
ten so anheben :

.Hier wird ein Tranerblatt von deiner Hand berührt .
Das nach Cvpreffe » reucht , und Asche bey sich führt .
Mein hochgeschätzter Freund ! du nimmst es gütiq an .
Weil doch, was traurig heißt , dich bloß verqnügen kann .

u . s. w .

17 . H . Im vorigen Jahrhunderte konnten einige
Pegnitzschäfer der Reime nicht satt werden : daher
war es ihnen nicht genug , am Ende zu reimen , son¬
dern sie wollten auch oft im Anfänge und in der
Mitte klappende Wörter und Syllben anbn 'ngen .
Allein man hak sie damit nur auSgelachet .

* So wie die alten Mönche lateinische Verse auf den
Schlag macheten :

Vos eM; , Deus eck <->// /; , tcterrims
Co machten sie cs auch im Deutschen bisweilen :

Es wallt Las Flathqelall , die Hellen Wellen schwelle » ;
Die Helle Wcllen -Zell füllt den crystailnen Wall , u . d . gl .

lM -
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imgleichen :
Es lispeln und wispcln und frischpeln crystallne Brunnen ,

oder :

Es ächzen und krächzen und lechzen grüngelbliche Frösche .

Aber wer sieht nicht , wie abgeschmackt es klingt ? u . d . m .

18 . § . Was endlich die dreysistlbigen oder kindi¬

schen Reime anlanget ; so haben sie weder bey uns ,

noch bey andern europäischen Völkern den gering¬

sten Beyfall gefunden . Kein ernsthafter Dichter

hat sich damit bemenget : und selbst zum Scherze

würden sie sehr schwer zu machen seyn ; wenn man

nicht neue Wörter aushecken wollte .

* Darum findet man sie auch bey den alten Meistersän .
gern sehr sparsam . Es würde damir überhaupt auf lauter
Verkleinerungswörter hinauslaufen , die in allen Sprachen
so tandelha ' t klingen , als Kaiser Hadrians animula , va°u -
Ia > blanänla . Daher ist nicht zu begreifen , wie gewisse
sonst finstre sauertöpfische Grübler , immer mit ihren litte -
rulis , läppisch thun können . Denn wenn man nun gleich
ein Mündelei » , Hündelein , Kindelein , Dündelein , u . d . m .
zusannnenreimete ; oder Hauselein mir den Mäus lein paa -
rcre ; oder ein Eselein zum Haselein setzte : welcher Ver¬
nünftige würde daran einen Gefallen tragen können ?

VlI . Hauptftück .
Von den Füßen der lateinischen und

deutschen Verse .
i § .

S ^ cenn man zwey , drey oder vier , Syllben von
bekanntem Zeitmaaße in einem oder etli¬

chen Wörtern zusammen nimmt : so entsteht dar¬
aus
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aus das , was man einen Fuß , oder 1' eeiem , ,' n
der Poesie neuner .

* ES verficht sich , daß mau auch diese Spllben ihrem
eigentlichen Zeitmaaße nach aussprichr . Demi wer aufdas -
selbe nicht acht bätte , und entweder alle Sviiben gleich , odel
die meisten falsch auchprache , der verderbte dem ganzen Ver
se seine i? üße , und leinen Wohlklanq . So verkehrt ipr ,
cken heute zu Tage die meisten Gelehrten griechische und I,
tcinischeVerse aus ! Wenn man eS gar nicht höret , daß t
Verse seyn seilen : warum har sich denn der Poet die MÄ

genommen , sic w künstlich zu machen ? Ich besorge sch,
Virgil und Ovid würden denen , die ihre Gerichte so ase -
schmackt lest » , einen solchen Verweis geben , als Siiniii -
deS dem Töpfer gab , der ihm sein Li . d verhunzcte .

2 . H . Die Füße der Verse sind also entweder zsey -
syllbig , oder drepshllbig , oder vi'ersnllblq : mehrsilbi¬
ge sind zwar von einigen Sprachlehrern auch geleh¬
ret worden : aber man kann sie gar wohl entbehren .

* Selbst die vierststlbigten könnte man schon enkratkm ;

weil sie dock nur verdoppelte zweysistlbigre sind : wie sich Her¬
nack zeigen wird . Nur um der alten Namen halber , die
in lateinischen Grammatiken Vorkommen , wollen wir sie
noch beybehalken , und niitnehmen . Im Deutschen aber
brauchen wir sie gar nicht .

Z . § . Die zweysi' llbigten Füße sind entweder aus
einerlei) oder zweyerley Svllben zusammengesehek.
Der ersten sind zween ; davon derpyrristchiusaus
zwoen kurzen " " , z . E . e§c>, und der Spondaus aus
zwoen lange » " , z . E . Oonllum , Vormund , besteht .

* Der erste soll « » o von gewassneten Tan¬
zen der Alten , oder vom Pnrrhus , dem Sohne Achills den
Namen haben : der , als er aus dem trojanischen Pferde ge¬
sprungen . gleich ein Siegssted in dieser Versart gesungen
haben soll . Er wird auch Iripustisns , der Hüpfende , von

der Geschwindigkeit seiner Bewegung , genennct . Der
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Der S >pondäus hat -»-r -> von den Libatio .

ne » oder Speise und Trankopfern , den Namen , dabey man
e >n langwieriges Wohl durch solche langsame Verse vorbe¬
deuten wollte .

4 . § . Der aus ungleichen Syllben zusammenge¬

setzten Füße sind auch zwo Arten . Denn bald steht

die kurze Syllbe vorn , und die lange hinten , ammu .

Verstand , und das ist ein Jambus ; bald ist es umge -

chrt , wie ^ lenta , oderHöffm , das ist ein Trochäus .
* Woher der Jambus seinen Namen habe , ist nicht sehr gr¬

üß . Scaliqcr saget , er komme von inleckan .
ch , welches mir stimbische 'n Versen , oder Satiren , geschah .
Alen hat dabey nicht mehr das von Jambus den
Nmen bekommen ? Andre mcynen , es habe ein Mägd -
chen Jambe geheißen .

<>jrincnlian nennet im 4 . C . des IX . D . den Trochäus ,
<rhrräun : Terenrian aber halt beydes für eins . Gcali -
qermevnet , er komme von curro , weil er schnell
von den Lippen liefe . Ldoräus wurde er vom Tanzen
heißen , wobei ) man solche Verse häufig gesungen .

5 . § . Die dreystllbigten Füße sind auch zweyer -

ley . Der erste , so aus lauter ähnlichen Syllben be¬

steht , heißt Tribrachys , dreymal kurzJ ' J cnne -

> e . Der zweyte , der drey lange Syllben hat , heißt

Molossus ' " , als S011ÜE8 , Vormundschaft .
* Man kann leicht denken , daß ans diesen Füßen allein

kein ganzes Gedicht gemachct werden kann . 1) Weil man
unmöglich lauter kurze oder lauter lange Syllben finden
konnte , nur wenige Zeilen zu füllen , s ) Weil in solchem
ganz ähnlichen Zeilmaaße aller Syllben keine Veränderung
und Abwechselung , folglich auch kein Wohlklang , entstehen
würde . Der Molossus hat seinen Namen von dem Vol¬
ke der Molosser , die in ihren Versen Liesen Fuß stark , aber
nicht ganz allein gebrauchet haben .

6 . § .
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6 . § . Die vermischten haben zwo kurze und

eine lange Syllbe , und diese sind beliebt und ge¬

wöhnlich . >) Daktylus , wo die lange den An¬

fang machet , ' " " On 'miini , wunderlich 2 ) ? lm -

phidrachys , wo die lange in der Mitte steht , " " " ,

koew , Gesänge . ; ) Anapäftus , wo die lange

Syllbe zuletzt steht , " " ' , Aiguö .̂ ingemein .

* Ich nehme diese voraus : weil sie >) alle nur eine lan¬

ge Srllbe haben ; 2) weil sie auch im Deutschen gebrauchet
werden . Dab 'txlu -i heißt vom Finger so , dem er in der

Zahl und Lange der Gelenker ähnlich ist . Ampbibracbp »
heißt auf beoden Seiten kurz : und Anapastus kömmt von

repercutiv ; weil man dabe » aus widrige Art den
Fuß auf die Erde stampfte , als im Daktylus .

7 . H . Die drey folgenden haben nur eine kurzeSyll »
be . Diese steht im Bacchiub vorn " ' ' , umäirtö ^
Gcsändschäft ; im 2i , nph '. maccr in der Mitten ' " ' ,
cömmochän !,, Kegelst , el ; im 'zIalunbaechius aber
zuletzt , als " " , cöntöntä , nächlässe » , Großväter .

* Man sieht hieraus , daß wir im Deutschen Wörter
von allen 'Arcen haben ; wie auch wirklich alle Sprachen

haben müssen . Baccbi ' us heißt so , weil er bey den Tan¬
zen des Bacchus oft gebrauchet ward . heißt lang ;
daher kömmt Ampbimaccn , wie AmphibrachyS . , Palim -
bacchiurr ist ein verkehrter Bacchlus .

8 . H . Die viersyllbigten Füße sind entweder aus

einerley oder aus verschiedenen zweystllbigen Füßen

zusammen gesetzet . Die ersten sind :

kroceleusmsticin , , celoriter , 1 fehlen NN.

Oisponäseus , ' ^ > interrrnnpcns , / Deutjchen .

Oijambus , Anitas , Vergänglichkeit .

l ) rtro « iiXus , ? rincstalii , Ungewitter .

E 9 . Z -
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y . § . Die übrigen bestehen aus verschiedenen

Füßen , als :
^ onicns INN10I- xenc , oti , imerheblich .
^ onicnr insjoi , enneniiiee , vorsehlicher .
^ ntispsNtis , bearbeiten .
Lkorijsiubns , unüberwind ! lich .

* Die vier Epitriken und Paonen sind übersiüßiZ .

H -H -H-H -H -H- H -H-H-H-H-

Zugabe .
Verzeichinß der Wörter , deren Zeit*
maaß mau ohne Regel aus dm alten Pocreu

lernen muß : doch , zu Ersparung des Raumes ,

sind die Namen ausgelassen .

Rurze Anfangssyllben von

^ bacns , st >Lvns , gbics , Lbieznns , gbunöc L glnmiio ,
rd ^ Hiis , ^ c ^ cieiniL . ^ csntlnis , sccr , / » » « »-Ko/ e , scernri « ,
scer ^ us , scerra , ^ eertecomes , arervns , Lcetco , Lcekui » ,
^ ciiLte « , ^ sieloius , ^ clrMneniZes , ^ ckdron , ^ clrülLS ,
^ ckivns , ^ ciclüliur , seiäus , seies , Xcinsees , ricinus , aeor
ck scns , aeno , sculeus , senrns , Lcüinkum , Lcumen , ^ <jz -
was , scieps , -^ liönir , söor , sciSiea , Liiärens , Liüpätus , <// ,
)vr «^ r<» , gäüloi ' , sänlier , Lclulrerinin , gli >' t » in , -VßZnippc ,

Lße , a§er , Lß >Iis , LK» , Lßoii , ai3i >zttnim , slacei -, g >3-
pg , slälns , Limits , Xieg , r-^ > alle -i , Llienns , glins , LÜqnis ,
Lli ^ uLnäo , glic >nyt , Lliter , slo , Live , Lliimen , slnnmns , Lin¬
ks , Linslniis , rnnZritens , smärns , Lnn .i' ities , Linäi-or , Xinii -
rantluis , smUriciinis , ^ in ->r >-IIis , ainLins , ^ insron , ^ merl -
nns , Lines , ^ inöt !r > iins , Linieio , gniietiis , Linien «,
LmitL , a ,« o , Lmor , ^ inanns , kinnrcL , Lmnliis , LiuxciL , ainx -
ciis , ^ mjitliLon . « v« es ,« ^ o/i / /7. / inLs , ^ » ckinnn ,
^ nkeins , ^ nlielitns , Hnlrelo , LNlniL , sniinLl , sniinLie , gni -
wräverto , Lnimolus , sniinus , ^ ärionis , / / » v . ^ nienn », sciil ,

^ nt -
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Anitus , Mr / . ^ nius , ^ nus , > »'->l' - / » /a . ^ nilis , ^ nilitar , ^ pz .
xe , .̂ pella , Spelles , ^ pelleus , /^ pcr , apLrio , aperlus , apis ,
g îcx , -Vplnr , apitcor , ^ pkcius , apium , Apollo , ^ pLnms ,
^ siokkecs . -Nc -l -rs co », /!w/ ^ . ^ yua , gquät ! ?us ,
« qiiiiri ü: aqu ?lrius , aqu5 !lis , aczu3 >iculus , /^quila , ^ ouilkjg »
/^ czuilo , ^ quinus , /^quinas . ^ quüänus , ^ raks , ^ r >. k -, e ,
^ rZnca , sr ^ neolus , aräneosus , /̂ rar , araris , ^ ro , ^ r ^ koi-,
Aratrum , Araxis , Arena , cL arenolus , Ariaäne , Ari . ia ,
A >jes , Arimachus , Arkon ; Aril ^a , Ariti ' us , Ari /i ' vj>us»
AiiiH^pkanes , AriKi ' tLIcs , Aröua , Arimclo , arunclineus ,
grun .Iinoüis , Asarötum , aleüus , alinus , Alvlum , Ataläucs ,
Atsvtis , At ? cinus , Alkamas , Atkena?, aveo , Avena , Events -
nus , Avernus , Avarus , Avärltis , Avicius , Avis , Aviärium ,
Avus , Avunculus , Avittis , Av ia .

Lange AnfangssvUben .
Acer , Al 'er , Aßis , vo , ^ >ea , Aia , Ales , Knipps,

Aquila , v -> , Area , Areo , Areleo , Ariäus , Ariäülus , Ars ,
Alis , Mr ' . Ate , Atella , Allna , Avius .

Gleickgülnge .
Abel , Aci , , Aäam , Aciria , AZieliis , Axrippa , Apricus,

Axulia , Atta , Aüacus , Alias, ^ trox .

Fvurze Anfangssyllben von 8 .
kab > lon , kscillus , kactilus , Kaßöus , Kalsnus , Kalstbro »

Laleäris , karaibrun », katävus , katsvus , katilius , kavius ,
bene , benct'acio , ben ' ßnus , keneventlim , keröc ^ nkkia , ks -
reiuce , keröe , Lido , c« ,« o '» » r/>» r / « » kikunien ,
Lollis , v̂»-> , eti , t ? /SsXe . konönia , Konus , bonitas , Koreas»
Körens , Korvlibenes , boves , botülus , botellus , kovillse ,
Lcabelim , krevis , brevilss , krevicer , kricsnnis , kiritsnnus ,
Lioiuüis , kcolkeus , Lukutcus .

Lange .
KsIskNÄ , LrllÜg , kslo , Kslstus , Karo , Lsrus , Latium , t>s -

lio Üc bakzrio . Katiilus , kelicies , v /> , keliäes , / -r ,» . kein «,
ken ^ ^us , Kcta , Lelis , Kelula , Limus , kimulus , kinus , 8i -
tkvnia , kitk ^ nicus , klelris , kelus , a <7^ ca

Lobus , Lracka , krscliiuin , Lyiteis , Lruma , Kru -
E s msk«,
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ruslis , Lrutius , Lrutt » , Lubsli » , Lubo , knkus , 8ud » Iur
kuccris , Luci :rur , LucLllcus , Lucüls , Lufo , kuflris , Luü »

Gleichciülrige .
kebrycis , L5dr > ci >.is , 8cr > !Ius , kilk ^ nur , Llstero , ka -

tz ?runi .

Z> urze ? lnfanIssyllben von L .
^ sd ^ IIus , LsI )3lHnu5 , Lsco , « o?u / »7, cgclil » ?, escstiirio ,

csckinnus , Lsckinno , cscocklier , cgcul :̂ , cui ?üw n , csliüver ,
csclo , c ^ äücus , Lsäurci , ZE . Laäurcum , csäus , LsIs , La -
lsber , Lslsis , cril ^ miloi 'us , calx >i>us , calLmus , cslütkiscur ,
cs8ic8 » s , cu ! c!ö >i >UL, rÄ / /?, Ls !elco , csleo , cgliliur ,
LsIeiiilL , Lslenum , Luligg , calißStus , culix , cslvs ,
cr >Ium » i », csliininiator , cgl ^ be , cLlyäon , i:?!l )- ä5nnis , ( . a -
!> pto , l .' irni >̂rjnu , Lsmells , l ^ mklus , OsmLis , L3ini !Iin , ,
Lsinills , cgmlMü , Lsiiiwii -z, c :» » « inis , ( ?smürus , LanAis ,
cLiüs , csniculs , csnlnus , crinilirum , c ?,no , c ^ nor ,
cznör » ; , L <>non , Lsnöpus , c ^ nuliini ?, cspiineus , c3p ->x , L3 -
pell » , cspen3 , c ipcr , cspello , cspillus , c ^ siillsris , csxillz .
tur , cspio , cs ^ iltrum , csplto , capitölium , Lapug , cgpviiiis ,
czput , cZpilsIis , Lsnscsll ^ , c -rrco , csries , csriosur ,
csrinz , caro , carnis . LgH , cssiila , Lsli -i , ÖstLßisxkus . K »'
E « r/i ,r i-KT-L -70)?-/ ,«/?/ ,? . Oatell -i , cstcns , cstknütus , cst « V3,
cslerv -Iriiu , c ^ tkLärg , cgtkeäiÄ >tius , L :« nl >n3 , c3tinus , L3ko ,
LsröniFnus , ( ?sinllis , Lstuüus , ( ?gkii ! Ijanus , Lstus , c ^ veo ,
csvo , ss . c ^ vcrna , i:svus , csvilki L csvillus , ccclo , Lclsäon ,
celsäus , Le >Lnv , ccleber , celükro , celebratio , celer , cclera ,
ceIeliting , celox , Lep8sI » s , Lcissus , Lerguuia , cercs , ccrcs -
le , ccrebrum , cercbrol 'us , L8sl > bs , Llml ^ des , Ln ^ riäömus ,
cl » rimi «, L !i3 ! s5czniis , clr -rntks , L ^ aroii , Lksr ^ bclis , Lkc -
I / s , Liiiiri êru , LI ? !-i , i , v ?, Lln emes , Lkoi cs , (,' Iui -
i 'Lbus , (üliorus , cibiis , cibarium , cik -ttn ; , Licxäg , Licükrix ,
Licer , Licero , Oicones , Licönig , Licnr , Lici , t <z, Lilix , Li -
iiM >, ( ?in ?3l1us , Lmis , Liniklönes , Opeixis , Litium , cilxtur ,
OirliLroii , l ^itiiZiu , Litk ^ rcr -ius . citü , cilins , Llitus , L !)' mc -
ue ^ clz ' pciis , clvj ?e3tus , Lniöor , cociile » , co -
cus , L » l3p8ns , colo , LoiLöiig , colöniis , color , colvro , Lo -
loü 'ui , Loloürum , saluber , collimbs , Lo -

lümel -
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lllnielk , colümcii , cnlumrig , Lolurnus , colus , Lom » , co -
msnr , cumatus , comeclo , Lomes , Lom ? ta , comito , comi -
tor , Lonon , conisco , Loplunus , coc ; uus , cociuo , co -
rscmus , Lorslli , L - ^ , corZIium , coras , coriima , Lorintii » ?,
coriuin , corslls , cotön2 , coron2tus , corono , Loruscus , Lo -
r > bss , Lorväou , Lorvius , /« « cLor ^ lStum , Loryiubus , Lc >-
tkurntis , cotluirnstus , cotüla , covinus , ciemo , ersniers ,
Lremöns , cremor , ercperus , crcpo , crcpläs , crepi -
<0 , cie >' ilus , erepiclo , crepulculnm , Lriticus , crvcitgt , Lro -
cus , ccoccus , crocväilus . ci -olriliKtia , crucio , cruciotus , crn -
me » 2, cubo , cuiucülum , cubrle , ctibltu - , cubilule , cucülus ,
cucülus , cucullus , cucumis , cucurliiti , culcx , ctilsus , culul -
jus ,Lumerg , cumiuu » i , cuinulo , cumullis . cuneus . cunictilus ,
cujücus , cuplilus , Lupi <io , L >: >u eüiis , Lures , tt ^ , Luretes

Luretes , cuculis , cutis , cuticuls , L )' 2tlit >s,
Lvbsle , ä : L > bele , Lvciünium , / - L > Iiucirus , Lvugpcs ,
Lyuürlls , cvnicus , c >' nüsür2 , Ly >i2rilIi , z, Lvren -c, >vA /o, L > -
tl , sres , Lxcltrs , Lxktiere ^ , Litlicriscus , cvtisus , cytörius .

Eange .
LAcsirur , cgc ->i>2t , /» '« c Lul -itie , cgäüceus , -r § >»«

ekuiucifer , c -tlszsre , c » !7» o , L ^ liüliv , csuus , csneo , csncsco ,
rtnitics , csiüäi ^ , cspus , Lsrcs , c iiex , careÄum , eit¬
rig , c^ ru , i », t -'-. i/ c csrtiuus , crrriis , c ,ilct >s, cuüirus ,
cslus , Lstillus , Leäo , celo , celstus . ceineiitum , cexg ,
Lepkenus , Leplteus , Lern , cereus , Lerintkc , cer / tus , cerlcus ,
Lervma , Lerömsticus , Lcrötum , ceruüutus , cete , ceveo ,
cevens , Liieisc , Lkerincus , Liiiron , Lliirs ^ rg , ^ Llti -
»tirß '.is , Lltloris , LkoÜLmbtis , LItryssut 'uus , Lkrvte , Lkn ^ .
üjipus , Litc ^ loßonus , LIt ! v5oI >titus , Limex , Lin ^ pdius , Li -
riiiius , Liiis , civis , civicus , civitus , civilis , clgclcs , clamo ,
cismor , cismgtor , cismito , clgcus , c !2 >e 7co , c l2 ii so nr , s , cla -
V2 , clavis , cisvus , » /rv » , clsvus , LIemeus , c !e -
nientis , ciiiiiAX , clin2iiieu , ciiuo , clitellx , cütuninus , clivü -
kis , clivus , Lioclius , Llotko , cluäo , ciulinus , clsvts , cocvtus ,
cociex , cocllcillus , cvAltv , cvAitatio , coAvt , cozo , Loleus ,
collculus , colo , ss , colum , cowicus , cowis , c , comiter , comi -
t ->s, comiiia , como , is , Lom « lli2 , Lomceäus , Lontis , Lonor ,
LouLiueu , conutus , contilmii ' o , Loxs , coxis , coxuls , cc >.

E Z
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fziii , Lorus , Loryciäes , Lorycius , corvtus , Los , coti «,
crgpuls , Lrster , LrAtes , LrAtlcuIg , Lreber , creclo , creiiitor,
creciubis , creäulicss , Lrets , cretstus , crekotus , Lre -
t » , -» /)</« , crimen criminosus , crinis , crinlilis , crimcus ,
Lronus , cruäus , cruäeliter , cru ^ csco , crus , crnris .
Lubis , cucubst , Luäo , cuäo , onis , Luleus , Lu -
ius , Lum « , cum -rnu », LumSg , cunsbuls , Lun « , LupA , Lu -
pecio , cur « , curo , cursbilis , curis , curioliir , Lurktes , L>«.

Lurio , Lymüääce , L > mütboe , Lyrene , L > ren « us ,
Lxrus .

Gleicbgülrige .
Lncus , LZtlulus , Lsprea , Lebr§ni ^ g , LLbrenu », Lecrop ?,

Leärus , L8rAmönig , Licboreg , Litrcus , Löcblesr , cücblesre ,
Locles , LönöpLum , Lönöj -eum , Lör / cus , Löturnice », L >-
^ on , cyAnus .

H^ urze Anfangssvllbcn von D .
Dimstcus , L Osmsscenus , Osn » Iippus , DsnAe , Dsnüi ,

D -ipes , Dsres , « o/« . Darkus , Dator , Dccem , December ,
liecct , äccc ^ rior , Decies , Decimus , Decius , Decor , ciecoro ,
öecörus , Decus , Dico , ss , Dicsx , clicllci , Dißltus , ciirimo ,
sireiui , äilertus , Ditio , cioceo , ciocilis , Docümen , Docü -
menkum , äolo , As, Döl ^ bra , DolAbells , äoleo , 6olenker,
Dolor , Dolon , Dalus , cioläsus , äomo , ss , äomZbilis , Do -
miror , Dominus , Do >nus , Domieönium , Domeliicus , Drace ,
subito , äubius , äubilZkile , Dux , äucis , DucSnus , Ducenti ,
Dursnus , D ^ nsiis .

Lange .
Dscus , Dscicus D ims , D .AM « tA«, Damv , Dsnübiu », Ds -

vus , Debeo , Debitor , ijebirus , llebilis , Debllltss , Dcllo ,
^ eäitu «, Dellltio , Deipbobe , Dellci « , Dclitis , Delubrg ,
Demo , Dcmum , Denus , Denarius , öenlquc , Depvßis , Di¬
es , is , Diäo , -lülicli , äiüitus , DiliZo , ciilcAus , ciiiizens L
äiligente ^ Di ^ ßknes , Dir « , äinus , äis , ciikis , Ditcs , cliresco ,
6ito , ss Ditkyrsmkus , Dives , clivi ^ o , äiviäuus , Dium ,
äivinus , äivinitus , Dociön « us , Doclönitis , Dolium , äono ,
Dunum , äonec , Donieum , Doricus , Dos , tlotis , Dropsx ,
Drufus , iluco , ciulium , Dulicbium , /><§/ / . Duiicbius , 6umus ,
«ttimokus , Dumetum , riuro , ns , äursbilis , äursmcn , äu >
relcv , clurus , (itirilcr , äuruies , Durstens .

Gleich -
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Gleichgültige .

Oapdne , Oknariur , Oenürius , Diana , O8r ^ clus , Oür> -
ctu s , Oracdma , cluplex , //c L äuplicatus ckc .

^xittze Äusangssyllbcn von L .
kdülus , kdur , kdurneus , kdurnus , ktrüfus , kcken§i »,

Lcdiäns , kcdsnus , k ^ c>, kciax, kciülis , kgeo , kßenus , kße -
ttss , klöZeia , KILxus , KILIeus , klkmentum , KIcncdus , klö -
ndalitus , klepda «, KIlfa , klvrus , kl / ce , KI > sa , rr^ tr , Kino ,
kinsx , knccfinus , enim , knipcus , kn > o , kpeus , kpliedu «,
kpdemörir , kpdesus , Kpdialtes , kpdippium , kpicläarmus ,
kpicürus . .5, . o» » » ^ » - kl. , co » r/ w/ t /r , kpoäes , kpulum ,
Lpülse , kpulo , ?/ ,>. kpülari , k ^ uus , kquitsrc , kquitstus ,
kquelicr , eczuiclcm , kisfsuus , erain , kräto , krZdus , kreck -
teus , Kremus , krickro , kriclitonius , krinnis , krizid ^ Ie ,
kro , cris , crit , eriinus , kriiicdton , erss , krütion , kr / -
mantluis , kr / clnnus , kryx ck Lr ^ cinus , etcnim , kcdööcles !,
ekism , kvilat , Mv .

Lange .
kdüflta , kdrius , kbriökas , kcdo , kllürus , kßätes , kßöria ,

kdeu , kja , kjulo , kleöiruiii , rX <//, i» rt/r//« »r, kleÄrs , r-<
»/ , /<>§ ,'« „ , k, / >ro klkicies , Klei , klltjuv , klis ,
kli ^ is , klöxiuni , klyliiiii , , kiuatliia , kptrus , kpiröticus ,
kp / tus , kp / tilles , krecum , krctinus , krigLne , kr » , -A - // ,
»« »» / es . kruca , efurio , cfuriens , kfuritio , Ü,- kkiritor , a
/ -t/-r.w cüini , efuls , ktdia , kvs , KVT , kvan , kvanäcr » ku-
nieniäes , kvenur , / / » -/ . kvkyus .

Gleichgültige .
kööniz , eäüni », kleÄruni , 6 « ,« »« . kou », kr / tkr ?eu », kr ^l-

tliiL » », Lteliur , ctekus , Llkemon , ötkemon , kttirulcu ».
Ixurze ?tnfangsjyllben von l>' .

ksbs , ksbslis . ksb ^ rii . F » ,/ . Kader, ksdius , kadianu »,
kadulla , ä : kabiillu ?, fadrico , fax , facis , taciila , facio , 5a -
cere , faeello , fac >Iis , fa » nus , facultas , fscetus , faceei ĉ , fa -
cies , falärica , falssris , fsleriiu «, kalifcur , fsmes , fam§Ii -
c » s , fgiiiilia , famülus , famülor , farins , Kaseins , fsteor ,
fatizo , fakifco , fakuiis , fgventia , Kavent , aus , kavöuius , fs -
vea , favor , favills , Kavus , kekrusrius , fefelii , fenien , fc -
>nur , fenelira , fera , ferälia , ferax, feredsm , feretruni , fe -
rlmur , fcre , Kerentinus , fcrio , fericur , fcrox , ferücis , fe -
röcio , ferus , ferins , feritas , kerul » , Klder, Kitivlis , kiä§ -

E 4 nus .
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„ US, fiäes , 6 (ielis , fl -iius , fiäss , / -ro r /--,! -/ «!, fiätcen , fi -
klicul -c, 6er >, fiAuius , iißurL . filix , tisßellum , tioZeüo , ? Io -
riunus , fluvius , tluvialis , focalis , focus , foculus , fociio ,
foäico , folium , forotus , t -/ » / nr , forZmen , fo -
rsiulis , forss , fore , forem , rvr - > fores , fori ,
orum , foris , forum , forculis , forlcg , foruü , fores , foveo ,
fracez , frsziil - , frsAvr , frsßöfus , frsmes , fre ^ ells -, fremo ,
frömebuncius , frenutus , frequens , frequenter , frequento .
fretus , fretuiu , frico , fritiüus , fritinniv , frutex ,

fruticsns , fruticofus , fu ^ s , fuZsx , fuZio , fuZitivus , fuffo , fu¬
ll » , furio , furisc , turislis , furiofus , furor , >ro >u . futuruz .

Lange .
fgbulg , fgkulor , fgbülöfus , fucunöus , fscuncii -i , fsäus ,

kuZus , fzßinus , fsm :; , f -miofus , f -uuun , f -müticus , f -, I>» r ,
fstum , fotaüs , fsficünus , eF , / ,?/ --! fecuncius , felis ,
felix , feinius , l -' enus , fcneio , kenum , ferslis , feri -r , fe -
rilstus , feronis , fctus , fcturs , 60 , filiuls , licus , iieo -
fus , ficufnus , ficeilul ?. , ficetum , filiensc , ficientlnus , fi -
^ e , üclens , kuäns , ficiilcis , 6 ^ o , filig , filius , filum , 61 s -
tiui , finis , finltimus , flsbruui , fismen , flseills , flsßi -
tiuin , tisßito , flsvus , Ils > efco , üebilis , lietus , floro , tlo -
rule , flores , tioreus , tlornlus , florileAus , flunien , tinmi -
neus , flulo , Üuviilus . focllo , komcs , fomcnkum , frszun »,
frucer , frLtcreulus , friternus , frcnum , frefus , fretus ,
friAco . triZläus , frißiclulus , frißus , fri ^ o , is , frigills , fri -
valus , frühes , fru ^ i , frugiier , fruzileßus , fruZsIis , frumen .
tuni , fucus , furo , tuliA » , fumus , fmniclus , fumifer , sumofus ,
A fuino , ->s , fumiiicus , funis , funrrliA , funus , funebrc , func -
fto , für , furis , furor , r » L. furunäu - , tulilis , futilis .

cn ! eici) gü ! nge .
« LSer , kobrilis , fsbriro ^ fsdrics , äc . fse »

febris L - fekriculofus , ferctrum , I -fl ) r >e > kibrsr , fsceäuls ,
klee -Iuls , timus , tlulielluui , tl <s » ro , tk°rum , focule .

Hur >e AnfangkspUbc » voii 0 .
6 !lf >l?Ius , 6ubson , Oubtts , 6abü , Osbrnus , Ogßstes , 6s -

laÄites , 6sl .tts » , 6s ! ksr , 6s !e <i , 6 >!es !us , 6niür » s , 6sle -
ritg , v° / r/ e , fr , Oslerktus , Oolefus , 6snes , Lün ^ lneiics , 6 -1-
rsm -is , 6srum , Osrumno , Oebuiiaeus , 6eiieon , 6eiienn » ,
6c !z , ßelo , Aelstus , 6elu , °elicius , Aelsfinus , 6e !ö » us , öc
zelous , tzemo , ZcmLbuucius , Lewitus , Lcmrmis , 6eme ! ii ,
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xemino , 6en ^ > 6cn2uni , 6oner , 6enL6s , Oeniüs , 6enu ,
6emis , ßenLrösus , geiiLro , 6enL » cor , ßenerslis , 6eiiitvr ,
Oenitlix , Oenitti8 , öemtivu ; , 6eiiius , zeni ^ Iis , xero , 6e -
rulu8 , 6eiunäs , 6ot -r , 6et ! cus , 6 >gss , AiALnteus , 6i -

lipxus , 6Iscies , ßlscilllis , zlscio , 6Isc ! liis , 6 >sciis -
tc >r , Globus , ßlomLro , 6 !oniLr5meii , OlycLrs , 61 > coii ,
6112610 , Oiiiäiu8 , 6n >6 » 8, 60I128 , Oomorrlig , 6org , 6otIii ,
OrsbÜtus , 6iücilis , OZllins , Orscillut , 6rsliior , Lrsäus ,

ßrsäürius , Or ^ pliimn , xrspti !8, Orsvo , 6rsveöo , ArLvcü .'o ,

^ rs viäus , 6r2vitU8 , Arsvitei -, 6reZl8 , A oL/ r^ rrr « 2V.
6rex , 6remiinn , ßlibcriio , Ookr -i imni , 6iibcrnüculmii , 6u -
bernstor , 6ula > Auloüis , Oumis , 6vÄixr , 6 ) Aei , 6 ) Iixiu8 .

Eangc .
6a6es , 6s6ir , OciditFnus , ßLvilus , Oeli , 6epi6s , K« -x,

Oer / on , 6etu » ! , 6ctiilii8 >6 «:kü !i3 , Oetöüciib , 6igc ! lis , 6Is -
IN2NU8 , Olsreo , 6 !ebs , 6Ü8 , ZIiri8 , OIom » 8, eri8 , 6 >oris ,
xlorior , » !oriosu8 , ßiubo , Oluten , ßlutio , vnsvu8 , 6no6s ,
6o !iio , 6obius , 6oviii8 , 6rrrulu8 , Lrsmcn , 6rsnum , 6rg -
iiÄrum , Arstu8 , Or -rccs , Orstis , Lrst >8, ßiscor , ßrstulor »
OrgtLIIitor , Oiimis , Orvpiiub , » e/ s, 6iyii2 :u8 , 6r >xtie8 ,
6 > s :ru 8, 6 )' ru 8.

Gleichgülrige .
Onki ' iel , 0 ->l ! l2 !U8 , Oiineo , 68izenn «?, 6sr35cnus , 6lübri8 ,

Loltzötkg , 6olgütii2 > Zrüäivus , Kriiäivus .
Rurze 2Lnfangsjyllben von

lisdeo , Iiabeno , Iisbito , ii ^ bitükilir , ksditsculum , lisbi '-
I >8, Ksbltu 8, i-isletu 8, lisliscmon , tialiLtus , li2l .V8,
liAms , I^ mgärysr , tt 2 pke , ttsrg , tiArulpex . lisrutpicium ,
Iiedco , I !̂ ebe 8, IicbLtl 8, l ^ ebLto , I^ ci >8 nu 5, blccLle , ^ iec :>te »
I^ eciitoin 'oe , ^ ecutiz , l^ eclers , k-jeäerösu8 , Üelenü , l^ eILnu8 >
lielünor , ttelice , I6 elicon , Iiellcöni » 8, tteliscub , ^ eIiiN >8,
tieüx , llelop 8, ^ r> N ^ lel ^ nius , ^ lerg , I6 erii 8,
Iiere , ticrilu 8, Kerili 8, i^ erötio » , I-Ietrüris , !2idi1cii8 ,
^ iißiiin 8, Iiiluris , Iiii ^ ro , S 8, Wmells , I^ inulu - , r -Äe N
liirücio , ^ iiriin 6 o , I6 jruiiäminii 8, nläi .,8, Iiociie , Iioälerii » 8,
liolücsiiüuni , Iic ) I8 pl , erne 8, l 4 olii 8, ^ ! omerli 8, l ^ omo > k^ o -
nn ^ >i8, !iom ! ciäs , Ironeltu 8, konor , sonorst , Iionörsüs , tio -
nöriflcuü , llnrs , / -» o/ , . liorütlui , l ^ oriLon , l-juni 8 r » 8, k » -
m » 8, iuniulis , !̂ umZlu 8, i^ bernig , ^ ; ' ^ slpe 8, I-i vx 8 g ,

li ; IsÄvr , ti ^ Iss , b ^ iirenTUS , li >' i» ettU8 , tixpeldö .
^ ! r ^ uz .
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röu5 . f .v ^ k'̂ r I^ pocautllim .

L .̂ nge .
llzlcc , Halo , Hglilus , llmnus , HZmutus , Hebe , Cebion ,

lbleclvlus , lrleäuus , ri>/ . bleci / mcles , Hclöi8 ,
Ileüus , li ' lüis , Ilclisclcs , lleliZnus , Heliääörus ,
beluv , beluor , II <, nun7>, IlemitrÜLUs , HcrsclSs , leeres ,
Neros , Ilcrviles , Neli86us , Neliöne , Nilum , Ilünera , lü -
nuleus , /,o^ > IIoro5copus , kumsiius , bumsne , bu -
» >co , bumcflo , bumeÄus , bumicius , Junior , Hxberns ,
b )' bcrno , !>s , Nvlas , Nyreus ,

GiclcbgulriIe .
Ilebrxu - , Ninmilus , bümilito , N > ^ rops , Hymen .

Rurze ?infanIssyllben von I -
^ iieeo , i ^ cio . jLcior , jsciilo , jsculor , jscülum , jsculus , r -i

<--7, />?-/ » »,-; . ^ skrl , Iber , Iberia , Ibericus , iberus , ibi , ibi -
cieu >, leeliis , IcslWnius , i6cm , « e» «r-r, r» . Ilieutiäem , liö -
neus , ^ ecur , iZitur , Ilsirs , Ileräs . Illüvres , illyris , im5ßo ,
IiH - o ,i , t / , . iiiücor , imttücor , immolo , ingcceli 'us . ^ rc o»»r,Vr

I !>! 00/--/1-F / » !/oc « /r . In ^ nis , incolümi », inäißetes ,
incliäem , inciigLns , inkerinr , inferior , inßlüvics , inquimus ,
inczuitis , inquiunt , inquino , insiäin :, inkcßer , Intimus , imi -
Ik>, Immm , ^ ocus , jocor , jocöliis , jociilLris , .scinü -
tb .ui , sovis , N ->- / />/ » ,' « Jupiter , Ikiltes , Is .ipis ,
15 >2 , Ilsurum , Islliius , Iloerstos , iks , Itslus , item , itcr ,
iköro , itöi um , Itbscs , Itbypbsllu », Itys , iticlem , inner , Ity -
r r̂i , Itv ' Ius , ^ ubg , stibz , jubsr , jubco . ju -
xum , ji- vümen , juvenis , ^ uvencus , juvents , juvsre .

Ä.ange .
^ gäer , Melius , / snus , ^ snicülum , / » nitor , lÜon , ^ ps -

tns . IgpeNcies , JüpLtsLmdes , ^ Fpium , ^ gpyx , ^ psßes , ^ » fon ,
Ib >cus , Icürus , Ico , Icüriökis , ^ cls , läseus , läslis , Irislium ,
Iclem , iäölum , ill8mLueus , iäotbees , iäus , jejünus , je .
jünium . ^ erön / mus , ^ eü „ , Iziliur , Ilex , iliceus , ilicetuw ,
ibgnus , ileus , ile , r-n -te ilig , lljg , Ilion , Iliscus . IIis -
äe », II >2 s, Ilione , Iliüncus , Ilius , Ilicet , Ilyssus , Ilitbvjs ,

Imus , Ingcbus , Ingelns , Inürime , incilo ,
Ineus , üliis , Inä ^ Ao , >'omru N iniliieir , Ino , inöus ,
in8 >̂us > inseitig , inspicio , intmninZtus , .sobus , ^ vls , / öpss ,
^ o5i « s, IxbI -uuLrus , Ixkiclus , Ixliixenii », lxbü , Ipki -

tus ,



des I . Abschnitts Zugabe . 75

tu », irr , . irscunrluL , Iris , irrito , irritsbilis , lüeus , Mpüilus ,
Ilis , Itsüs » Itsücies , Itultis , ^ ubiltini , ju -
cun -ius . ^ tiäs , ^ u -lex , juilico , jußcr , jußi », « </ / . juAttcr , ^ u -
lignus , Julius , ^ uverns .

Glelchgülrige .
^ scob , lcüneumon . ^ Sremiss , ^ erenilss , lönis , iSnius ,

lönicus , lömscus , lönicles , / orclsins , ^ orä ? iu , , . IIZc , Ilsksz .
Il .iks , Israel , Iti 'ue !, ^ „ <lttü , ^ üciikk .

Zxurze Anfangssyllben von l. .
I . sbslco , lsbefselo , I . sbellum , Isbeo , I , sbörius , I ŝbirmi «,

I ^sbium , Isbo , ss , lesbar , « E . Isboro , üsbsrintbus , üserns ,

I , sc8ll ?c ,iiou , Iscer , Iscero , Iscerns , Iscerts , lscei tus , lacell 'o »
üsebsnum , üscbelis , üscinis , I . scu , i , üscüns , Iscünsr , üa -
cus , üsZsnum , I.. sß§ng , üsmis , lbsnip ^ äes , üsmlros , Isnio »
Isnistus , üsnilis , lbspstbuin , Ispis , b .» pilÜL , Isquegr . Iaqueur .
I -sres , I .^ rix , I ^sfsiuiin , lasier , Isrco , I -stebrs : , üsteres , üsrö -
ksuus . üstex , üstium , I . simu ?, lstlto , üsvilcrum ,
Isvo , I . -iveriis , lebeclus , liebes , üebxntüos , üecbTUm , üeßio ,
leßo , it , I -egümen , üeleßes , I -emsinir , üemüi ia , üemüres , Ic -
plcius , lepor , lepus , lebra öt leprölus , levo , levis , levisoninus »
leviter , levitss , über , / -/- / / . übet , übens , libenter , ü -
bicln , üb :1ns , lüburnus . üibys . üibvcus , ücet , üceor , üceiis ,
ücentis , Hüss , b. icinius , liclnus , Ibißer , lezo , ve »-- . üzliiieii ,
üßs , »/»« </, / , üZuls , lißur , üßürio , üßükictis , üßullrum , bilv -
bcjtis , üno , Ilnus . v̂ro / , ^ . üipsre , üczuo , ss , üitsnls , litürs . Ii -
tus . /, /// . üto . ss , lituiis , üocris , locus , locuüs , /,/ ,/ ,/>/ / . locsre ,
locuples , locülus , locutus , locükio , I . o ^ o «Is :liLIus , b ,oßicus ,
üobum , loquor , Iribet , l . ucLres , / /o/ /« / r , lucerns , I . ucreciu ^»
lucellum , üucumon , lups , lupus , lupsnsr , üripstum , üuper -
cus , bupercsl , bupinus . / r-'r « /// . / v «/ - - / / . üuscinis , lutum , i .

lutülentus , luko , ss , luteus , üycsinbes , üycson , I . ycss ,
I -) c§um , ü > c !L. « Xvxsr ro » >̂ o/ rt « , lb / rs , ü ^ ricus .

Lange .
üsbens , Isbes , Isblüs , l . sbIcZnus , Isbor , I . säss , I .c>-

6on , üsertes . üsßus , ^ , üsßon , onis . üsis , üsletZnis , l . sle -
tünus , üsius , lsmentor , lruuentum , iswlng , üsinpls ,/ / » /-. üs -

ris , lsncus , Ismficus , Ignißer , Isnüxo , üsnüvlum , I -socoon ,
üsocizmig , l .söcllce , üsümellon , Üsome6ontiu (les , üsricles .

lbsi ins , üsrlü 'eus , üsrius , üsronis , üsruuils , Isreriis , üsko -

ns , ÜLtöilius , I . stval§ens , I -Atöis , I -stSus , lstlis , lsturus .
I . eLnc >er ,
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k^cgnäer , Heelmus . I^cäcus , lego , 8s , leZatus , I^clgpz ,
l >ens , Icn « us , lenis , lenio , I . eni » ien , lenltei ' , ieno , t .e -

ttiArzisus , I . ctiie , l , et !icus , t .eklnini , 1-crIntei ' , l - eilvslis , Ic -
tiio , ss , Iet1 >5tus , l^ evits , l .evor , » ü» r . Icvütus , levis ,
L /« ör ' o, I^ ev ! in >s, libeüü , I . ikev , ^ <-/ / > leider , l . i -
beri , / '/ i-»' . / » liiierglir , crn » // ^ r> « <» , I ^i1>er1ss , Ulberts ,
liberk - nus , likero , as , l . ibsiiicn , lil » tiis , likum , dienen , li -
ci » m , I^iliun >, I^iivA , liinvr , ss . I îmsx , leimen , limes , » ^ Ij -
rnito , Simone , limus , I . imus , r-e/ rs , l ^inius , ra < «// ,
L limolus , lineg , liniiiii , lincus , t . inizei ' , l- irs , cd liro , -L co»/-

« I^ is , lit .' AO, lillgiotus , li -
tcrs , livco , liviäus , livor , li^ lvium , l . ocu1ts , I - oclix ,
iolißo , t .orum , l , oripes , I . onc 2 , I^otis , clis . I^otos , I^v -
lium , I^otus , I^ue ^ ns , luceo , luricius , I^uror » I- utuiri ,

l^yteolus , l .xiippur .
Gleichgültig ? .

I ? 'iiruin , I- cr )" mL , I -ücluiuil » , I ^ !trs , »>onr . I^ü-
trsns , Igtläre , I . iviniuiü , t -ibünus , iil ; ue5co , li ^ uiäcs , 11-
^ uor , I^ücrunt , lücror .

I> urze Anfangssyllden von ^ l .
iVIseÄreus , ^I .IcLäe , kv! c ' <!o , ^ lLc§6ü » ius , IVlüceäonlus ^

kvlscellum, nisceo , ni ^ cer , k»1ne1m1>Tus , >1acliserg , l^ sclvloi ' »
tviscüls , nisllco , iiiÄilLlgciv, n -. a ^ e , inZgis , ^ IgAirus , Ivlsgi -
frei ' , Ktsziüerium , >1 :ßus , IvlslLekg , L- , mLle , insleilico »
b w » r inule . s »/ /ro,Äs , kvlalus , lUlUZnuS, msmills ,
rn8nco , >1giiic8 , ^ IsnIcliLus , l^lsnltellus , Xlunlpulus . ^ ls -
X» IS, » r» r 1>lApZIis , IvlarÄllirum , kvlu' ^ rkus , ^Isrc ,
Ivlgrites , kvlsrltus , Xlui'o , Krells , Ivl ^ ciiLlis , IvlLtliemüticus ,
^ leäels , ineäeor , Î Iecllciis , c» m ^leciius , Riedis -
6 , nus , l l̂eäiöci is , ^ leäiöIZnum , ^ leältor , kvleäul !?., ^ leöüls ,
î 1cl » nis > k̂ 1el8ncivvz , ^ lelimela , l^ eiipliyllon , nielior , lvle -
los , meiiiiiii , ^ lemor , b » -/sxrr/« / « . Ivlen ^ pi , kvle -
Sintis , lVier îcus , niceciuls , mcreor , c» ,« ^ lerops »
Klerülö , hierum , meru - , ^ ketulluw , ^ letlvoäus , inero , nie -
tuo , metus , nirco , miiii , kvlilium , ^ leng , / ,^o mi -
nov , Klinse , kvlinervÄ , kvlinimus , klinioii , F -» rr ,s , Xliiiilier ,
tvliniiiru , Xlinill ^ i-iiim , kvlinium , minuo , l l̂inülul , Filter ,
uiiferor , miseieor , l^litell ^ , lvlitilo , >Iit > ienc . kvlnclcror ,
^ lociius , mnclo , inoilus , inodicus , moäülor , moäellus , >1o -
xmitiz , molclius , Ivlolossus , ^lonÄckus , .Xloneäüls »
monco , I l̂onel », uionile , Llonürientnw , mora , moror , mo -
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rio , inoribunäii8 , klolli . Mr / . kao1elis , / / « r, . k l̂oveo , Miliee ,
Lluris , mutllns , mulilo , ^ rics .

Lange .
Ivlscsries , msckio , ^ lsIScks , , mslo , ^ S.

msvis , Lavors , k̂ lsius , « « » / /Vr, r , Nisins , Ivlzlum ,
»E « , msno , ss , msne , .Vlsnes , « s » e»r . Ivlster , ^ iste -
ris , mstürus , inatüts , uistüklnns , >4s :censs , > seä ( s , -« .-̂ /en .

^ leclis , ^ Kro . Ivleäics , /,L7-S<- . Ivleüs , ^vlers , k»1cta , metor ,
metior , k»1ics , Lliics , ^ liinns , > 1inos , inirnr , m !tis , niitülus ,
mobiHs , moles , inolior , I'/ lo !v , Idiomen , ^ omentnm , > 1o -
miis , IViorio . Ivlores , morolus , Iviotus , I^lueiäus , Ivincus »
^ kiizil , Mißio , Nuls , mnnnss , sinnig , ^ iuniceps , munio ,
Nur .rns , Ivlurcx , ^ urns , Ivlures , Nu5 .i , mutus , mucio , mu -
to , Ivluto , « EM . mntuus , IVlxtiius .

Gleichgülttge .
IvMobstkriim , kvlslobstkrum , ^ erläies , Iv1erl6ics , ^ ss -

trnni , IvlLtrlcus , iii 'iAro , mrcrs , niitrs , morus , mörum , m2 -
retum .

Nurze 2infang ? syl ! ben von
^ SPLL , nsto , nstes , nedüls , neknlo , neceüs , neco , /-t-

L necis , netsnäns , neMrius , netss , nefsüus , negn , nezö -
tiuw , nemns , t >Iepg , I<?ej -öts , Xepos , ncane , ne ^ ueo , iX' cio ,

nißer , niliü , nimis , nimius , nili , nilco , I^ itor ,
I ^ ives , nivsüs , nivcus , noceo , k^ o !s , !^ c>ml5ins , nots , no -
to , Kotinis , I^ otus , r -c« rr » , IIOVLII ! , I^' ovcrcz ,
novercslis , novus , k̂ ov ?!Iis . I^ oveüns , Kovitius , IX' uces ,
KumSrus , numero , dllimisins , Kurus .

Lange .
I ^ snns , I^ sris , oö / r'F . a I^ gr . Frrr /, I^ sres , I ^ slns ,

HÄtus , I^ stürs , nstslis , neclum , nemo , k-Ienü , / -r-o ne -
^ nsm , nequities , ne ĉ us , neqnZqnsm , N / ,,-r/ / « cr«M

ne Nereus » nl ^ or , inä îs , iXi -
Ins , ninnnun , Nllus , « rr/>o, , I^ ireüs , Nltor , , noviüs ,
nodis , I^ oäus , no !o , Ironien , ^ onÜgints , I '̂ oniis , k̂ ' ort -
c >is , notns , a ^/ . 1̂ uber , I^ ubo , nudiiis , I^ u -jins , nuäus , nu -
äo , ss , nuAor , aris , Ruinen , I >Inmns , Mixer , mtto , ss .

Gleichgülcige .
^ IZtrix , nsßliZens , neZüssenter , » LxleÄiis , NeßliAens . I^ l -

nlve , k^ inivits , > . itruui , !>iltruin , I '̂ ölsims , I ^ vlsnu «, s k^ o -
Is .

Rraze
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Rurze Anfangssyllben von O .

O , vora / t . OK , // <-«
voca / r tro » /« t -m t , M / . OKLciio , t » E « ^/?

a /> N 6'- . OkeIiscii8 , obiter , oküllis , ocLIi >8, o6ium ,
oäor , oliöror . 05e !Ik», Oleu , oleiriier , oleum , vlivs , oli -
vum , Olivktum , o !eo , oletuui , olitor , vlor , olu8 , Olym -

pus , Olympiiis , Omsliim , « mitto , onsger , onus , ouero ,
onulius , Onöcrotiiliis , Ouyx , Opücun , opNco , gs , ope , opes ,
opulentüs , operi , opclls , operor , operio , opcrimcn -
tum , opic » 8, opimu8 , opinor , Opium , oportet , op » 8, Orexix ,
Oricimlcum , Orstz ^ mim , OrsZn , orinr , Orienr , Oroutes ,
Mt ,. Or ^ rs , ovo , g8 , Oviäiu8 , Ovi8 , ovile .

OceLnux , Oc > mum , Oc / m »>8 , Oc ^ or , Oäe , oill ,
Olor , oliui , Omen , opperior , Ors , Oruts ,

Oro , Or5cuIum > Oru , Otium , Ovum .

( öleichgülllge .
Öbex , okex , öcrcu , üriou , örion , Orion , omitto .

Zxurze Anfancuosyllbo » von ? .
? g ^ us , ? S (ili8 , ? 3 >9citinu8 , pglsclirs , ? g >Llirit3 , pgl ? ti » ii ,

ks !es , ? uIeLr , ? ulc8 , Psümp <eiiu8 , ? r>linüru8 , ? slüli3lu8 , ? a -
Iumke8 , ? slu8 , üäi8 . pulüliosus , pgnacös , ? gp » vcr , k -ipe ,
kapillu , ? spüls , ? gpvri >8, pzritcr , psre8 , o- M . « psr ? grs -
clct » 8, ? 3riä >FM2 , ? urscillli8 , pgrssits , ? » rsf >t » 8, ksrcri »,
ptirio , psrie8 , pgriliz , pgrilis , psro , purst » 8, us . ? gröck » s,
k ^ roplii , psrum , p ^ rumper , ? gt3vi » m , ? scells , putco , ? s -
tulu8 , ? gtcr , ssakrigrcks , ksterii , kstlnu , pstior , k ^ riens ,
k ^ tientis , psveo , pavLfgAl >8, puvor , puvito . ? sv >meiituin ,
pecus , pecuslis , pecuärium , pecülm , pecülisri8 , pecünig ,
peci >8, üäis , r, - / äris , peäes , >U8 , N oL/ «/ « , ,r pe8 . keciieg ,
peciicülolus . pe <ium , pelrißus , ? elsl » u8 , ? el >e^ iu >» , ? clo -
ponne5u8 , ? ei , " tc8 , penes , penktro , penLtrüki >>8, ? enetral »
pcmtU8 , p Lli vot « / / , >t«

pcrucuttn , pereß ^imi8 , perenciie , keric >e8 , perkculum . tsm -
« t periiccli 8 , pcriit ^ Ium ,

peirtu 8, ? etL <o, petglunculu «, ? etäfu 8, Pet2 » rii8 , pe >o . pe -
tilu 8, petimen , petorrsku 8, petül :m 8, petulcu 8, kksiircur ,
kkülsc , pksl -uix , PKgl ^ ric » , ? IuiIeri 8 > ? kslör .i , ? karekrs ,
Pkiuo 8, ttr/ « ^ . kkatelu 8, ? ki ! yrs , ? IiiIomOg , kkleßkron ,
PIignssc » 8, ? K r A e 8, kkr )>ßiu 8, ? iee » 8, N oLM « r ti pix «
piger , pizet , pilu /»/ «, /« , kilüls , ? i !us , pilo , 38 , piper , p i -

ptNNL ,
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pinng , placeo , placüius , plncento , pI ^ Fii , -yr » ----/ r kl r ,-// / ->-
„ r , plsßium , ? I .>tzi ^ rj » S, klouoius , ? !^ , X» öng , ? !stö3 , ? >>>to ,

plico , ss , ? lutcus , l^Iuvio , ? oägßrg , koäium , ? olents , pvlio ,
poülceor , ? olus . L'o,»/vo/ / t , , , Kr -rr . r/« -« 77sXi/; , 7« ? » >v -
dymnig , polikuz , politürs , pvpo , t ' op ^ nuui , ? opülus , -7/ ,/ / ,
F «ttr , popellus , popina , pvpino , po >, >>!o , ns , populor ,
poltom ' s , Polens , potersm , potis , pvlior , »«>/« . porior ,
prT , rir cou // io/ t / o,7<7 vvc -r / i , » // iir / r» « , irt >« ? rn -
gculus , prsecipito , >msceipuus , ? r »:6nns , prcror , preces ,
precisc , pröno , pretium . / > a>/ ?o/ / t /o ? ro r» ro »// »»/ . / ', 7/ ttru / s
r,o»r / r > « < proavus , probur , prollo , os , proesx , proceres ,
procul , ? rocus , prope , propior , propere , propüro , ? ro -
perlius , propinquus , propincpio , kroscuckz . krolcrvus ,
ksytkis , ktisgns , puäor , piiäenliui , pixisk , ptuilcus , pupil -
1ns , ? UFiIIüres , proliucit , ? utilius , ? utesl , ? uteus , puto ,
putiunen , ? utus , / , , <, -/ « »>, ? >->z , / ior / ,7, k > Iiu ; , kxrs , /F ,7» ,
k ^ rektirum , k ^ röpus , ? >' rus .

Lange .
kskülum , ? rlütus , kl oL/tt/ r» ,r ? 1 X. ? 2 Ai>mis , kae 'lnn ,

? zsus , ? Al» , ? Ll ,mtLum , p -rlo , ss , ? ^ !us , li , i' .mls , I>Apz ,
pzpilio , pLrco , psrus , ? av 2 , k « vo , pecio , is , ? eßiis, is , ? cnis ,
kenicül ^ mentiini , kenuls , ? ero , >ro„/ . petus , klrsnüticus ,
piiLlis , ? Irilon , / '/7v. kiiocz , ? k )' keler , ? ic ^ > kicus , pierius ,
kieriäes , ? ils , i' ilmn , ? il « , r-,a/, 5, Pilz ,

? ile » s, kileolns , pilentiun , pinus , pipilo , gs , pipo ,
ss , kiruts , kisv , onis , pilum , pilo , is , pl ^ co , planus , pl ->ne ,
plsnllic », plekejns , N 7, ? Iebs , plenus , plcriljue ,
ploro , plumn , plures , klulon , pocicx , polypus ,
? omccris , pornnm , pune , pono , popülus , « r ^ or , popülg ,
popyfms , kortiilscg , ? oliicus , potiriliie , poto , potio , ? rz -
tum , pr -ivus , prclum , privns , privo , prockrus , proliizium ,
prolcs , ? rom » s , Promontorium , pronübus , pronus , prora ,
krols , prollipis , protlnus , prticlens , prung . prunum , pru -
nus , prurio , prurizo , ploricum , pubes , puber , puZio , pu -
iczium , kulejui » , pulex , ? uinex , kumilio . pumllo , punn -
lus , punicur , punlceus , ? upg , pupus , pupilln , pupil !» s , pu .
rus , oL/ri/ » r a kus , ? ulio , ? > AsrZus , ? yrsmis , kj ' ltisgürss ,
kxtirius , k > tkon .

Gleicdnülttge .
? slsm , pZIsm , Psl5tiui » , PAIntium , külulinüs , ? sIFtnni8 ,

ksplitir , kspkisctir , kstricicls , ? ätrici <is, pürricicis , pscro , ? L-
rrS -



8o Der Vorübungen der Dichtkunst
trocinium , kströnus , kelion , kLIion , kenn , , p ? nüris , ? S.
zilum , ketro , ketrus , petrscölus , kbsrso , kbs « o , kbsrl -
t ' xus , kbsrtkrus , kbsfe , kliüke , kbilosopbus , 6 ,
kbrLneiis , kbrenölis , kbren ? ticus , kbrönetieus , kbyticus ,
kkvticus , kilütus , kllütus , kitüits , kimlts , klci 'uts , kopier ,
Kr .rpütium , ki Lpütiuiu , pr ^ ttizic , pr !cliiAix : > proprius ,
krölerplos , krüterplns , küzil , kußil , kutris .

Ixul - e Anfangssyllben von
( Xislillus , qusli , quster , qusternus , ( ^ islio , qucror ,

querels , quibus , yuuieni , ^ uiris , (^ lürltor , ( ^ iisquiü ^ ,
^ uoniam , Huo ^ ue , t^ uotus , (^ lotsnnis , ^ uoties .

Lange .
( Musils , () iislus , cr» tt / o o?. o,K. k̂ ui , ĉ uo , Quo¬

rum , <zua aL / m . ĉ ustLuus .
Gieicbgültlge .

<2 >i.>Virsns , qusärstus , (^ iisär ^ s , (^ tisörus , ( ^ i -iärüpes »
( i >isiuor , ( Zustuor , (^ lirinus , (^ lötiliisuus , t^ uotlässnus .

Z^ nrze Anfangssyllben von L .
Ksbies , Ksbiäus , Kscemus , Ks6ius , Kspbsnus , rspio ,

rspsx , rspicius , Ksplns , rstio , rstus , a reor , rsvis ,
Kebeccs . t7k,„ // -o/ »ta c» » r Ke -
cens , recenteo , KccbLälpns , recipröcus , reküto , Kcgo , re -
xinien , reZio , religioliis , rell ^ uus , reminjscor , Kepszi ,-
luin , repente , repentinus , repotis . Keics , Ketins ,culum ,
Kbsijsinsntbiis , Kbocisnus , Kboclope , rixeo ,
rizor , ri ^ o , ss , ri ^ uus , rogo , riibco , rubis , Kubus , Ku -
bets , Kubelum , ruciis , Kuäimentuin , ruzio , Kumex , Ku -
niiccs , te / » »/, Kupicuni , Ktitellum , rutilo .

Lange .
Ksciix , rsiZo , Ksmentum , Ksmus , Ksnislis , KsmeX .

Ksns , Kspuw , rsrus , rabus , rebus , rerum , refert , -u ,
^ re , Kepins , reßis , regulus , re ^ iils , Keiuus , re .

niiFv , remißium , Ken , ex , Kenes , repo , Keknis , rcte , reti -
cnluiu , Kbeäs , Kbenus , Kbs :tig , Kbetor , KbinocLros ,
KipLus , rilieo , Kims , rimor , Kies , Kitus , rite , ri -
viills , rivus , Kobur , roäo , Koms , Kumulus . n ros .

Ku6iirs , Kutus , KuZsc , riiuiino , Kumvr , ruiiilis , N
« Kus . Kuts .

Gleich -
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Gleichgültige .

K ^ sb , k -ikab , kcllizio , KLIißio , retro , retrorüim , rü -
k>izo , rübigo , riiöo , ruc!o .

Zvurze Anfangssyllbcn von 8 .
8sbs , 8sbLU8 , 8sb ^ otl >, 8sblns , LerSa , 8sbing , r «/ » » r

828101 , 8, 8M , cus , 8 » 8ülnw , 8r >t>urr ^ , 5ice ! !nm , 5acer , 8 » -
«eräos , 8gAum , 82AÜl >ini , lszax , 8AAS112 , 82Kgpen . im , 8gZL -
r » s, Kw . 8sßens , 8sZIns , laZniätus . 8gßitts , 82 ^ , 11111,8.
Lgßimtinur . « 8sl . 8L <s »-' 3iilirs , 8 :i !umin , 8si7mi ; ,
Zalürius , 8rlsx , Zickra , 83I111 «:, 82I11111M , 8slillnm , 5ili « ,
8ällvs , 8gliuncg , 5rlix , 5sIj <Iiiin , fgliAnus , 8slo , 8slü -

mon , 5iI5iber , kilum , tg !» s , f ^ Iülo , 82iuiiel , ssnies , § .ipL ,
Isjiio , tspiens , 5spor , 8sre ^ t2 , 8sriK , , steiles , sstis , b -7« »r
Lsc r.'t 5iti85sctio , sztiv , 5st „ m , 5iliir , 5-1turo ,
8 'iwrejn , 8Ät > r ->, 8217 rur , 8 ->rvrüu >s , 5caker , 5sZbo , scsbies ,
8sspk2 , 8cgp !iinm , 8s3pi >Is , 8c2rs8 «:u8 , 5csteo , 5cgtio , 8cÄ -
tebrs , 8cstürio , 5cel » s , 5celcro , 5selsr2tii8 , 5ciie6g , sckolg .
M /^ » r « 5cobs . 8c „ tic2 , lcutüls , Lcxpkus , 8cxtiia , 8cksotIi ,
5eco , 5scuuäii8 , 5eciincio , ssj tecüris , 5eci , 8, 5cäeo , 5elit !e , 5s -
xcs , 8elskrs , 5emcl , 8cnisls , 5cnex , 5ene6tu8 , isnelco , 8enö -
cr>, 8en3ku8 , Lsnütor , 5spelio , tcpulcliriim , 5eouor > 5e ^ iisx ,
se ^ nelisr , 8er8iii , 8, 5cre5co , sF , 5erie8 . 5ero , 5e -
ruiii , / /rMr , 5ever » 8, tibi , 8ibyIIg . 8icsmber , üßiIIum , 6leo ,
ülentium , liier , lili - o , iili ^ use , 6Iiir „ 8, 8imeon , 8imöis , si¬
nnig , iinuKIßo , 61NIÜ8 , limul , tiinüläckrum , limülo , iimul -
lL8, ilnüpis , tingpi , 6 -' s -ce r /. iM , ? 5ine , Minister , 6lio , iiinio .
6nu8 , tiquic ^enl , 65er , 6tio , 6ti8 , liciils , 6ti >8, g , um , litU8 ,

/ or -/ / rr -8 N /oco , 5ob8Ie8 , 5ocsr , 5ocius , 5ocio , 28 . 5ocor -
« / u 5ecor6is , 5oöAit28 , 5oäüInium , 8oäüws , 8oii ?m >8,

r, i> , lolea , 5oIcZtu8 , 8o >cs , 8oleci5mii8 , 8ol ,rci5muz ,
8o >ünu8 , vr> , 5oleo , 5oIiöu8 , 5oIiäo , S8 , 5o !ium . 8olor >, 5olum ,
/ » -/ / . Lo ^ox , 5nliibilis , 5oI5itu8 , 8olymi , 5ono , 5onus , 5o -
nitU8 , 5onor , lonörur , 5on ! pe8 , 8oplien ^ , 8opkis , 80 -
xkig , 8opk » ! , 8opkik2 , 8opk8cle8 , 8opir8ing8 , 8oplrro -
niu8 , 5opor , 5opörstu8 , 5oror , 5oröriu8 , 5psr „ 8, 5psrs , 5ps -
rülus , 5pztium , 5pstio5u8 , 5pgrior , 5pscies , 5peciö5u8 , 5pecIZ -
I>8, 5pecl8l >tcr , 5pecimen , 5pecüls , 5pcculor , 5pcculum , 5pe -
cülLtor , Ipscüiüris , 5pecu8 , 5polium , 5poli2tor , 5polio , 5po -
i » t » 8, 5polior , 8porsäe8 , 5purü >8, stabiü ? , iisdllio , tisliü -
iui » , lisbülor , 8csctix8 , lisäium , üsters , üstlnie , /oc«r, 62 .

§ tus .
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tus , ltstuo , üstütum , 8tep !isnus , kerilis , tiimülo , AS, stl .
mülus - 0ö / ks-<r a Kips , üipuls , Itipülor , ttstus , ttmiv , 8to -
lu , iioliäus , üvlo , onis , Loinscsui «, Loinsciiösus , Kows -
cbor , ttorsx , ttrsbo , önis , ttrcpo , iirepitus , 8ir <>pkz , iiro -
pkium , ttucieo , üuäium , ttultltis , stupeo , ttupiätis , kupvr ,
Lupstio , iiylus , ttyrsx . 0^ //- » / /- 6 > X, ÜVAiuz .
c» » <^vrir/ iô tro -rr sub , vocvL , « r subsÄtiS , üilwo , su¬
bito , Kril/ . subitus , stibZre , r-s § » « » »--> --, liibolez ,
subücüis , subulcus , 8uburrs , 8uburrsnus , 8uceräs , suäc ,,
ItNNUi , a sum , 8uppel !ex , tUper , V - »" « Ä«rc
«UM/wDa , At supersäöo , A aü a'i-̂ L'sta , rrt super .
Nus , fuperne , superi , kupers , superbis , superbio » s„ .
perbtir , tupercilium , super » , us , super lies , superstirio , su-
psnus , suppeciL , susurro . susurrus , 8ybsris , svbLrstieus , 8p-
ilAAößS , 8 > nüäus > N crr » r / k.

voc « / > co »r/ »oM « , G 8prscüss , 8 ^ rilcü -

Lus , 8yris , 8 >riü 'us , 8yropbcenix , 8yrus .Lange .
ZgäücLi , Labs , -» » / ->>' , 8s ! uk -us , 8sn <isliuii >, ssnus , ssno ,

ss tune , 8speräs , sspo , önis , 8srs , 8srurnus , 8cs !s , 8cspt «,
8cens , Zcirems , sciücet , leitor , seims , scite , 8e !opus , 8c !opg ,
Lcoti , F ---s , seribo , scribs , scrinium , 8cr » fs , scrupuls , scru -
xeus , scruposuS , scruciim , scrutor , scukiuu , scutskus - Li««

8e cs ,»/ »vF / -t , » r seceäo , seculuin ,

sccurus , secieeips , seies , »-om . seästio , sedo , ss , sectülus , se¬
ine u , semenkis , iemino , setnösus , N r « --r seinjs rs « -
^ »/ rn », 8ennrsmis , femis , scunssls , - seinits , sciitis , scpsr , rii
«/ / , sepcs , sepis , sepio . <? »/ »/ »,/ ,r seps , / ,, o lerpcuke .
8eqlisns , stricuin , seris , / » LF . seriols , serius , sero , 8c -
rönnus , 8 « s , sevum , Lbilo , ss , lidüus , libitum , Lcs , 6cü -
bi , 6eur , 8iciv , i », 8i6on , « näs , 8icius , Linus , » sum , limus ,
« U/ . 8iinis , 8i iilus , 8 >ns , moirs , 6nus , VKX, 8ioli , 8ip !ion ,
onis , 6 t^Ulä , V cörte »-ir eru » i:o»// «« s? /o >>. e 8r
ie , siouicieui , 8irenes , 8irius , 8 ,ni !sx , 8ocrstes , 8ocrstck ,
8oäes a sui , solennis , solcr «, 8olor , solsmen , so -

IZtium , folus , solum , solltüclo , ko !o , ss , somnicülvsus , so -
piu , 8orex , soterium , 8psc ! ix , 8uol :eum > speluncs , spero ,

tpics , spiceus , spreo , s ; , Ipicum , spicülum , spins , äpincui ,
Lpinetum , 8p >rs , spiro , soir " cti !un >, 8o >r >tus , spirsmen .
0 - / , ^ « « spien 8p !eniuni , 8pol ^ rinus , spretus , spums , spu -
mösus , spuino , ss , 8putum , üzusiSre , s^ uslor , 8 (pus ! us , / -^ u ,

s^ uz .



des I . Abschnitts Zugabe . 8Z
huÄMÄ , tqULnieus , tquswollis . squsrösus , stamen , 8tstiu »,
8te5icll8rus , itipes , ttipo , ss , ^ kirig , 8tivÄ , 8tiÄtäi -!l , s , 8tlo .

xus , 8toicus , ttrgßes , ttrzg >!I» ni , Itr -riucn , «trsmen -
lum , ttrslum , kreng , ttrenuus , tttiäeo ttiiäo ,-. ttriäüli , , ,
8trüms , ttrumvfus , 8rr > mon , 8tupa . ttupeus , luzäs »
susriSlü , suZäeo , tüsäcv , liisvis , tlisviuin ,
subcr , ?ukul3 , tu6o , üilium , sliöor , üi6äri » i,' , 8uek ' nnii »
Luevus , -/ '̂ // . 8uevl ,s , /> ,/ § // , su ^ o , k ,men , 8 » rs ,
8ul°i , 8uQn -i , fuspki iuin , 5utUis , sutor , 8 > coli , / / « S « x, 8x .
roptisiils , 8 > Io , 8 > rinx .

GleiebnültLae .
Zscr ^ mentum tscro , Äs , 8Ä„ » rstHnus , 8äm ? ritÄ , 8grspr ,jaknspÄ , 8cruplis , 8crüpulus , 8crüp iluni , 8erus , 8ici8niur

6c 8s6önius , 8ilex , 8kmo » , önis , 8 ,iiLrZA6us , 8mÄtl >ßc!lis ,
8ntt » gciliius , 88ci -us , 8püäe , 8tlpci , äi » ii ^ 8t , s^ es , lititzilis ,
Üüjircuu , 8c > lnpt » Il6cs , tötkrAßllilii , fuprs , 8ülsriNÄ , 5u5̂ icio .

Iclnze Anfan.gsfvlldctt vSn l ' .
IsbÄNUs , l ' aberiiÄ , lsbvlg , lstiellÄ » lsbiil ^ rium , ts .

dlstum , tÄcco , lÄciturnus , lscltus , lsßes , vr> , l -i ^ ns ,
/ ?« „ . lslentum , lallis , c-c> . lsmsrix , tÄiiicn , lsn -ißer ,
lsnLir » l ->pöte ?» lspktum » lsrstsUa , lsrstsntLrii . l » .
kericknus , lats , leAeseus , lezes , « <>,» . lcßv . teßimcn ,
keßumenlum , lelsmo « , temere , tem ^ rZrius , teniöio , ss ,
tensx , ten6v , lenor , tenLbrL , kenebrofus , le » e6os , tener »
tenörelco , tenuis , tenuo , ss , kenus , tepeo , tepl6 „ s , tcpe »
ksÄus , lepor , tepöro , terebro , ss , lcrekiiirkus , leren -
Nis , lercntius , lerentinus , lerer , le >o , ler ^ sickürc «
llislEus , ltlslsüiis , lk >Iis , lkslos , lkssius »
liiemis , llterspns : , liieris , lkoliis , ltir -ilybulus ,
lkri ^ sx , lkronciS , A?s »or, limele , lllvmi , s li -
tikreni , lib -irenes , likeris , libörius , libKrenis , liire -
rmus , liköi ins , tiki , li ^>ulllis , liß ' IIom , tiineo , timl6us ,
timor , limölus , linigs , litlis , litius , tituko , kitü -
lus , tit » Io , As, loctisri , lvßL , lvßu !!, , koßstus , tvic -ro ,
toler - kilis , tolütim , lomüculum , lomus , lomxris , lo -
nst , lonitru , kvnicrülis , lv " us , l 'o ^ srciiÄ .

lopÄron , lopsrus , lopur , Lr -rc lopoßrilpkis , lo -
tsl , loreuniÄ , lorus , loröfus , totu -, c«/ » § » e /« t c>» öktls ,
t « kiäem , kotles , tr »bes , lrsbescus , lrsbe », trübslis lrs -

H » xzcsn -
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xscsnids , lroZecäu8 , lrseccäis , trsxi 'cus , lrs - uz ,
trsdo , lrspetuin , lred3ti » 8, trecenci , lrecdLllipns , tre -
xno , tremor , tre » !e5 »ctu8 > trem8dunc >u8 , lreinLIu8 , ti ep ; -
tlo , trcpiöus , tridus « lridulu8 , lr ! d >!nsl , lribünus ,
lridünit >u8 , tridu8 , us , tridüÜ8 , rridüttw , triduo , tnbü .

tum , lric , lNnus , lricep8 , "IHcliÜum , ' I ' ricdoriuni , lri -
corpor , lricutjiid , lriclen8 , I riticiikr fer , 1 " riäenc 'iAer , lri -
Lsux , liificiur , lrifölins , ' I ' riforuiis , lriznn , ' I ' ilzo -
nu8 , lrißön » 8, 1 lrilibris , lrilix , lrime -
üris , lrdnLtrum , Hinocii Il8 , lrinöciis , lripsrkscus ,
lrijrel >i8 , lripe ? , lripug , lrip " Ii8 , lriizuetrus , lrivis ,
lriremi8 , lri5ulcu8 , lrivium , ' I ' riviÜIis , "I" rscdes , lro -
cdu8 , lropdLum , I ' ropicus , lropl8 , lruciäo , A
a trux , truculentu8 , ' Irutlns , trutlnor , luds , kudicen ,
luder , / >» -- / r » Krr , ludu8 , lubülub , tuäito , 38 , ' l uzü -
rium , tunieo , tumiöu8 , tuinnr , tumülus , tuiuü !« , S8 , tu -
niultu8 , tunl 'cs , lunicstus , ldurinzr >8, l ^ pU8 , l ^ rsunu »,
t )-rsnliis , l > r !>8, 1 >-iu8 , lyrius .

Lange .
lsdez , tsdiäu8 , tsdelco , lsdum , lslsris , lsles , tslio ,

tslis , tsdter , ts >U8, ls ^ Zöte , lüvzekuz , » /o,rr , le -
cötitdud , leäs , leguls , leis , le !um , lcmetum , lciiio ,
lens , lenis , lcniols , teter , ldetx8 , ldsbor , ldsit ,
ldsmu8 , lkcde , ldedsini8 , ldcos , ldeiu8 , ldcriscs ,

I dessurus , lkeieub , ldets , ldiociLnisn -
t » n8 , lkoms8 , ldorsx , ldule , ldur !nuk , ldurcu8 , lu -
rrkcr , lduricrönius . Lc N oö / »/ « r a tdu8 . ldys , lidis ,
lidicen , lidieins , lidurnu8 , licsnus , "I ' ines , li -
jidy8 , 4 ^ 18638 , lisipdone , litsn , litdönu8 , titilio ,
lmolu8 , lomentum , lopd » 8, lorcülsr , totub , trscto ,
trsciux , trsöüco , trszuls , trsiüceo , lrsms , lrsme8 , crs -
nZre , trsvio , 38 , krsvolci , s ?, lridüluin , lric ^ / IUco , oni5 ,
tricenni8 . tricelmius , lriclinium , lrißs , trißeiimu8 , kri -
ßints , lrinui8 , trinscri8 > trinLcriu8 , tri » U8, lrinits8 , kri -
ticum , lriton , tritöniu8 , lritu8 , lritürs , lroc8 , lroüi8 ,
lroicu8 , trucio , tr » 5o , 38 . luder , luder , / » o
tuiuare , luc -' tum , luris , Mv . tuteis , lutor , r/ow . tuksri ,

tulu8 , tuco , tutsmen , l > dur , lvpds , lypdu8 , lyxdon ,
' 1 )»rv , lxro ,

Gleich -
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Gleichgültige .

l ' Ltrscborllon , ILtriimetruin , ' IVtrsrcbs , letricu »,
^ 'ckrinnio , 1b7Ics , IsAris , / >»-« , Illin , ILbiss , Ivle -
t » m , 6' r -rre rLX >-r «v. 'iiricSnus , trscirium , krläusnus , trl -
plex , kriplico , ' Türones , ' Trevir , ' I' rLvlri .

Fxurze ?lnfangssyllben von V .
Vscsre , vzc iio . vneüns , vsciius , vscuo , ss , vsäi -

lvönium , vss , » äis , vsclo , gs , vaäZtus , vscium , vsäofus ,
Vsfer , Vszelius , Vngeni , VsZor , sris , Vgßus , Vsbslis , // » !-.
vsleäleo , vsleo , vslctücio , vnli .lus, vspor , vsxörus , vspö -
rn , vnpiäus , vnricösus , vsrius , vNrisre . Tibi , Ubiciinque ,
ublijue , veZeo , veßLkus , vezeko , ss , veko , vebKinens , Ve¬
lin , rn^ r, vclut , velüti , Venenum , venena , ss , veneror ,
vcnerancius , VcnLti , venin , venio , Venus , Venütknus , vc -
nulto , as , venuiius , Verecius , vercor , verScuncius , ca « / r -r

vcrccunäis , vermino , Veru , Vcrütum , VeipNlin -
nus , Velevus , veto , vetüus , vetus , vetöro , gs , velerttor ,
Velerlnus , Veternus , vctulus , vctus , vetultiis , vetullss ,
Vices . VicZrius , vicitlim , Vicis , se , viöeo , viäuus , vicluo »
ss , vixeo , vi » ar , viAiI , vigilziiki » . vißilo , Violo . 6LL/ » r «
vir . Vir ? ßo > virilis , viritim , viröTus . virco , viretc » , vire -
tnm , virlciis , virHlnns , viror , viriZtus , Visurtzis , Vitcüuz,
Virilsßn , vitium , vitio , ns , vitiölus , Vitülus , viculs . TIIü -
dr -c, Tiiuls , rilülnre , Tilvlles , Timbilieus , voeo , vocil -
bülum , VoZeius , »« o/rr , vo !n , Vol ' mum , vo !o , 38 , vnlZtus ,
Vol ^terriiiuis , vollto , voluccr , volo , vis , volens , voluntns ,
volüpe , vyluptss , Volumen , volüminölus , Volütsdrum ,
volntus , vomo , i «, Vopiteus , voro , ns , Vor7Zo , voveo ,
uter , a -// . ukerc>ue . Lrc om « r^ « L 77ter Uterus,
vti , a -ir, . ulinsm .

Lange .
Vscinium , vnclo , Vngmn , vnxio , vnßtto , s », vs - itus . Vn -

xor , « o» , . vsnus , vnnesco , Vsnrtrs , vspülu , vsrus , a -// .
vsr , vnüs , vstes , VüticZnus , v :>kicln !, s , vsticinor , Tiber,
Tlbertns , Üäus , veeors , vecoräig , Velnbruin , /oc« r , Veles ,
itis , velo, ss , Velümen , velox , Vulivölus , velum , venn ,
veneo , venLlis , venunäo , venor , sris , venübtilum , ven »-
tor . 0K /i .7» i « ver . Veriltrum , ver ^ x , vsritss , verus ,
Ves .nns , Velsnin , Ves7niens , Veskcn , Ve5us , Vi¬
dex , reis , Viburnum , Vicenlin , vieles , VieSuus , vicesimus ,F ; vier .
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viclnus , vicini .i , Virus , vicZtim , viäuius , vißinti , vißell -
Mus , Vixellis , vilis , Vimen , Vinö ? mis , Viueg , vinktum ,
vinicor , vinum . Vinälentus , vipc-rs , virelco , ^ vis , vires ,
Virus , virötus , visibilis , viso , visus , vjl^ to , vits , vj .
tZIis , vito . ss , viküpöro . Vitis , vireus , vttis -unr . VitißLniis ,
vitülor . sris , vivZrium . Vivo , vivsx , vivicius , vivilico ,
vivus . I^ IiZo , unsnimis , ^/ » io , unus . 8 -c unio

Vlnicoior , unieus , uniter , uiuverfus , vobis . 0L /r^ »k
« vox rL vociftzror, VocZiis , Vocüls , Vomer , Voi » is , !?oM.
Votum . Dptlio , Or ^ ris , urins , uro , urtics , urus , uNt ^ tus ,
vtlirs . Vti ^ ii , ( isurpo , ulor , ticilis , utilitzs . 0 ? i>,
uvjäu ?.

Gleicknülrige .
V? ci » o , üker , / « SF . Vöpres , Vikro , Viticuls , Vitrum ,

vitreus , volücr >s L völücris , VÜiine -i L Vöniics . SS /--/ »,'
« S uter , a » V utrincjue ,
utrius ^ ue , utrumque .

Rurre Anfangssyllben von X .
Xenium , Xipkigs , Xvl8bsitsmum . F « // ir «no»

Xcrsmpeiinus .

Ixuuze Anfangssyllben von 7 .
2üi>LI8n L 2zdüI8n , 2k»cxntlius , 2slstes , 2sleucus ,

ma , ^ epk ^ rus , ^ cpkyrktli , Lorosüres , 2 > ßens , 2 >' Zius .

Lange .
^ sciiseu «, ^ sclriiriss , 2ci )8ii .rus , t?r -rrs ^°/Sk^s» or , 2elus,

Felo . gs , ^ elstxpus , ^ enon , ^ erintkus , 2etkus , 2etes , Ä -rZnig , ^ oälscus , 2oüus , 2or >s , 2onLriue , ronZtim ,
rxttium .
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l . Hauptftück .
Von Versen überhaupt und von

ihrer guten Aussprache .

i . § .

^ in Vers ist eine Rede , die einen bestimmten

Wohlklang hat ; das ist , die in der Ab «

Wechselung langer und kurzer Syllben einer

gewissen festgesetzten Regel folget , dadurch sie den

Ohren gefallen kann .
* Die Lust der Ohren nämlich ist die erste Ursache und

Absicht gewesen , weswegen man Verse zu machen angcfan «
gen hat . Die ersten Verse sind ohne Zweifel zum Singen
erfunden worden . Sollten sie sich also zu einer gewissen
Singewcise schicken , die aus vermischten kurzen und lan¬
gen Tonen bestund : so mußten die Syllben . sich dazu schi¬
cken , und folglich einer gewissen Regel folgen .

2 . § . Da nun alle Abwechselungen langer und kur «

zer Syllben in gewisse Tacke oder Arten der Füße ab -

getheilet werden können : so kann man auch sagen : Ein

F 4 VerS



88 Der Vorübungen der Dichtkunst

Vers sey eine Rede , die aus gewissen bestimmten

Füßen besteht , welche einen artigen Wohlklang

verursachen .

* Man merke wohl , daß es gewisse bestimmte Füße seyn
müssen , die oft auf einerlei ) Art wiederkommen ; denn wä .
re das nicht , so wäre cs nur eine ungebundene Rede . Die .
se nämlich mag laufen wie sie will : so kann man sie in ge .
wisse Füße abtheilen ; die aber in allen Zeilen anders ab¬
wechseln . Der canihischen Rede Anfang kann so bezeich¬
net werden :

Fürsten I sterben s zwar kben l sö wie j ändere j Men¬
schen .

Er besteht also aus zween Trochäen , einem Daktyl , einem
SpondäuS , einem Daktyl und Trochäus . Aber in den
folgenden Sätzen kommt nicht eben dieselbe Abwechselung
uns Ordnung der Füße , sondern eine ganz verschiedene .
Folglich ist es eine sreye , nicht aber gebundene Rede .

z . § . Wer einen Vers nach der gehörigen Größe

oder dem wahren Zeitmaaße seiner Snllben und

Füße liest , der scandiret ihn . Die ScanslSn ist

also die wahre kunstmäßige Aussprache eines jeden

Verses ; er bestehe nun aus was für Füßen er wolle .
* Diese Art der Aussprache nun bekömmt wegen ihres

Wohlklangeö , der ein zartes Ohr gleich rühret , den Na¬
men einer Harmonie , oder eines Gesanges . Und die Poe¬
sie hak also etwas musikalisches , einen gewissen Taet ; eine
beständige Abmessung , die immer auf ähnliche Art wieder -
köinmt , und griechisch der Rhythmus genennct wird . Da¬
her sagten auch die alte » Poeten , daß sie sangen , wenn
sie gleich ihre Verse nur auf eine gehörige harmonische Art
lasen

ArmL vk - rümgüe cU - nö , Irö - sie gul - grkmvls Lk>
örls - Ac .

4 . § . Es ist also eine einfältige Frage : ob man
die Derste scandiren müsse ? Denn da die Scan¬

nen nichts anders ist , als die gehörige Aussprache

« jeder
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jeder Syllbe , nach ihrem wahren natürlichen Ton -

maaße : so hieße die Verneinung obiger Frage so

viel , als : Man müsse in Versen dis Syllben und

Wörter , RW . wider ihre eigentliche Art und Größe

aussprechen .
* Was hier den obigen Zweifel veranlasset bat , ist nichts

anders , als die heutige unrichtige und barbarische Ausspra¬
che des Griechischen und des Lateins , die mir den wahren
Regeln der alten Syllbengröße nicht übercinkömmt . So
sprachen aber die Griechen und Römer nicht ; sondern so ,
wie ihre Poeten die Syllben in Versen scandirtcn ; die lan¬
gen lang , die kurzen kurz : daraus dann der schönste Rhyth¬
mus und Wohlklang entstund .

5 . § . Wer sich derorvegen der wahren alten grie¬

chischen Aussprache , so viel sich heute zu Tage thun

läßt , nähern will , der muß sich nach den alten und

besten Dichtern richten , und ihre Verse nach der

Syllbengröße lesen , oder scandiren ; so wie vor

Zeiten alle Griechen gesprochen l̂ aben .
* Dieß hat niemand besser erwiesen und ins Licht ge -

setzet , als Isaak Vossins in seinem gel . Tractate , llc- ? oe -
matnin cuntu et viribus rbytbmi . Cicero , -Hora ; , und
Guintilian geben eö an vielen Stellen sehr deutlich zu ver¬
stehen : daß auch der Pöbel in Nom es in der Aussprache
der Komödianten gleich gehöret habe , ob sie eine Syllbe
falsch ausgesprochen . Er zeiget dieses deutlich durch eini¬
ge homerische Verse , die nach der heutigen verkehrten Art
der Accente ganz falsch ausgesprochen werden , und allen
Wohlklang verlieren , wenn man sie so liest , wie man
pflegt . Was hatten immermehr die Griechen an solchen
verilibu8 urvkluuis für ein Vergnügen finden kennen ? Sie
haben aber so gesprochen , wie das wahre Syllbenmaaß es
soderte . Sagen nun gleich einige Neuere , die scharfer als
andre sehen wollen : die heutigen Accente bedeuteten nicht
die Dauer oder Länge , sondern die Erhöhung und Vertie¬
fung der Syllbe » : so ist solches >) von dem Lircumllcx
so wahr nicht , als vom Acutus ; s ) ist doch diese Art der

§ ; Erhö «
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Erhöhung in der Aussprache so gar verloren , daß wir
keinen Begriff davon haben ; z ) und selbst diejenigen , die
obiges behaupten , können uns keine Probe durch ihre Aus .
spräche geben , so , daß die wahre prosodische Quantität oder
der alte griechische Rhythmus beybehalren bliebe . Folglich
wäre eS zur wahren Aussprache des Griechischen viel bes¬
ser , die Accente entweder gar abzuschaffen , oder nach der
Prosodie zu aceentuiren , d . i . aus den Poeten die Ausspr » .
che zu lernen .

Bin ich nicht der erste , der das saget , so ist es desto ge .
wisset wahr - Was mir hier mein Zoilus erinnert hat , zei .
qet nur , daß er selbst lieber einer bösen Sckulgewohnbeit ,
die er bösen Lehrern nachgebethet , als der Vernunft und
den Regeln der Alten folgen will .

Ouia lurpe putant . - quw
Iinberbes äiäicere , töne » peräenäa kateri .

Ich glaube allen wohlgesinnten Schullehrer , einen Dienst
zu thun , wenn ich ihnen sie Worte dieses großen Kunst -
richterS , des Isaak Vossius , dessen Buch gewiß in we .
nigen Händen ist , zu ihrer reifem Ucbcrlegung hersetze .
So heißen dieselben auf der 17 . u . f . S .

Luperest proloäia , leu » ccentnuin ratio , non prsccipua
tsntum , feä L unica propcwoäum cauila , gua : muiicsm
L pocticsin artem evertit , penitusque peil 'umäeäit , 3j
oninr kpeöketur , gus : circa littersrrim äiplithongorumgue
tonuin ts6ka ek mutatio , ca guiäein nonniinl sttulit äctri .
»nenti : guantunicungue tanicn lä fuit , sslvus niliilomi .
NUS üe integer perstltillet »r // r r -eec ,-» »

T-. 'oe'/ Ar » » » » </ , -Fee ks Olim
-zuippe , Aorentibus etiamnum 6ra : cise rebus , « La

Ä er /r« ^ / ,'o , cznam gene polkmoäum
ri hssgilkris reperts ck jntroäuöta tuit . Kon veteres tan -
e » in Orammakici , teä ck iptinn vocabuluin maniketie kc.

kkatur , r .eräor .'<« rzclenguc
än antiguillima äb primaria tign >6cat >c» ie lic äckniftir ;

ic , voVsr P « »? . : ? rolc >ä !a eik tcnor
vocis , sä qrieni canimus . biinc 5acile colligirur , non 6rom -
»naticorum , ieä vero bäulicorum yliin teiille oikicium , no .

« as keu äiagrsmmata profoäica , rmäe cantus cognosccre .
«rir , appingere poemstibus . Qzium vero omnis termo
fft veluti cantus yuiäsm : translatum cst sä quorumvir

ctiaru
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etisni vcrborum pronuntistionem koc vocsbulum : unds

denn » » occstionem srripuere Orgmmstici , ut gccennir
muücos suis u66c >s sccommodgrent , sä declgrsndg tem -

pors L f^ IIgbarum quantitatem . Primus Orammstico -
ruin , qui accentus i6vs usurpsrit , is , 6 Hpollonig , -^ r .
csdio , siiisque Orsecorum mgßiüris 6dendum , fuit Z .rilio .
plignes liiterator , circa tempora ptolemaci pkiiopstori - 6c
pipip !, gnis . Idujus discipulus Aristsrckus , pra :ccptoris in .
Lltens veliißiis , guxic 6c iüuiiravik gc . encuum numerum ;
idque kcidicim tenuit vionyüum ' I ' krscem , ^ rittsrctii
dicorem . k>1cc sliZm in6i , ere vigin , czui poüeg in lckolz
slexgudrins inv . cem iit , i üicccllere : ^ pollnnius neiupS
O ^ fcoius , Orion , Ilcrodisnus , ^ pollvnii vz -icoli 6Ii >c»s
Alexander , -^ 6ygßes , Orißenes , ^ gpetus , ktriloponus , 8er -
xius , 6poIIonius >unior , 6ristsrckus junior , Joannes Oks -
rsx , 6uxonius , picrodisnus mgßnus , Oeorgius Okocrobo -
Icus , 6c complures deinceps glii : § » / o«Mr , cctare

rcr , « crsrr / rr» « ^ cr</o-rc-» >« -

vo / ver » « / ,- ut nuilts 6orun >, quL tupcrtunk , tat >8 declsrgnt
scripta . ^ r/ o»rr » r N Lo -̂ » , o-ir 7,' sr -

» r /r/ / o Lt ut

opus non fuerit totidem gpicibus tcripturas onersre , se
posterioribus fadtum tit sseculis ; ceüante nempe ec penitu »
rollspfg veteri proncintiandi rat io ne . Ouam recens 6c u6is
spponendi ikiusmodi sccentus quibuslidet scripturis , kos
satis declsrat , « rr/ / rrr » nr <ttortör <r , « » //ir » » »« / / >» « / » , r?rr/ »
/ » -/ e,r/ c/ r«c rpn czuidem mille gut nonßentis sunis
( dieß schricbVoß >67 ; ) sntiquiores sunt , r,r> A» / -r

Onde fatis evidenter pgtel , toto medio tempore ,
quod s6 ^ ri6opksne Orginmatico eKuxit . utczue sd id
tempus , c>uo sccentus gdtcrib ! ccrperunt , per fpatium nem -
pe o6io vel novcm sgeccilorum , a /r» « atü /Li/ crr

« k7ra » cs» s «icr> »rotsx , ^ » <u »
- I- « rtc » /e/ rrc « / « !,? .-, I^ ectsmen existimsndum , 6mi -
Iem , sc nunc palTim recepts ek , olim quoque fuitieaccenttiunr
rstivnem . <) t>i enim cgntus gc.it Iccüo 6 >i) 66ere pol6l »
6 <; uis ldomericos verlns , its , sc vcilßv 6t , pronuotiet ? >

Ov ^orvo^ i < ic « ^ « vcero /^
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Longe sliter veterer ! 6c nempe illi accentus stjgerelrant :

11 rXkör X-?rwv » r ^ »-« XXk « X/ u >->?̂ ,
» ir «X^ » Xx !,x -V

lt « ? t -r - <' o-^ Zc,« >>.

Vers eile , giiL süirmo , libcnter sgnolcet is , gui veterum
6rauuusticor » m Oion > 6i ' Ilwacis , Appollonii Llexsn -
clriui , A.e !Ü vionz ' lti Ilsllcsrnaüeiiüs , ^ rilchrcüi juniorir ,

ec LÜvruin , guse superümt , lcripks et fragmenla evqicst .
8eä et ex j , 8, gui omnium mr >nib » s teruntur , compilato -
re viäelicet ctymologici msgni , et kiuilatliio , iüem obler -
vare eil ; utvote gui non uno loco tellentur , in anti -
gui3 exemplsritnis et prwceptis veterum 6rammaticorum
ionge üiverlam accentuum occnrrererationewsb es , gii »
xostmoümii placuit . In iis enim nionent , uon Icriptiim
luiile kT'oi.ttov , r̂os -r « «»^ ; lecl
Item non 7-1-xi / ryc , 2-« ^ r!v >,7'or , 6c ^ « ^ r >?ror ;
lecl r « ^ vr ? rsr , /Ẑ « -lvryr , 6c 6c in ce -
teris onmibur , its nt sccentur verso 6c natcirali fyllaha -
rum lemper convenirct mensurso .Wen solche Gründe nicht bewegen , der Wahrheit Platz
zu geben , der ist es nicht wertst , daß er sie erkennen lernet ;
und mag bcy seiner alten Verwirrung bleiben . Der Schluß
davon lautet a . d . 21. S . so : 8iguis itsgue iiollieriio ,
draworum scccntus 6eu prosoäiam legustur , 6c logst
carmins , vcl Homeri , ve ! cujuscungue alieis sntigui poe -
tse , nullos omnino peües , nullum vel nietrui » , vcl r > tk -
iniim aguoOet , niliil guoä niimerokum 6t , vel aures süi -
rirt , / o:crE aL/ s -r« ,» V » /H /» /» / 6c verlos , gut cants -
rinegewsnt , aenigusguiävis potius , gusm carmina intelli -
xet . 60 bunt rcclscti miferi 6rsecl , ut nec legere nee cantare
Ora ' ce lciant , o<̂r» r / ->/ // / « » rrr / t » . e/r«t ce / errt
^ rt / c-r/x, >« :</ « -« ^ Ao^ riö Nun urtheile
inan , was diejeniqen für Grund haben , die uns so viel
Geschren von der Schönheit des Griechischen machen ; und
Loch dasselbe sowohl in Ansehung der Vocalen , als deS
Tonmaaßes der Syllben , als wahre Barbarn aussprechen ,
darüb -r sich die alten Griechen die Ohren zuffopftn wür¬
den . Mein Zoilus machet die Augen zu , um diese Wahr¬
heit n ' cht einzusehcn ; hat aber das Herz und den Witz
vielt , das geringste auf diese Gründe des Vossius zu
tMtwoNen . Solche Leute sind nicht wcrth , eines bessern

bclch -
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belehret zu werden . Rechtschaffene Schullehrer haben Ließ
besser cingesehen , und spotten seines Laßdunkels .

L . § . Eben so muß es mit dem Lateins gehalten

werden . Denn da diese Sprache bei ) den Einfäl¬

len und Eroberungen der Heruler , Gothen und Lon -

gobarden , immer mehr in Verfall gerathen : so ist

auch ihre wahre Aussprache allmahlig verloren ge¬

gangen ; und kann nicht anders als aus den Poe¬

ten wieder hergestellet werden .
* Auch davon will ich Len Igrak Vossms reden lassen ,

der a . d . - z . » . f. S . die Sache vollkommen ins Licht qe -
sstzet hat . Kec alium dabuit exitum I . gtinorum poesss .
ltanc quoque non Isbekccit cantum , teä et penitus tuüulit
pronuntiationis mntatio . Kon tininl , nec repente , teä psu -
latim eam tackain tuiUe , et tuccctlive aliam polk sliam ir -
reptilte labem , mgAnaczue ex rvrte viliatam tuiite , ctiainan -
tequam bsrbari rernm in Ikalis pocirenlur , tati8 rcUanttirtot
qusc tupertuntcarming . etea preccipue , qu ?ea L6ri6iani8 con -
tcripls tuere ; qui , quanto ineliores viri , tanto äeteriore »
poec .c , tancoipie inineis reliZiote leZcs metriess obtervarunc :
^ uoä utiquenon contißisset , 6 prilctis romani serinonis 6k >i
contlitiltet tenor . Oiceronis Knippe tempore etiamvulAii »
lentiebat , ti ^ nicl in vertu peccatum eüet , utiptenonuno loco
telkatur . At vero , verZente aä iuteritum liomano iinperio ,
« e hv /r </ oM r» / ^ Z-
Züö/5 Kain lzuoct popnlum ec incioskos gäti -
net , quam illi rnäes etimperltlin tcridenäis tucrint carmi -
nibu8 , sk >uncle tekianturcomplura vetera epitaphia , ecLom -
moäianiet 6milium vcrtug ; äummoäo vertus clicenilitunt ,
nbinullumvel metrum , vel tvllabarum obtervaturquantl -
ta «. Lttsmen non äubitanäum , quinepißraminata , teucar -
mina ilkknec , ita ak > üs leets et recitstatuerint , scürevera

tuütenc carrnina : contra quam ssac noUra 6c tempelkate ;

Was will Herr Demmerich mehr ?
Ich habe es nicht erfunden , sondern von klüaern Lehrern ge -
lernek , als er seine barbarische Aussprache . Doch auch kier wird
«S wohl heißen : Kon cuilibet ästum eil , habere Katum .
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7 . § . Eö bleibt also dabey , daß alle Verse der
ölten Dichter , nach der wahren Prosodie , mit dem

ihnen gehörigen Wohlklange , als Verse gelesen wer¬
den müssen : ganz anders , als man auf den meisten

heutigen Akademien und Schulen höret und geleh .
ket wird .

* Ja einige Lehrer pflegen wohl gar so weit zu gehen ,
daß sie das Scandiren lateinischer oder griechischer Verse
ausdrücklich ihren Schülern verbrechen ; damit sie ja nicht
den harmonischen musikalischen Rhythmus der Alten em¬
pfinden mögen . Und doch wollen solche Leute hernach von
dem schonen Klange der alten Sprachen reden ; die sie doch
als Darbarn aufs ungereimteste üussprechcn , und reckt
jämmerlich zerstummcln . Ich kann noch aus den Schrif¬
ten der parisischen Akademie der schönen Wissenschaften
17 . Bande nach der pariser Ausgabe die Bestätig « » « anfüh -
ten . Auch da beweist Herr Bürette , in einer Abhandlung
über Pftitarchs Gespräch von der Musik , dessen Auszug im
Neuesten des lösten Jahres a . d . 277 . u . f . S . befindlich
Ist , was der Rhythmus der Alten gewesen , und drücket sol¬
ches mit musikalischen Noten aus . Ich will dieselben hier
tnittheilen , weil der Ort gar zu bequem ist , diese , vielen so
unbegreifliche , Materie ins Lickt zu setzen . Das beyliegsn -
de Kupferblau wird solches von verschiedenen Versarcen
deutlich zeigen .

8 . H . Dieser allgemeine Wohlklang wohlscan «
dirter Verse nun ändert sich frei lich in allen beson¬
der » Arten derselben : nachdem die Füße verschie¬

ben sind , daraus sie theils durchgehends , theils ab -
gewechselt bestehen .

* Die Alten pflegten Zielen verschiedenen Taet der Verse ,
theils mit den Fuß -n . tbeils auch mit de » Fingern zu bemerken ,
oder gleichsam zu zählen . Darum saget Horaz in der Ar¬
te poekies , daß sechsfüßige Jamben Brimetri genennct
Würden , ob sie gleich sechs Schläge bekamen .

Les c ' kus , » ncie etiam teimerris sccrei 'cere juflit
bioinen Umtttü «, guum -rH , Und
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Und nachdem er gesaget , daß nickt ein jeder die unrecht ab »
gemessenen Verse gewahr würde ; und daß man viele Stüm -
per so durchwisckm lüße :

dion guivis viäet immoöulata poeMats jnäex :
Lt ästa romsnis veriis eik inciißns poeris .

So sehet er ei » scharfesUrtheil über dcnPlautuS , und sein «
schlechten klixtkuiws , oder numeros ; welche die Pisonen ,
und er , mit dm Ohren und Fingern wohl bemerken konnten :

I^egitiunliiujue lonum äi ^ itis cüllenius et aure .

y . § . Die verschiedenen Versarten nun recht

machen , und recht au§ sprechen zu lehren , das soll in

diesem Abschnitte unsere Arbeit seyn . Wir wollen

erst die ' leichtern Arten der Verse , die Nur aus ei -

nerley , oder höchstens aus zweyerley , Füßen bestehen ,

( monocolon ) sodann aber auch die zusammengesetz¬

ten Arten durchgehen , ( chcojg , tncola ) .
* Die erste » sind die jambischen , trochäiscken und dakty¬

lischen , zu welchen einige die Hexameter zähle » ; lmglei«
chen die amphibrachischen und anapästischen Verse . Zu
der andern Art aber gehören alle die pindarischen , sapphi-
schen , alkäischen , phaleucischen , und andere Versarten , di «
man beym Horaz und andern alten Dichtern antrifft .

rc , § . Man pflegt die lateinischen Verse auch

noch i ) nach der Zahl der Syllben ; 2 ) nach der Zahl

der Füße ; z ) nach der Zahl der übrigen oder man »

geladen Syllben , und endlich nach der Zahl der Zei¬

ten zu unterscheiden .
Z . E . t ) So giebt es pentalxllabos , wie die lidonischen ;

beptalj -IIsbo - , wie die glvkonischen , Nenäecafyllgbos , wie
die phaleucischen und sapphiscken . 2 ) Z . E . ttexsnwtro .
Und pentametrvs , imgleicken gsmbos seiisrios , und gue >.
kernsrior ; z) als Lstaleckicos , AcstsIeÄlcos . krscNycslS -
leüicös , und Nxpei cstsleäkicos 4 ) als OiNickon , ' I ' etrs .
Üich« n , kiexstticllon , OZlioaikictron , U. s. w .

11 . Haupt -



II . Hauptstück .
Von den jambischen Versen .

i . § .

jambischer Vers ist eigentlich zu reden der -
LH jenige , der aus lauter reinen Jamben be -

steht . So beschreibt ihn Horaz , und mel¬
det , daß er vormals so geniachct worden u ) uudCa -
kull liesert uns ein schönes Beyspiel davon b ) :

s ) Zn dem 2; >sten Verse der Artis Loeticse schreibt er :
Lxllsira lon ^ s drcvi kidjeÄs vocatur Hindus :

kes cillis , unäe etiam trimetris sccrekcere julllt

Komen Umdeis , guiim kcnos reüäeret ickus .

b ) Das vierte Sinngedicht auf denkdakolus , eine Art
von kleinen und schnellen Schiffen , die man nach heutiger
Art eine Zagd nennen könnte .

kdäkelus rlld huem viäetis liökpitos ,

Xit küksss nllviüm cdierrmiüs ,

Kdgue iilliüs nLlZnlis linpötüm trXdrs

diog '. nsse prLlörirL , kivö plllmülis

Opus köret vLIArs , kive linteks ,

Lt döc ue ^ Zt nnnZcis Aäruuict

dldßZrö littüs , InküIZsve L '/ cluclZs , u . s. W .
Und bey diesem Verse kann ein verständiger Lehrer seine
Untergebenen üben , einen Jambus gut aussprechcn zu ler¬
nen , wie er in Rom um CatuIlS Zeit gesprochen worden .
Dieß wird alsdann auch das Muster aller deutschen Jaw «
den abgcbcn können , die eben so klingen müssen . Z . E -
Opitz an König Vladislav .
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Der Höch § ste lejbet jäj , es Wal j lek sein I Gemükhej

Nöch vör Barmherzigkeit lind väterlicher Güte ,

Er lenket deinen Sinn , dem seiner günstig ist ,

Daß er , ö Vlädislav , für Krieg dse Rüh Srklest ,
Und Längmukh für Gedüld .

2 . § . Doch in folgenden Zeiten hat es den rö¬

mischen Dichtern nicht rathsam geschienen , ans lau¬

ter reinen Jamben ganze Verse zu machen ; weil

es ihnen vorkam , daß solche Verse gar zu hurtig

von der Zunge laufen würden Deswegen ha¬

ben sie einige Spondaen mit untcrgemischet

* Das lehret uns übermal -Hoc « ? , gleich nach der obi¬
gen Stelle , wenn er schreibt :

b<c>n its prräein ,
Dsräior ut psullo Zrsviorgue veniret sä sures ,
bponstreos stslüles in jurs psterns recepit ,
Lommoäus , et pstiens .

D . i . vormals sind die jambischen Verse durchaus jam¬

bisch gewesen ; unlängst aber hat diese gefällige und geduldi¬
ge Versart auch die standhaften Spondaen zuBrüdern aus¬
genommen ; damit es ein wenig langsamer und prächtiger
ins Ohr fallen möchte .

* * Z . E . Der zweyke Auftritt des M . Aufzugs in der
Medea des Seneea :

0 äü ! rs fü j tä kein > pör et > körtem es I peräm I
Cüm kL >vit et j cüin jpZr j cit ex j Fguö j mälZm .

g . § . Diesem zufolge sieht man nun wohl , daß

man Spondaen mit unter die Jamben mengen

kann : aber auch dieses muß mäßig und auf den

rechten Stellen geschehen ; wenn man den Ohren

nicht Gewalt chun will .
G

* Denn



98 Der Vorübungen der Dichtkunst
* Denn machete man derSpondäen mehr , als der Jam¬

ben : so würde der Vers gar zu schwerfällig einhertreten ,
und fast allen Wohlklang verlieren . Das tadelt -Hora ?
an den Versen des Accius und Ennius ; nachdem er erst
gesaget , welche Stellen der Jambus in einem Verse dem
Spondäus einräume ; nämlich die ungeraden , das ist die
, ste , ; te , zte Stelle ; den zweyten und vierten Fuß aber be¬
hält er allezeit für sich .

kvon ut äe teile tceunäa '
Leäeret , gut guartg locialiter . Hinc et in
Kobilibus trimetrü sppgret rarus et

als welche zu viel Spondaen in ihre Verse gebracht hatte ».
Nach dieser Regel hat z. E . Scneca in s. Meoea II . Aufz .
folgende Verse gcmachet .

vix lp i ta l tlin i tüin vix l üäliüc I creäü j malüm
Hier sieht man wecksclsweise drey Svondäen mit drcy Jam¬
ben vermischet . Eben so sind folgende :

Inccr j tä ve >cörs inen j td nön >siinü j sörör ,
kürte5 in ünine ? ünclü me ulcitci güeZm .

4 . § . Was nun im Lateinischen eine nöthige Re¬
gel geworden war, weil die Sprache viel sanfter war ,
als die deutsche : das ist bey uns höchstens eine
Vergünstigung zu nennen . wenn es nur nicht zu
oft kömmt ; weil unsre Syllben viel mehr Mitlau¬
terhaben , und nicht so schnell von der Zunge lau¬
fen , als die lateinischen .

* Daher haben denn Opitz und alle gute Poeten sich
sehr gehütet ; daß sie nicht leicht über einen oder höchstens
zween Spondäen in einen sechsfüßigen Jambus gemischet ,
sondern mehrentheils reine Jamben gemachet haben . Z . E.
Canitz

Aus ! säü l me nicht l mein ! Sinn > ein j gü ! tes Mrkj
zü wiegen

Und äl ! ler Dich ! terey ! aufe ! wig äb ! züsajgen .
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des II . Abschnitts H . Hauptstück . 99
Wo der erste höchstens zween , der zweyte gar keine Spon -
däen hat .

Hergegen einige harte Poeten , als Brcssand in seinen
Trauerspielen vormals in Braunschweig , Beste ! in seinem
Wittekind , und Rönig in seinen meisten Versen , haben
zu viel Spondaen , und zwar oft gerade auf den verdorbe¬
nen Stellen , d . i . im zwentci , und vierten Fuße , gcmachet ;
welches nicht zu dulden ist .

§ . Unsre deutschen Dichter haben es also meh -
rentheils bcy der Freyhcit bewenden lasten , den er¬
sten Fuß in ihren Jamben spondalsch zu machen :
höchstens noch einen , in der letzten Halste längerer
Verse , folgen zu lassen . Und daran haben sie sehr
wohl gethan .

* A . E . Opitz hat selten solche Verse , als dieser im Lo¬
be des Kriegeögottcs .

Rem zeigte deinen Schild , der Seythe deinen Degen :
oder

Hält von dem Lände viel , und fleucht das feuchte Meer w .
Lamrz

Merk auf , sch bitte dich , wies jenem alten gieng re .
und PietscI )

Carl , Carl ! män nennt dich mir , was kann man qrößerS
sagen ?

6 . § . Doch es hat nicht nur der Spondaus ,
sondern auch der Tribracbys , der Anaoast , und
der Daktylus zuweilen die Erlaubnis ' erhalten , sich
in den lateinischen Jamben mit hören z » lassen :
wiewohl dadurch oft das ganze Syllbenmaaß ver¬
loren gegangen .

* Es ist allerdings eine ausschweifende Freiheit , wcl -
rbe sich die Lateiner genommen haben - Denn obgleich der
Tribrachps ungefähr eben so viel Zeit einnimmt , als ei »
Jambus ; da seine zwo letzten kurzen Svllbcn so lang sind ,
als die lange im Jambus : so thut doch die geschwinde Aus -

G 2 spräche



Ivo Der Vorübungen der Dichtkunst
spräche dreyer kurzer Syllben bey weitem dieselbe Wirkung
nicht . Z . E .

Lsin ! äm liiü I vkbLt IM i plicä j tL VI s perl ?,
Hier ist auch ein Anapäst mit eingefiossen , der mit einem
Spondäus gleichgültig ist ; aber gleichwohl dem Verse die
Gravität nicht giebt , die der Spondäus ihm geben soll.
Eben das ist vom Daktylus zu sagen . Sonderlich findet man
ben den komischen Dichtern dieses Gemeng sehr häufig :
wiewohl nach der Regel , daß diese beyden letzten nur , wie
der Spondäus , auf den ungeraden ; derTubrachys überaus
den geraden , d . i . der zweyten und vierten Stelle , stehen .-

7 . § . Da es indessen doch bey den Lateinern nicht
verbothen gewesen , auch ganz reine Jamben zu ma¬
chen s) : so ist es gleichsam nur eine Unwissenheit ,
öfters auch eine bloße Faulheit , der Poeten gewe¬
sen b ) , wenn sie gar zu sehr davon abgewichen sind :
und man hat dieses auch amPlautus nichtgcbilliget c).

s ) Das erste beweist Lamll in oben angezogenem Ge¬
dichte aus den ? tmtelum .

b ) Das zweyte zeiget Horaz , wenn er in der obigen
Stelle schreibt :

ln kcenam miüor MSAN0 clim pcmstcre vertut ,
Aut operee celeris nimium , cursgue csrentis ,
Aut iAnoratse premit artis crimine turpi .
d-inn guivis viilet immoäulatg poemata jiiäex !
Lc clät » Komanis venia clt inäigns koetis .

c) llnter diejenigen Dichter nun , denen man solchen »,
verdiente Nachsicht zugestanden , zählet er ausdrücklich den
Plautns : und saget , daß ihre Vorfahren seine numeros ,
d . i . seinen kptluuüs , oder Wohlklang , auf eine lhörichle
Weise gelobet und bewundert hätten :

At notkri proavi klautinos et et
tlilee : nimium putientcr utrumgue ,

die äicsni
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des II . Abschnitts II. Hauptstück , wr
Denn es fällt auch den geschicktestenLateinern heute zn 5a -
ge fast unmöglich , in den plautinischen Versen eine Scansion
zu finden : so daß man besser thäte , sie für eine bleße Pro .
sa auszngeben . Von den alten komischen Poeten hat man
dieses auch geglaubet : S . Kraim . Kot . cle bkcti is Lomiejs ,
pnd den l . L . 8cal . äe eumicis cliinenüonibns .

8 - § . Die jambischen Verse der sateincr werden
in lclouoinetra , d . i . zweyfüßige , Oimekia , d . i .
vierfüßige , Ilimotiu und Utrcunctru , d . i . sechs -
vnd achtfüßige eingethcilet.

* Z . E . ein bkonomctcr ist : bk im ns j OLk I
Ei » Dimerer : Vom j rocicm j cor gen § tinm . >
Ein Irimeter , oder Lcnarins Mnbicus :

8üks i Lt >p j ta Köjnia vi ! nhns j riilt .
Ein l ' etrsineter , oder aclftfüßiger JambuS ,

bkuä I bar lröc j kl 5le >abi jrdt ; et tre j n tkm s per lej
nitäs ,

Verej bsr guori lrun eva ^äcret . j
Terenz Hnär . I . 8e . r .

9 . § . Doch da so viel andre Arten der Füße an
die Stelle der Jamben von den Alten geseßet zu wer¬
den pflegen : so muß man dieses unter einem deutli¬
chen Bilde vorstellen ; darinn man alle erlaubte Ar¬
ten der Abwechselung ersehen kann .

blonomc -
tl 'NIN .

Olmetrum . IHmetrum , l ' etrame -
trum .

I. s . 5 - 6 . 7 - 8 .

— > ,
>

* Hierbey ist zu merken , daß eben nicht alle diese Zei¬
len von Quantitäten so unverändert bleiben müssen , wie sie
da stehen ; sondern man kann nach Belieben aus der hö -

G z Hern
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Hern Zeile in die folgende Kation oder Stelle in einer
von den untern , und aus dicjer wieder in eine von dm
obern , rücken : genug : daß jeder Fuß eine von denen unter
ihm stehenden Abwechselungen bekommt : welches dann eine
entsetzliche Menge Veränderungen giebc , deren etliche kei.
nein Jamben mehr ähnlich klingen . Eben darum hat auch
Aristoteles gesaget : daß der jambische Vers der ungebun¬
denen Rede sehr ähnlich käme ; und daß man oft , ohne es
zu wissen , Jamben rede .

io . § . Die deutschen Jamben sind viel regelmä¬

ßiger ; indem wir nicht die Erlaubniß haben , außer

dem Spondäus , auf der ersten Stelle andre Füße

dafür zu brauchen . Hingegen können wir in der

Lange der Zeilen von cinfüßigen bis zu achtfüßi -

gen hinauf steigen .
* Und da diese thcils weiblich , theils männlich reimen :

so haben wir eigentlich sechzehnerlcy jambische Verse . Die
kurzen Arten sehen so aus :

i ) Art . Mein Sinn , ; ) Art . Ist allzisschwer .
Wohin ? Und drückt za sehr ,

r ) Art . Die Freuden , q ) Art . Im Kummer leben ,

Zu meiden , Doch Proben geben ,
; ) Art . Wie unbewegt man ist :

Kann nur ein wahrer Christ .

6 ) Art . Auch mitten in den Schmerzen ^
^ Herrscht wahre Lust ini Herzen .
7 ) Art . Des GluckeS heitrer Sonnenschein
^ - ^ - ^ . ^ - Stellt sich doch endlich wieder ein .

8 ) Art . Und dann muß jedes Trauerzeichen

^ - ^ - ^ - ^ - ^ Vom aufgeklärten Himmel weichen .

11 . § . Nun können aber auch von diesen Arten ,

in ganzen Strophen , unzahliche Arten von Vcrmi -

schun -



des H . Abschnitts H . Hauptstück , ivz

schungen gemachet werden , so daß die Reime sich

bald abwechseln , bald ungekrenttt folgen .
* Folgende Devspicle können zur Probe dienen :

Ihr Grillen ! gute Nacht .
Nun ist der Schluß gemacht .

Vergnügt zu leben .
Ich will durch eigne Schuld ,
Nicht mehr aus Ungeduld ,

Nach Marter streben .
- o

Ich bin nun so .
Mir können tausend Sachen
Ein still Vergnügen machen :

So bleib ich immer sroh .
Drum , wenn viel andre klagen ,
So kann ich lachend sagen :

Ich bin nun so .
--is -

Mein Herz , was kränkst du dich ,
Daß dir kein Glücke blühet ?
Der Himmel , der dich stehet.

Der sorget schon sür dich .

Ach ja ! nur wie der Himmel will ,
So richt ich meine Sachen .

Ihm folg ich gern , ihm halt ich stm «
Er kanns am besten machen .

Was er mir gicbt , das ist mir gut .
Und wird mit seiner treuen Hut

Zu meiner Wohlfahrt wachen .

Ich denke was , und darfs nicht sagen ,
Das macht , der Zweifel mischt sich egn .

llnd wann ick will die Hoffnung Klagen :
So spricht sie ja , und spricht auch nein .

So muß mein Herz , bey trübem Denken ,
Sich halb vergnügen , halb auch tränken .

Und dergleichen unzählige mehr .

G 4 rr . § :
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ir . § . Die langem Arten können nicht ohne
einen Abschnitt in der Mitte gemachet werden : da ,
her muß ich erst sagen , was dieser im lateinischen
ist . Er ist gleichsam eine Ruhestelle für die Stim ,
me und Spreche eines Lesers der Gedichte , die aber
allemal ans Ende eines Wortes und in die Hälfte
eines Fußes fallen muß . In sechsfüßigen Jam¬
ben nämlich muß im halben vierten Fuße ein gan¬
zes Wort aus seyn ; so daß die letzteHalfte des Ver¬
ses gleichsam trochaisch klingt , und etwas kürzer
wird , als dis erste .

Z . E . der obige Zwirns :
8 >U8 <L ipäi Koma s viridur rillt ,

hat seinen Abschnitt ( Lnkursm ) im vierten Fuße . Eben
so fangt Phadrus seine X . Fabel des IV . Bucks an .

I . iicerngm kur sceenäit j ex gra ^ ovis ,
Ipkumgue compiisvit j sä lumen kuum .
Onulkus k-icrilexio s cum clikcellerot ,
Kepente vocem kamÄs s mikit religio .Und wenn die Jamben schön klingen sollen : so muß man

das beobachten . Allein die Alten machen die Cäsur auch
oft im dritten Fuße . Z . E . Seneea :

Haee kqeere z .ikun potuit ? j erepte , pstre ,
katrig stgue regno ! keäibus knlam exceris
pekerere llurus j weritg eonteulllt mes ,
(ch >> kreiere fisminns s vicleriit vinci ch nisre .

Hier hat ein Vers im vierten , und drei, haben im dritten ,
den Abschnitt . In vielen findet man auch gar keinen .

iz . H. Im Deutschen hergegen ist die Casur
viel richtiger . Denn ob sie gleich Clajus , auf den
Fuß der Lateiner , einzurichtcn versuchet * : so hat
doch Dpltz gewiesen , daß es besser sey , sie in fünf¬
füßigen Jamben nach dem zwcyten ; in sechsfüßigen
aber nach dem dritten zusscßen * *.

* Llajns gab seine Erempel so : Mr



des H . Abschnitts II . Hauptstück , wz

Wer aber sich auf Gottes > Wort getrost verläßt ,
Der wird nicht fallen j sondern stehet fest .

Ach Herr , vergieb uns unser > Schuld und Missethat ,
Damit dich unser Leben I je erzürnet hat .

* * Ppitz hingegen rhcilet die fünffüßigen in seiner An¬
tigone Chore so :

Der Danae , I ihr Leib hat auch erfahren ,
Daß man sie ließ > mit Eisen fest verwahren re .

imgleichen die männlichen , im Chore der Daphne :
Kein schnelles Wild , > das in den Büschen lebt ,

Dem Gras die Nahrung giebt :

Kein Voael auch , j der um die Wolken schwebt .
Kein Fisch bleibt unverliebt : c .

In sechsfüßigen aber so , z . E . in seinem Vesuv :
Der Mensch , das kluge Thier , i pflegt zwar mit vielen

Dingen ,
Die Zeit , das kurze Pfand , s des Lebens zu vollbringen .
Und leget allen Witz > Key schönen Künsten an rc .

Und dabey Habens alle ihre Nachfolger in den Jamben ge¬
lassen .

14 . § . An achtsyllbi ' gen Jamben haben wir zwar

keinen Ueberfluß . Doch die wenigen , so wir von

Günthern und Aoppen in seiner Alzire haben ;

und die Vernunft selbst , zeigen , daß man den Ab¬

schnitt darin « nach dem vierten Fuße machen müsse .
* Zur Komödie würden sich , nach Tecenxes Exempel ,

die achkfüßigen Jamben besser schicken , als zur Tragödie :
denn der langsamen Aussprache wegen , die in diesen nöthig
ist , entgeht dem Schauspieler hier , bey so langen Versen ,
leichter der Athem : daher ist auch die koppische Alzire nie¬
mals aufgeführet worden . Sie klingt so ;

Mein Sohn , der Vater , der dich liebt , > vernimmt mit
innigstem Ergehen ,

Daß dich die Räche zu Madrit j nunmehr an seine
Stelle sehen .

Wohlan ! laß in der reichen Hälfte j von dieser unsrer
neuen Welt

Den Fürsten , und den Gott regieren , > in deren Dien¬
sten mirs gefällt .

G ; Man
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Man merke nur , daß in dem Abschnitte » männlicher Zeilen
allemal eine übsrflüßige kurze Syllbe nach dem vierten
Fuße ist ; und so hat cs Günther auch gsmachct . Die Ca .

sur aber wird dadurch um eine Syllbe verrücket .

Von anakreontischen Versen ,

r ; . § -

chet , und darinn scherzhafte oder lustige Gedanken

von Wein und Liebe ausdrücket : so nennet man es

anakreontische Vense .
* Sie haben den Namen von dem alten griechischen

Dichter Anakreon , berste zuerst ersunden , und zu seinen
Trink - und Liebesliedern bequem gefunden hat . Z . E . das
XVIte Lied heißt so :

M . Der aus den Augen schießet .

Doch sind nickt alle anakreontische Oden jambisch : viele da¬
von sind auck halb anapä ,risch , von denen ich hernach handeln
werde . Mein Zoilus hat hier schlau die Druckfehler des
Griechischen verbessert . Was er aber von der Uebcrsehung
taget , ist so viel als nichts . Leute , die keinen Dichterwitz
besitzen , und nur an Syllben der Alten kleben bleiben , sind
hier keine gebührende Richter . Das wären schone Erobe¬
rungen , wenn der Poet gesteht , er sey niedergeschlagen
worden !

kt) »« chr ,u « L

Oo « x -

« XXor

Du sfngstThebäner Kriege ,
Und der von Phryger

Scb ' achten ;
Ich , nreine Niederlage .
Mich schlug kein Ritter nie¬

der .
Kein Fußkneckt , keine Flotte :
Mich schlug ein neuer Kam -

pü -r ,

III . Haupt
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111 . Hauprstück .
Von der trochäischen Versart .

16 . § .

^ ^ achst den jambischen Versen sind die trochai -

^ scyen am leichtesten . Nun haben aber die

^ ^ Griechen nicht viele dergleichen gemachct .

Und selbst die Lateiner haben sie wenig gebrauchet ,

außer was man beym Ennius * ) und beymBoe -

thius * * ) davon ankrifft .

* Ennius hat den Eingang zn seinem Gedichte auf den
Scipio Africanus in achtfüßigen Trochäen gemachet ; ob .
gleich iho am ersten Verse ein Fuß fehlt :

— — tännäus cLÜ vstius l conlirtit 6Ientio ,

kitKeptunus tsevus unäeü j slpereis paiisom äeäit :
Lol eguels iter reorellit i unguleis volantibus ,
Lonikitere amnels perennei8 ^ artrorcs vento vsoant .

Doch sieht man , baß hier am letzten Fuße immer eineSyll -
be fehlet ; auch viel Spondäen mit unterlaufen . S . seine
Fragmente , die läier . Lolumna gesammlct , und Hejsel >707 .

zn Amst . herauögegeben , p . 1S6 , , 68 .

* * ) Sein zweytes teletrum k. . III . klingt folgender Gestalt ,
Laß die ungeraden Zeilen allemal trochaisch sind .

( Zilös vl > äss kö j äS § rc j celiu
80IÜ cnimine regds

kürpü j rä cIL j ros nl j tS » t§ ,
Leptos trillibus srmis .

örL l törvL l cömmi I nlmtes s l^ c .

17 . H . Man sieht also , daß nur die achtfüßigen

und die vicrfüßigen Trochäen bey den Alten gewöhn¬

lich gewesen : und zwar so , daß ebenfalls gewisse

Frey -
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Freyheiten dabey verstattet worden , wie in den Jam¬

ben ; doch umgekehrt , nur in den geraden Stellen .

* Aus den ungeraden nämlich weicht der Trochäus nur
dem einzigen Tribrachys , und in den geraden dem Ana .
xäst und Daktylus , wie folgendes Muster zeiget :

Man merke nur , daß es zwar erlaubt ist , an allen Stellen
drey kurze Syllben zu setzen ; aber nicht in einem und dem¬
selben Verse . Denn sonst würde er aufhören , trochaisch
zu klingen ; und doch soll der Trochäus darinn herrschen .

Die Cäsur muß in der Hälfte nach dem vierten Fuße ge .
machet werden .

dlullus uiiiguam , nannzue vstcs s äigna Ie§tu carmina
krskerat vel eruilitis j grata qna : kint suritnis :
l^ lieguc I lücs cli j ü krü j Lntnr , i triüis post funera , öcc

i8 - § . Ganz anders ist es mit deutschen Tro¬

chäen beschaffen . Denn zuförderst können wir

zwey , dres », und vierfüßige Verse dieser Art ma¬

chen ; sonderlich in Arien und kleinen Oden : die

ganz angenehm klingen , obgleich nicht alle Zeilen

gleich lang sind .

* In den Opern findet man viel kleine Arien : Z . E .
folgende von zwey , drey , und vierfüßigen Trochäen :

Froh im Harzen ,
Frey von Schmerzen ;
Frey vom Leiden ,
Frey von aüzustolzen Freuden ;
Frey von Sorgen ,
Darf von andern Leuten nicht
Beyrath oder Beyleid borgen .
Die Vergnügung ist das Licht ,
Das mich täglich in der Seele »
Läßt die schönsten Stunden zählen . Auch
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Auch in geistlichen Liedern fehlt es nicht daran : Z . E . in ,
Jesu meine Freude rc . und in der andern Hälfte von , wie
schön leuchtet der Morgenstern ; imgleichen von , Herr Je¬
su dir sey Preis und Dank re . Herr ich Lenk an jene Zeit re .
Z . E . Simon Dach singt so :

Schöner Himmeissaal !
Vaterland der Frommen ,

Die aus großer Quaal
Dieses Lebens kommen .

Und von keiner Lust
In der Welt gewußt .

19 . § . Ja wir haben auch fünffüßige Trochäen ,

die den Abschnitt nach dem zweyken Fuße bekom¬

men Die achtfüßigen fehlen uns auch nicht

Aber bey diesen kömmt der Abschnitt in männlichen

Zeilen weiblich , und umgekehrt in weiblichen männ¬

lich , so daß eine Syllbe in der Mitte fehlet .

* Z . E . Alle die geistlichen Lieder :
O wie selig j selch ihr doch ihr Frommen ,
Die ihr durch den ! Tod zu Gott gekommen re .

O wie mögen j wir doch unser Leben
So der Welt , und j ihrer Lust ergeben re.

* * In diesen hak die Fr . Gottstbedinn Popens Locken-
taub übersetzet : und Hr . Bar . Schönaich seinen Herr¬
mann geschrieben . Z . E . aus dem ersten :

Mitten in der schönen Flur >, die ein steter Frühling
schmücket ,

Wo die Themse voller Stolz j ihrer Thürme Höh er¬
blicket ;

Steht ein herrliches Gebäude I majestätisch ausgezierk .
Das vom nahgelegnen Hampton I den berühmten Na¬

men führt .



no Der Vorübungen der Dichtkunst

20 . § . Aber bei ) uns gelten keine andere Arten

der Füße , anstatt der Trochäen , wie bey den La¬

teinern . Kaum ein SpondäuS wird , wiewohl sel¬

ten , darinn gelitten : alle andre 'Arten würden ei¬

nen Stümper im Dichten verrathen .

* Z . E . So wird man im Hcrrmaun überall die rein¬
sten Trochäen finden , und selten einen Spondäus antreffen .
Z . E - in der Rede des Helden gegen den Barden im l . Bu¬
che a . d . 17 . S .

Wie verschwunden , saget Herrmann , wie verlohren ist
die Zeit ,

Da kein Sterblicher die Zunge noch mit fremder Kost
entweiht !

Da ein frisches Eichelbrod unserm Gaumen Lust er -
lheiite ,

Der verwöhnte Hals noch nicht nach vermengten Spei¬
sen geilte .

O ! wie soll man den nicht hassen , der der Acltern Kost
verließ ,

Und entfernter Völker Wollust in gewürzten Trachten
wies . -

Nom durchwühlet Meer und Erde , dringt in hundert
Länder ein ,

Um nur froh bey leckem Tafeln , und in Lust berauscht
zu seyn .

Wird das Auge durch die Pracht eines Römermahls
geblendet ,

O ! so wird in einem Trunk ein erobert Reich ver¬
schwendet .

21 . § . Nun sollte das spondaische Syllbenmaaß

folgen ; wenn es dergleichen Verse irgendwo gegeben

hätte . Einige haben die lateinischen Hexameter zu

einer spondäischen Versart machen wollen * ; und

freylich herrschet der Spondäus sehr oft darinnen .

Man
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* Man findet , daß Scaliger solche Hexameter , die im
fünften Fuße einen Spondaus haben , Lponäaicos nennet .
Er wählet aber das Exempel sehr schlecht , weil cs doch
drey Daktylen hat . Z . E . Birg .

Lüi ' -i OLjüw söbö I lös , mXg j nün > govss s kncrö l myn -
tum . i

Dergleichen cs mehrere giebt . Allein mit weit mehrerm
Rechte könnte man unzählige andre , darinn vier , fünf , oder
auch gar sechs Spondaen verkommen , spvndaische Verse
nennen . Z . E . so :

8äxL per ^ et lcüpli l lös et ^ äeprök j säs cön I volles ,
oder so :

itüc IL l ves öcrd j äs lcii j tö äü l cünt är I Zöntö .
oder wie Virgil :

blviiitrum ftür l renäunr in i kürine in s A" ns cüi j lü -
indn s ! äenitüm .

und Lucrez : ch. VI .
on ca. !lüm nö j bis nZ s türsm iifttrö cörlrüptäm .

oder beym Ennius :
olliirökpön j ciit . IXSx sXI i l>ä î lviftgäi .

Kurz , da auch die besten Hexameter nicht leicht mehr Dak¬
tylen als Spondaen haben : so bliebe es allemal eben so
vernünftig , sie zur spondäischen als zur daktylischen Vers -
art zu zahlen ; wie Quintiiian und einige neuere tyun .

22 . § '. Weil er aber unstreitig zu einer vermisch¬

ten Versart gehöret : so wollen wir ihn darunter ab¬

handeln ; itzo aber zu den dreysnllbigten Versarten

schreiten , unv von den daktylischen anfangen , der¬

gleichen die Lateiner nicht haben .

* Denn da bey ihnen kein einziger Vers aus lauter Dak ^

tylen bestehen kann ; indem der Hexameter wenigstens am
Ende einen Spondäus oder Trochäus haben muß , die ado -
nischen Verse aber eben so viel Spondaen als Daktylen
bekomme » müssen : so ist cs vergebens , daß man sie dahin
rechnen will .

IV . Haupt -
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IV . Hauptftück .
Von daktylischen Versen .

» § .

sgiebtaberim Deutschen daktylische Verse

von allerlei ) Lange ; ein , zwey , und dreyfüßi -

ge , nur daß allemal eine oder zwo Syll «

ben zum Reime übrig bleiben .

* Z . E . von allerley Längen :
- Frieden er ! nährt ,

Zwietracht ver i zehrt ,

^ Schönheit und j Tugend ,

H !. " Zieren die > Jugend .
« Weisester j Schöpfer der s Weltt

^ Lehre mich j was dir ge j fällt ;

8
ra>

Zeige mir > selber die j Stege ,
Himmlischer , j seliger j Wege .

Dreyfüßige .

Künftige I Zeiten ! mein l lüsterner l Blick
Wünschet in j eure Ver j tiefung zu j dringen !
Saqet , was ! droht mir mein j hartes Ge j schick /
Soll mir denn >keine Ver i gnügung gel lingen ?

2 . § . Vierfüßige Daktylen kommen nicht leicht

vor : und wenn sie ja vorkamen , so müßten sie ,

wegen ihrer Lauge , schon einen Abschnitt bekommen ;

der am besten im zweyten Fuße angebracht werden

könnte .
* Denn
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* Denn da die Neimsyllbe » fast auch einem Fuße ähnlich

sehen : so ist es , als wenn man fünffüßige Verse hatte , die
schon in Jamben einen Abschnitt erfodern . Z . E . so wür¬
den sie klingen :

Lästern und schmähen i I sind Waffen der neidischen
Welt ;

Welche Verdiensten j j gemeiniglich ungestüm fallt .
Edle Gemüther j j verlachen der Thörichten Wüten ;
Welche zwar toben , ! ! und dennoch nichts schädliche «

brüten .

z . § . Wenn man fünffüßige Daktylen machen

wollte : so würden sie wiederum , wegen der Reim -

syllben , beynahe sechsfüßig herauskommen , und al -

so den sechsfüßigen Hexametern ähnlich werden , auch

daher wieder einen Abschnitt bekommen müssen .
* Zu dieser C >asse rechne ick fast diejenigen Verse , die He «

riuö aufKaiser Karin den VI . gemachethaÜEs sind aber nicht
lauter reine Daktylen , sondern der dritteFuß ist ein SpondäuS .
In dessen Halste fällt die Cäsur , nack der Art der lateinischen
Hexameter ; denen übrigens dieser Vers ganz ähnlich wird .
Der zweyte aber hat , sowohl in der Mitte , als am Ende ,
eine Svllbe weniger , und wird also ein rechter Pentameter .
Siehe unten die Regeln davon .

Mächtigster > Herrscher der I Welt , jj vom j Himmel
die j Volker zu j richten l

Einig erlwähleter >Fürst j j unnberwind j l -cher Held . s
Gönne der eifrigen Pflickt dieß nimmer gesehene Dichten ,

Von nicht gesehenem Ruhm , welchen dein Adler erhält .

4 . § > Dieser Versuch nun zeiget , daß der Wohl¬

klang solcher Verse ganz angenehm ist ; und von

rinem bessern Dichter , als Heraus war , gar leichtH in
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in mehrern Schwang gebracht werden könnte , als

bisher geschehen ist .
* Bekanntermaßen war -Heraus ein Ausländer , nämlich

ein Schweb von Geburt , der das Deutsche nicht völlig in

seiner Gewalt hatte . Daher sind ihm etliche frcmdklmgei , .
Le Redensarten , sowohl in diesen , als folgenden Zeilen
entwischet . Einem guten Deutschen würden sie schon besser

gerathen . Z . E .

Tugend und Wissenschaft sind wahrhaftige Zierden der
Staaten ,

Laster und Dummheit erhöhn Länderund Städte nicht
sehr .

Staatsmann ! erwäge den Satz : und denkest du Fürsten
zu rathen .

Werde der Unvernunft gram , gönne der Weisheit
Gehör .

5 . § . Will man nun gute wohlklingende dakty¬

lische Verse machen : so hüte man sich vor gar zu

vielen einsyllbigten Wörtern , und vor allen harten

Soliden ; die nicht recht kurz ausgesprochen werden

können , weil sie zu viel Mitlauter haben .

* Wer diese Regel nicht beobachtet , wird niemals sanft «
laufende Daktnlen machen können : weil die Wörter da ,
wo sie leicht von der Zunge fließen sollten , ein Geräusch
und Geknirsch machen werden , als ob sie über Kieselsteine
wegsprudcln müßten . Unsre Sprache hat endlich auch ge¬
linde und sanfte Syllben genug : wer diese finden kann , und

wähle » will , der wird auch angenehm klingende Zeilen ma¬
chen können .

H . § . Muß man aber dennoch gewisse zusammen¬

gesetzte Wörter brauchen , deren letzte Syllben ein¬

zeln lang gewesen : so muß man machen , daß ein

Selbstlaut darauf folget ; der die Aussprache er¬

leichtert .

* S »

Alk ??

Ass

8>§>W

« MD

, ' MiL

Kirs
Ltg ?

Ulf !

I



^ des II. Abschnitts IV . Hauptstück , uz
t>i H- So habe ich oben auf Tugend , Dummheit , und

Staatsmann Vocalen folgen lassen , um ihre lehn , , Syll -
bei , desto kurzer zu mache » . Denn Mau » ist sonst , als

litiM 7 «in Hauptwort , eine lange Svllve ; und hier nur , ,n der
" Verbindung mit Staats , kurz geworden .

Wk
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7 . § . Eben so hüte man sich , keine kurze Syslben
da zu brauchen , wo billig lange stehen sollten ; so ,
daß man ihnen durch die Aussprache mit Fleiß hel¬
fen muß , ehe sie lang klingen wollen .

* Die beste Probe ist , wenn man daktylische Verse Kin¬
dern und Unstudirte » zu lesen geben will . Wenn nun die¬
se sie hurtig , wie Daktylen , fortlesen könne » , und ssch nir -
gend stoßen : so sind sie gut .

8 > § . Endlich befleißige man sich ,' fein viel lan¬
ge vielsyllbigte Wörter in die Daktylen zu bringen .
Diese klingen noch einmal so munter , und laufen
viel geschwinder von den Lippen , als die ein und
zweysyllbigen ; die mehrentheils zu viel Mitlauter
haben .

* Dieß hat Herr M . pantke sehr gut in einer daktyli '
schm Ode auf den König in Preußen beobachtet .

Dichtkunst ! die unsre gesegneten Zeiten
Richtiger denken und singen gelehrt ,

Hilf mir ein würdiges Loblied bereiten
Aus den Monarchen , den Preußen verehrt.

Seine vollkommene » Thaken zu singe » ,
Laß mich zum wahren Erhabenen dringen ,

Wie es an seiner Regierung sich zeigt .
Welche durch muthige , glückliche Kriege ,
Welche durch tapfer erfochtene Siege ,

Welche durch Handel und Wissenschaft steigt .
August Büchner wird insgemein für den Erfinder k»' e-

stt Verse gehalten : wiewohl er selbst diese Ehre von sich
H » ableh -
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ablehnet : weil wir dergleichen schon aus dem XIU . Jahrh .
anfzuweisen haben . Siche das Handlcrieon der schönen Wjs
senschaften und freyen Künste in verschiedenen Artikeln .

V . Hauprftttck .
Von Mttphibrachischett und anapasti -

scheu Vcrftn .
I . § .

eiese pflegen insgemein mit den daktylischen
^ vermenget zu werden : wie die deutschen Pro¬

sodien zeigen . Allein da sie doch im Anfän¬
ge eine oder zwo kurze Syllben vor m Daktylus haben :
so sind sie allerdings von den Daktylen unterschieden .

Z . E . Menantes in seiner galanten Poesie vermenget
sie ganz mit den Daktnlcn , ohne ein Wort .von ihrem Un¬
terschiede zu sagen . Büchner vermischet sie mit den ana -
pästischen und daktylischen zugleich . Hanmmaim geden¬
ket bey Opitzens Poeterey ihrer aucv nicht . Albard
Möller in s. pyrooinio i6 ; 6 nennet sie auch anapästisch .
-HcrSewig in seiner Verskunst , 6üc> machet es nicht besser.
Rottde um ' 688 vermenget sie cb - n so , als Christian
weise 16- 2 . Nur Omeis um , 712 hat auf der 76 . S . ihrer ,
zuerst gedacht , und giebk folgendes Erempct davon :

Zhr Hirten > befehlet ! den träun l gen Herzenj
Sie sollen j verbannen l die quälen i den Schmerzen , j

2 . § . Es ist -aber ein amphibrachisches Gedicht
ein solches , welches gus lauter solchen Füßen besteht ,
die eine lange Syllbe zwischen zwo kurzen haben ,

A Bey Lateinern und Griechen wird man der¬

gleichen vergeblich suchen . Hergegen haben unsre
ältesten Dichter sie schon gemachet

* Buck¬
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* Büchner führet ans Eoldgf ? « parscneticis ein Paar

lolche Strophen Mricds von Lichtenliein an , der im
Xlll . Jahrhunderte gelebet hac , und die ganz richtig klin¬
gen ; nur daß die Sprache veraltet ist .

Swer völget li dem Schilde ! der muß es I cnbländen , !
Dem Lide l dem Gute > dem Herze ! den Händen , j
DeS lonet j vil Hohe >mit hohem j Gewinne,

Dü vil wer i de Minne .
z . § . Diese Vers ? nun haben den Vortheii, daß

sie viel leichter zu machen sind , als die rechten dak -
dMGi kylischen ; die gleich mit einer langen Syllbe anfan -

r>e» müssen . Und gleichwohl klingen sie sehr ange -
Nkhm , wie folgendes Beyspiel von dem Herrn Reg .

^ chtwehr , aus dem Neuesten in der anmuthigen
^ ^l. ^ ^ t- S . , zeiget . S . auch die neue

^ Ausgabe s.' iner äsopischen Fabeln .
Nun schickt uns >der frnchtba j re Brocken I*
Die weißen und schimmernden Flocken ,

Die fliegenden Federn von Eis .
Die Felder , die Büsche , die Hügel ,
Die Garten , die Gassen , die Ziegel

Bekleiden sich völlig in Weiß .-o-
Der Grünih beginnt sich zu paaren ,
Es fliegen die Gänse bey Scbaaren ,

Es ruft die prophetische Kräh ;
Der Ammerling suchet die Scheune ,
Der hüpfende König der Zäune

Singt fröhlich im glänzenden Schnee , u . s. w .
4 - § . Von dieser Art der Verse nun giebt es

Ä allerley kurze lind längere Arten , die entweder ei » -
trächtig aus einerley Länge der Zeilen bestehen , oder

^ ^ verschiedenen vermischet sind .
H z * Die

ss * Das unweit von Halberstadt gelegene Harzgebirge,
M sonderlich der Blocksberg .
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Zweifüßige aus Omeisen .
O heiliges Fest !

O fröhliche Stunden !
Nun hat sich gefunden .

Der keinen verlaßt .
Eilt traurige Seelen
Aus Belials Holen .

Drexfüfiige .
y haben wir schon vom Hrn . RR .
? Lichtwehr gelesen .

Vierfüßrge aus Omeisen .

Des Pharajo Wagen j und schrecklijedes Heekj
Ist gänzlich vernichtet , versinket ins Meer ,

Nun lasset erfreuliche Lieder erschallen !
Die Feinde sind schrecklich ; u Boden gefallen .

Längere Verse dieser Art pflegt man nicht zu machen ; und
man bemerket, daß dieselben häufiger , als die rechten dakly-
fischen und itzt folgenden anapastischen , vorzukommen pflegen .

rikDlli
Häm ß

n8 Der Vorübungen der Dichtkunst
* Die kürzesten haben nur einen Fuß ; entweder mit

weiblichen oder mit männlichen Reimen .

Emfkßige .
Ihr Matten ,
Im Schatten ,

Nun schwindet der Schnee ;
Nun malen
Die Srralen

Der Sonne den Klee .

»
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5 . § . Ganz anapästische Verse findet man bey !N

Aristophancs undSeneccr ; aber sehr unrein , mit

Spondaen lind Daktylen vermischet . Sie sollten

nämlich aus lauter selchen Füßen bestehen , die nach

zwo kurzen Syllben eine lange haben und alsoum -
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umgekehrte Daktylen sind . Auch im Deutschen
wird man wenige von der Art gewahr * .

* Das machet , die meisten Anleitungen zur Poesie ver¬
mengen sie mit den amphibrachischen , oder geben vielmehr
diese für anapästisch aus ; ob ihnen gleich vom eine Sollbr
fehlet . Wenn das fcey steht , so kaim man alles verwirren .
Nur Gmeis ist hierin » als ein gelehrter Kenner seiner
Kunst verfahren . Auf der 77 . S . giebc er dieses Beyspiel :

Güte Nacht ! ! güte Nackt j ruhet wohl jbls züm Täjgö .
Ruhet sanft j ohne Furcht, I ohne Scheu , j ohne Pia j ge .

6 . § . Die ganze Schwierigkeit ist nur , daß man
die zwo ersten L -yllben finde , womit der Vers an¬
heben soll : denn die folgenden finden sich eben so
leicht , als in den daktylischen .

* Indessen gicbt es doch häufig allerlei) sowohl vielsyll -
bige ; als zmey - und einsyllbige Wörter , die keinen merklich
langen Ton im 'Anfänge haben . Z . E . immerhin , einerlei) ,
üngernein , obenhin , u . d . gl . An Haupt - und Zeitwörtern ,
« nd andern , die vorn eine kurze Syllbe haben , fehlt es ja
auch nicht . Wenn ihnen nun entweder ein Artikel , oder
die Fürwörter ick , ön , er , vorgesetzet werden , die alle kurz
lauten : so hat man Anapästen genug zum Anfänge der
Zeilen . Z . E - der Gerechte ; die Gemahlin » ,
das Gerathe , ich gedenke , du erbarmest ; er
erhöret ; wir umarmen ; ihr gehör ch et ; sie
gewinnen , u . d . gl .

7 . § . Alsdann lasten sich mit eben der Leichtig¬
keit sowohl ein , zwey , drey , als vierfüßige Anapästen
machen ; wenn man sich nur in acht nimmt , daß
nicht viel einsyllbige Wörter gehauftt werden , die
insgemein die Aussprache hart und schwer machen .

* Da ich in unfern Dichtern wenige solche Proben fin¬
de : so will ich nur etliche Zeilen von jeder Art hcrsetzen , um
zu zeigen , wie sie aussehen .

H 4
Ein -
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Einfüfiige .

Unverzagt ,
Sens gewagt ?

Mit Vergnügen ,
Will ich siegen :

Zweifüßige .
^ - 1^ - Da der Himmel mich schützt,

1 Und so fürchterlich wettert ;
Ja die Wolke schon blitzt .

So die Feinde zerschmettert .

Dceifüßige .
Soll ich âller Gefahrm auf Erden .

Unbeschreiblichem Kummer und Noch ,
Deren Einbruch und Elend mir droht ,

Wie ein Selav ' ewig unterthan werden ?
Vicrfüßige .

— I ^ ^ 1 ^ — I >>
Pflegen alle Verlanmder und niedrige Seelen
Ihre Herzen vor Misgunst und Bosheit zu quälen ,

So beneidet ein Weiser kein blendendes Glück ,
Ueberläße sich dem Himmel , und seinem Geschick .

Kurz , man sieht wohl , daß solche Verse sich gut zur Musik
schicken .

8 . § . Im Boethiuö findet man noch das beste
anapästische Gedicht , das bey den Lateinern nur vor¬
kömmt cs ist vierfüßig und wird Oünetrum ksr -
tlwniacum , d . i . das jtingfrauliche genennet * *.

* Denn des Seneca seines im Hippolytus ist in den bey »
den ersten Zeilen sehr unkenntlich :

<2 >mnti csüis Humana rotant ,
dlinris in parvis kortuna kurit,
I . evrü5l)üe 5erit leviörs OLüe , u . s. W .
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* * Es klingt so , wiewohl mit vielen Freyheitm im er¬
sten Fuße :

Oztt le l vL >ILt Lsj sö poten j tem I
Xnimös ! üomLt kljlö keröjeesj
I^ ec viciu iilnciine collZ
kcräis lummittst ksbenis .

Aristophanes fsinr wohl viele Oden mit einem Anapäst an ,
aber die übrigen Fuße jeder Zeile sind lauter Jamben .
Das sogenannte ^ rittopüünicum ist also , um des einzige »
Fußes wegen , kein ^ ns , .sesticum zu nennen .

Z . E . die dritte Ode desselben :
Ulk !? « »ü xvfot « i l>i NÖÄ8 nuper klörik

r « « ' ^ .̂ xror ' vF - bei Lütt 5 rotütür Ür 1a
prope üöxiLräm lloötK ,

ä « lkomüeüw gönusgiietölüm
Kr « r « < xoxw X. V. X . Oüinittnn jacet lsdöre . ücc .

9 . § . Die Pegnitzschäfer und selbst Miners * pfleg ,

ten zu diesen drey letzten Arten der Gedichte die Ne .

gel zu geben : daß man darinnen die Paronomasie ,

oder die gleichklappenden Wörter , für eine besondre

Zierde halten müsse . Aber dieser Schällenklang ist

heute zu Tage zarten Ohren zum Ekel geworden .
* Er giebt dasBeyspiel :

Wann Jugend und Tugend sich schwesterlich paaren .
So kommet und frommet die Weisheit vor Jahren .

Und andere haben es wohl noch bunter darinn gemacher :

Z . E . Jod . Rlaj . in s. leidenden Christo , einem Trauerspie¬
le , so er >64 ; z» Nürnberg herausgegeben : a . d . i . S .

Ww holen Violen in blümigten Auen ,

Narcissen entsprießen von perlenen Tauen ;
Es grüner und grünet das fruchtige Land ,
Es glänzet im Lenzen der wäßrige Strand ,

und nock besser :
Es lallen mit Sckallen , von Bergen berfallen ,
Sie riefeln , in Rieseln , die Silberkrystallen ;

Sie leuckren , bestückten das trächtige Feld ,

Sie fließen , durchgießen , die schwangere Welt .
So kann man endlich vor allen Reimen die Verse nicht
mehr sehen ; H 5

VI . Haupt -
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VI . Hauprstttck .
Von - er heroischen Versart , oder

von den Hexametern und adonischen
Versen .

i . § .

tenn wir die Verse nach der Zeitordnung ,

wie sie bcy den Griechen erfunden wor¬

den , hatten abhandeln wollen : so müßten

wir von den heroischen angefangen haben . Denn

die ältesten Gedichte , die wir von ihnen haben , sind

alle in Hexametern abgefasset .

* -Hemer und H sied sind unstreitig die ältesten ihrer
noch übrigen Dichter ; und die schrieben lauter Hexameter .
So gar die Fragmente vom Orpheus und Pythagoras , wo
sie anders acht sind , zeigen nichts anders . Es ist zu ver¬
wundern , daß die Poeten gleich anfangs auf das vollkom¬
menste Syllbcnmaaß gerachen sind . Vieleieyt sind aber
viele kleinere Lieder i » andern Versartcn verloren ge¬
gangen .

2 . § . Die prächtigste Art derGriechen und Latei¬

ner sind also die sogenannten Hexameter , oder heroi¬

schen Verse : die nur aus zweyerley Arten der Füße ,

nämlich aus Spondaen und Daktylen , bestehen ; und

durchgehends ernerlcy Länge haben .

* Warum sie Hexameter heißen , zeiget das Wort selbst :
weil sie sechs mekra oder Füße haben . Nun haben zwar
auch die j -midi tcnarü eben so viel . Allein wegen ihrer
Geschwindigkeit in der Aussprache rechnete man da alle¬
mal zwey Füße auf ein uietrnw , und nannte sie crjmetros .

Heroisch



Vorüb . der Dichtk - des II . Abs. VI . H . 12z

Heroisch nennet man diese Verse : weil Homer und Virgil
ihre Heldengedichte darinn beschrieben haben .

Ke ; ßelkse Uexumgiie chicumgne et honiclakell » ,
(A>o poche nt nuwero teribi , Iliontkravit kkomerus .

g . § . Es besteht aber ein guter Hexameter in sei¬

nen ersten vier Füßen , nach Belieben , aus Spon -

däen oder aus Daktylen : die man abwechseln kann ,

wie man will . Nur der fünfte Fuß muß immer ?

ein Daktylus , und der sechste ein Spondaus seyn .

f ES versteht sich , daß alle diese Füße nicht so libertt «
nisch , wie die jambischen , mit andern verwechselt oder ver¬
menget werden dorfen . Nur anstatt des sechsten kann zur
Noch noch ein Trochäus stehe » . Das ganze Muster der
Hexameter sicht daher so aus :

4 . § . Da nun an die Stelle der Spondaen in den

vier ersten Stellen allemal auch Daktylen gesetzet

werden können ; so entstehen hieraus sehr vielerlei )

Arten der Abwechselungen , die dieser Versart eine

recht wunderwürdige Mannigfaltigkeit und Anmuth

geben , ohne ihr Aeitmaaß im mindesten zu stören .

* Denn ein Daktvlus und Spondaus nehmen in der

Aussprache gleichviel Zeit weg : »veil zwo kurze Svllben
eine lange gelten . Um jungen Leuten zur Uebung in der
Aussprache nur die vornehmsten Abänderungen dieser Vers -

art beyzubringen , mögen folgende Zeilen bienen »

1) Lauter schwerfällige Spondaen :Uli injter leite mülgnä vlchrliclüchtöllünt

r ) Lauter lustige Daktylen :
tZuklärüpdäSnte pükrSm lLnltü qustlt ünxuUi » mxüm .

; ) Abgewechselt :
Ln gulcl -iZö ? rürtüsne pröcös irrtt -t priores .

4) Um -
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4 ) Umgekehrt :

Kec r§ notier smör . » Sc t ? ääta ädxtLra guöncUui .

; ) Zweyundzwey :
viü ' ilnüiare Lu" ,n tjierMi xSrkiäe tilntüm .

6 ) Umgekehrt :
Löiniiiuncm lrünc ergo pLprilrnnpsrlhülgiie rdgZmü »,

7 ) Nur ein Daktylus vorne :
(2 >>? m flmü ! Hc t ^ Ii pcrkenfit peHe ten ? ri .

8 ) Nur ein Spondäus :
I^ umguäm äernäe csvö völütZntlii prenösre 5äx3 ,

U . s. w .

§ . Außer dieser schönen Mannigfaltigkeit nun

hat der Hexameter noch von dem Abschnitte besop -

dre Schönheiten : der allemal mitten in einem Fuße ,

und zwar bald im zweyten , bald im dritten , bald

aber auch im vierten kommen , aber niemals aus ,

bleiben soll .

* Beyspiele werden die Sache klar machen . Ich neh .
me sie alle aus der Aeneis ; die unstreitig den schönsten
Wohlklang beobachtet : wiewohl Lucan und Clqudian ihr
auch sehr nahe kommen . Zm III . B . v . ziz :

Vivo cguiliem ; jj vitsmguc extrcma per oniniz lirico .
die üubila : j > n » m vor » viäes . ! ! _ >- ^ ^ j _ j
die » ! grii ; te czlrii j j äejeötam conjuge taiito
Lxcipit , aut jj grise äigns 5ati « jj bortuna revitit ?
dleÄoris Anciromackre j j k^ rrlrrn ' conmibia serv <rsr

Hier muß man die jungen Leute angewöhnen , im Lesen
oder Scandiren eines Hexameters alismai bey der Cäsur
etwas inne zu halten . Man merke auch , daß bisweilen
Im dritten und fünften Fuße zugleich Abschnitte verkommen .

6 . § . Wenn nun nicht alle Hexameter , selbst bey

den Alten , solchen schönen Wohlklang in Abwech¬

selung der Füße und beobachtetem Abschnitte ha¬

ben : so geschieht es irgend in Lucrezcns philosophi¬

schem
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schein Gedichte , oder in Horazens Satiren und
Briefen . Und das sind denn auch keine heroischen
Hexameter .

* Es ist wahr , daß nichts nochläßiger von der Faust
Weggeschrieben ist , als HorazenS Briefe und Satiren . Er
gesteht es auch selbst , daß er meros lermones und keine Ge¬
dichte schreibe . Diese muß man also Anfängern nickt in
die Hände geben , damit sie sich nichts flüchtiges und übel -
klingendeS angewöhnen . Z . E - wenn er die IV . Satire der
I . B - so anhebk :

küpülis ätguä Lriitüiüs XristLphäneegne ? Üetck.
so hat der Vers nicht die geringste Casur ; man kann nir¬
gends still halten , und muß in einem Athem bis ans Ende
lesen . Das thut aber Virgil , der ein weit besser Gehör
hakte , auch in seinen Hirtengedichten nicht . Zeder Vers
hat seinen Abschnitt . Övid , Lucan , und Claudian sind auch
sorgfältig darinn : ja selbst Zuvenal in seinen Satiren .
Persius aber ist auch oft ein nachläßiger Horazianer in die¬
sem Stücke .

7 . § . Man hat bemerket , daß die guten Hexa .
Meter der Alten am Ende allemal zwey oder drey -
syllbige Wörter , selten viersyllbige , noch seltener aber
einsyllbige bekommen ; es wäre denn , daß irgend
ein eü am Ende mit einem andern Selbstlaute
verschlucket wird .

* Man nehme welches Buch Virgils man will , so wird
mans wahr befinden . Z . E . im Hl . B . finde ich in vierte -
halbhundert Versen nur einmal ein einsylldiges :

12 . Lum tocirs , natogue , kenstibus , et msxnis
Nur einmal ek : Z2V .

Ocjecit vultum , et üemists voce locuta e-k.
einmal ein viersyllbiges : ; - 8

l . eäckäm kiermionLm , k. 2cLä ,m >Lniösgus
Hergegen Horaz ist in diesem Stücke so wenig gewissen¬
haft, als in andern Schönheiten des Hexameters . Er kann

„ am -
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nämlich ohne Senipcl ein O li , ein nti nos , kin sc vis , ei «
et res , ein sut für , ein riüiculns mus , ja wohl gar fünf «
syllbiqc Wörter ans Ende bringen . Z . E .

Amkubsjarmn Lvllegia , pksrmücöpölL ,
welches einen recht lahmen Klang hat , und das niemand
nachahmen muß . In der IV . Satire des I . Buchs kommen
gar dreyßig einsyllbige Wörter am Ende vor .

8 - § . Wer auch im Deutschen gute Hexameter

machen will , der muß alle diese Regeln und An¬

merkungen fleißig beobachten ; und sich vor allen

Dingen vor gar zu vielen einsyllbigen Wörtern ,

gezwungenem Syllbenmaaße , schlechten Abschnitten ,

und lahmen Ausgängen hüten .* Darinn haben bisher die meisten , so deutsche Hexame «
ter gewaget haben , es versehen . Viele zählen die Syllben
und Füße nicht einmal recht . Andre zählen sie zwar ; scan -
diten sie aber so schlecht , daß man sie kaum für eine schlech¬
te Prose , geschweige denn für heroische Verse , lesen kann .
Endlich verwerfen viele , um des Syllbenmaaßcs wegen , so
sehr die Wortfügung , daß man sie kaum verstehen kann .
Beyspiele mag ich nicht geben , man kann sie in allen deut¬
schen Hexametristcn häufig finden .

9 . § . Wenn es sich fraget : ob man die deutschen

Hexameter auch reimen solle ; wie man in den Mitt¬

lern Zeiten im Lateine gethan so antworte ich :

daß solches im Deutschen viel erträglicher seyn , und

diese Versart vielen , die sie itzt nicht leiden können ,

angenehmer machen würde
* Z . E . auf Petrarchs Grab hat man im XIV . Jahrh .

die Zeilen gesehen
krißista krancilc ! Ispis luc texit oüa ketrsrc » ,
8nleipe , virgo psrens , siiim -un ! late Virgine psrcc !
kellague jain tcrris cccli reguielcst in srce !

unzählicher andern zu geschweige « , die sich wohl gar in der
Mitte und am Ende reimen mußten : wie unter andern das
bekannte Vsticimum des lehninischen Mönches von der

Mark
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Mark Brandenburg zeiget . Diese Arten von Versen nen¬
net man versus Ueoninos .

* * Die bisherigen deutschen Hcrameter haben so wild
geklungen , daß man gar kein Syllbenmaaß und keinen
Wohlklanq darum wahrnehmen können ; sondern sie wie
Pro ' a gelesen . Hakten sie nun wenigstens Reime gehabt ;
so würden sie noch besser uns versmaßiger geklungen haben .
Man sage nicht , daß ich ein gar zu großer Liebhaber vom
Schällenklange sey . Denn einmal muß ein Vers besser
klingen , als die Prose : sonst ist er nicht werth , daß man
ihn liest . Wenn eine Musik mehr heulet , als singet : so
mag sie kein Mensch hören .

klt grstss inter mcnkss Hmplronla äilcors ,
kt crsllum imguentum , üe largo cum melle papuver ,
Oli 'enäunt : poterat äuci guia ccrna sine isiis :
8ic snimis natum inventumgue poema juvangis ,
8i paulium s siimmo clisceclit , verZit sä imum .

saget Hvraz . Und anderwärts saget er , es sey nicht ge¬
nug , daß Gedichte schön sind : ldlon lätls elk , pnlcrs eile
pocmata ; was ihren Inhalt betrifft : äuleia sunt « ! sie
müssen auch angenehm und reizend für die Ohren seyn . In
dieser Absicht klingen immer des Heräus Verse , die ich oben
a . d . » z . S . als fünffüßige Daktylen angeführet habe , die
aber wirklich Hexameter mit Pentametern abgewechselt sind ,
unendlich besser , als aller unsrer Hexametristen MiSge -
burten . Man vergleiche sie mit einander ; so wird manS
selbst sehen .

io . § . Wer also noch deutsche Hexameter machen

will , der bemühe sich , entweder sie so schön und wohl¬

klingend zu machen , als die lateinischen , bey denen man

den Reim nicht vermisset : oder man gebe ihnen wenig¬

stens Reime ; daß sie doch auf eine Art ins Ohr fallen .

* Wenn also jemand die Aeneis in Hexametern verbeut »
sehen wollte , und so anhübe :

Waffen besing ich , und den , der von den trojanischen
Küsten

Wälschlands Gränzen bezog , wo Latiens User sichbrüsten ;
Wek »
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Welcher viel Unfalls erfuhr , als , nebst der Götter

Verhängniß ,
Junons wüthender Groll den Helden in manchem

Bcdrängniß ,
Theils auf der See , kheils wieder zu Lande gezwungen

zu schweben ,
- Eh er noch Alba gebaut , und Walschland Götter ge¬

geben ;
Bis das Lateinergeschlecht , der Rath der Albaner,

entsprungen ,
Ja dir auch selber , o Rom , die erhabenen Zinnen ge.

lungen .
so würde es eben so unrecht nicht klingen : obgleich ein je¬
der , der es versuchen will , finden wird , daß es kein Kin¬
derspiel sey , und sich nicht so aus dem Aermel schütteln
lasse , wie die bisherigen ungereimten Hexameter ; damit
man halbschlafend ganze Bände vollschmieren kann .

Von adonischm Versen .
n . § . Adonische Verse sind sehr kurz und beste¬

hen nur aus zween Füßen , deren erster allemal ein
Daktylus , der zweyke aber ein Spondauö oder Tro¬
chäus , seyn muß . Kurz , eö sind lauter Ansgange
der Herameker , und sie klingen überaus artig .

* Den Namen mögen sie wohl vom Adonis , dem Ge¬
liebten der Venus , haben , der von besonderer Schönheit ge¬
wesen . Man kann junge Schüler dabey anfangen lassen ,
ehe sie Hexameter machen lernen . Ihr Syllbenmaaß sieht
so aus :

diubihusjatriz
Oonclita , niilluin
kunäere pollunt
8iäer » lumen .
bi nisre vollen »
l ' urbläui sullcr ,

h-kisi cat « stum ;
Vitrea chnliim ,
ksrgue lereni »
dliiäa ciiebn «,chlox reloluto
boriiüs cocnc»
Villdus sbllat .

Oder
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VH . Hauptstück .
Von phaleucischen , scazontischen/

uch diese 7lrten gehören noch unter die kAo .
nocolu , d . i . einträchtigen Verse , die aus
einerlei ) Art von Pietro oder Wohlklange

in allen ihren Zeilen bestehen .
* Es giebt freylich auch außer diesen noch Mehrere ; als

z . E . d !e gallijambi ' scheN , aristophanischen und ionischen ,
u . d . gl . Allein für Anfänger ist es eben nicht ratdsam , sie
mit einer gar zu großen Menge zu überhäufen Zm -Ho¬
ra ), Seneca , pcudcntius , und im Boethius , auch in
verschiedenen neuern Dichtern , werden sie hernach noch
Mehrere finden .

2 . § . phaleucische Verse bestehen aus fünf

Füßen , deren erster ein Spondäus , der zweyte ein

Daktylus , die drey letzten aber Trochäen seyn müs¬
sen : nur , daß der letzte auch ein Spondäus seyn
kann . Sie sehen so aus :

Oder deutsch :
Artige Zugend , Willst d » mich hören ,

Tran te nach Ehren ,
Suche vor allen

Liebe die Tugend ,
Laß dich erbitten !
Strebe nach Sitten , Gott zu gefallen .
Welche dein Leben
Zieren und heben .

Bis auch die Weisen
Selber dich preisen .

und chorijambischen Versen .

i . § .
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I . > l z . > 4 . I 5.- l - - - - >

! >Iodis ! cum fcmcl j occi I stit bre j vis Iu .v , j

I ^ ox eit j perpetu > s uns j stormi j enäs . >
<7at .

* Seinen Namen hat er von einem gewissen Phalcnms

oder Plmläeing erhalten . Cr wird wegen der Zahl seiner
Svllben auch LendekasyllabuS , der eilfsyllbigte , genennet .
Larnll und Martini geben die scbcnsten Cxemprl davon .
Doei , har jener an der erste » Stelle ojt auch Trochäen und
Jamben gebrauchet ; welches die Neuern ihm gern uach -
geahmet haben .

z . § . Wenn mair diese Versart mit einer rech¬
ten Anmuch machen will : so muß man mitten im
dritten Fuße einen richtigen Abschnitt beobachten ;
welchen Catull in obigem Exempel nicht , und über¬

haupt selten , gethan hat . Auson hergegen beobach¬
tet sie besser : Z . E .

tstos I ceimpolu j it jj ? irs j leucu » j olim ,
<2 >>i kou j tlrcmime j rin ,j Irs j bent privrem .

* Auch diese taugen »eben darum nicht ; die jemand auf
Scaligcrn gemacher hat :

Ooäti , 8ca ! ißer , imperator wvi ,
<T >io griis cioÄior > koc msgis mostcliur .

Selbst Martial beobachtet sic n ĉkk genau : z . E . das Ik .

Sinnged . des Hl . B . hak wenig gute Lasuren :

Lnjus vis tieri jj > lidelie , uninus ?
? estins tibi vinsticem psrsrc ,
I^!e niin 'gm cito rsprus in eulinsm
LorstiN is mastista jj teßa « papvrn ,
Vcl tstui ' s pipcrisgue tis cucullus .
ksuliini f » Lis in jj linumi 8sx » tti . Le .

4 - § '
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4 . § . Im Deutschen phaleucier zu Machen , hat
i, hnieis am ersten gewiesen ; aber noch keine Nach -
^ folget gefunden , ob sie gleich nicht schwer sind . So

Mat seine Probe :
mein I Vaterland i das du I wa l rest qe I Wesen

M Mn so j mancherley l Jammer j ange j füllet,
Bist durch jgöttliche l Gnade j nun ge j nesen ;

MM . Ail ^s j Trauren und l Elend jist geI stillet .

* Allein , da er cheils die Cälur nicht beobachtet , theils
düibliche Reime mit einander abgewechielt hat : so klingen
ßt nicht sonderlich . Wie ? wenn man sie folgendcrgestalk

ÄIMilj . Schere ?
O mein ! Schöpfer und l Herr ll der l dst mir j Leben ,

" xnb , Sinn , Witz und Verstand i l umlonst gegeben ;
- Laß mich solches Geschenk j l mit- Dank erkennen ,

vor Liebe zu dir j ! vor Ehrfurcht brennen .

rrzsiM ^ ^ Ein sechsfüßiger jambischer Vers , der statt
des sechsten Fußes einen SpondauS hak , wird ein
6ca ; on genennet . Er hat in der ersten und drit-
ken Stelle , auch , wie der Jambus , die Erlaubniß ,
em Paar Spondäen zu brauchen .

!, ^ x ,och Marrial auch wohl einen Anapäst anstatt
nnu dei vierten Fußes gebrauchet , j . E - das XX . St . im Hl . D .

vic dtu j G quiä l gßst ! LaNtüs s MZüs j ktuküs ?
ilcruni l nc ckar l tis tra i äit >1 l le vic l turis

ü i -cgcn l äa tem l porurn sc j ts Llaü ! ci» l Norum ?
^ An guse j dlcro j ni kol l siis aä l lkruit l8criptor ?
<. An « j mula j tur im l probi I jocos i kliLäri t - -
§ Li. Vu sei l re guiö l sxst j LSniüs l tuus t j riäet .

I 4 Lgtul.

ö quiii j tülü ti > ett j bLä I tiüs j cürks j
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Lamlluü , und Persins in der Vorrede , haben diese V >>rz
akt ganz ohne Fehler gebrauchet ; Äoethiurr aber nicht
Z . E . dieser h UI .

t^ üisgnis prüsünän wentS vv lii' Aük vcrüm ,
Lupitgue nnliis ille stevils talli , Le . Lc .

6 . H . Ob es deutsche Scazonten geben könne , ist
eine Frage , an deren Auflösung nicht viel gelegen
ist . Es könnte wohl seyn : allein sie möchten der
Mühe nicht wertst seyn ; weil ihr Wostlklang nicht
sonderlich ist . .A

* Vieieicht könnten sie durch die Musik noch gehoben , «x., «
werden ; wenn ganz eigene Melodien gemacher würden , r ^
ihre kurze Spllben mit kurzen , und die langen mit lau -
gen , Noten anszndrücken .

7 . § . Choriambische Verse sind solche , worinn der i Wn ^
choriambische Fusi , ( einer von den vierjyllbigten , der ;Kiß« >!i
aus einem Trochäus und Jambus besteht , ) vor - lk . Nö -
nehmlich gehöret wird . Es giebt aber viele Arten -
derselben , deren Horaz allein sünfe hat . V« >

l« rtr jii
Diese sind >h der Glykonische , darmn nur ei » Chori -

ambnö ist ; 2 ) dcr 2h . klt pische , darinn zween Choriamben
Vorkommen ; ; ) der Älcaische , darin » drei) solche Füße vok- . , 7
kommen , und endlich 4 ) der Aristophanische . Einige wol-
len noch eine andere Art hieher ziehen , die sie die sapphi -
sche nennen . Wir wollen aber diesen Namen für die ei- , ^
gentlichen sapphischen behalten ; wie denn auch die Gly -
konischen und 'Aristophanischen zn den vermischten 'Arten ge- K»Ägx - ,
hören , davon im folgenden geredet wird .

8 . § . Die asklepiscbe Art choriambischer Ver¬
se besteht also aus vierFüßen , deren erster ein Spon -
daus , der zweyte und dritte Choriambe.n , sind , dcr
letzte aber ein Jambus ist . Sie sicht so aus :

hsFck -

WÜiL>,„
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bl ^ c? j nAz st .rvis > öcl 'itö r5 j Aldus
O et pr .oüclium ec äulce clccus niciiin : «?cc .

» Einige haben gcsaget , diese Versart bestände aus ei ,
ncmSpondaus , Daktvlus , und einer Casursyllbe ; sodann
noch aus zwecn Daktylen : und vielcicht wäre das gesckick -
ur , als die obige Art , ihn vorzusteilen ; weil man den vier ,
syllbigen Fuß so los würde .

chlwce j n3s stü s vis jj cäirö l rötzlbus .
Min , da er einmal Choriambus heißt , so wollen wir ihn
dabey lassen .

y . § . Man merke nur , daß diese Versart eben¬
falls nach hem zweyten Fuße einen Abschnitt hat ;
und hier ist es eine Schönheit , waS im Hexameter
kl» Fehler war , wenn nämlich mit jedem Worce
ein Fuß aus ist :

öcl 'i'tö r5

Mts >. Z. E - Die folgenden horazischen Zeilen , der I . Ode des
NiteM I . L . aber zeigen das nicht sonderliche
H , 8unt g » « s i curriculo l pulveren ! OI ^ m >xieum

' ' Lolie i AÜIe juvot j : metaguc ser s viclis
Lvirsta rotis , pslmague nobilis
l ' crrsrnm clominos eveüit sä Deos .

- ro MiW - , s Ware denn , daß man die Eintheilung in Daktylen anneh -
betikb!. Ws men wollte . Besser passen andere Strophen .
iayliklch -'

IO . H . Die alkäische Versart hat fünf Füße ,
deren erster ein Spondäus , die drey mittelsten Cho -

^ riamben , und der letzte ein Jambus ist ; an dessen
Stelle auch ein PyrrichiuS stehen kann .

—— l l — v/ o " . I l ^ !

* Er ist also von dem Asklepischen nur darinn unterschie¬
den , daß er » m einen Clwrianibus länger ist . Z . E . Hora -
ims XVIII . Ode des l . B .
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XuIIzm I Vsre fgcrq >vite xriu , j leveri ? » rjhorcm . I
Lircsjmite toluiuj ^ iburis , etjmcxni , eg ^kili ; s
8iccis j omnw » sm j ä » rs Deus j propotuits : neczuej
kviorciz j ccs sliter j cliffuA >t >nt >sollii?i «u j cünes j .

S - auch die n . des I . und die 12 . des IV . Buches . jÄ>4"'

ii . § . Es giebr auch eine kürzere Art solcherVex .

se , die nur auö dreyeu Füßen besteht ; deren erster

ein Daktylus , der zweyte ein Choriambus , und

der dritte ein Paon oder ein Proeeleuömaticus ist ;

und folgendergestalt aussieht :
».

I ? .

* Ti » Exempel kömmt im Boethius im III - Buche » er ,
UNd klingt so -

Hui lcroixe ingonuums volet Sßrum >I^iborgt gxvg prius frutieibus ,
pslce rubos tiliremgue retecst ,
Vt novs kruAv gravis Lercs est .

Allein andre macken einen daktylischen Vers daraus , - et am

Ende einen Jambus hat , und thcilen ihn so ab :

Oülclor j esi ^ pi i ein» msßöi Irhör I
8i Malus or » prius tspor eilst .
6rstius allrs nitent , utri dlotus
Oellnit Imhrjferos äs re tonos .

Welches sich auch gar wohl hören läßt . Ich schweige hier
eines noch kürzen , von drey Füßen , die so stehen :

i2 . § . Die gallijambifche Versart besteht aus

sechs Füßen , deren der iste ein Anapäst , der 2te

und gte Jamben , der 4te und zte Daktylen , und

der 6 te wiederum ein ? lnapäst sind : folgendergestalt :

* § >n

« sltl'r
liÄliir

' k.üll

PU -!!
dÄL

r.s

^ ii«
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Ein einziges Beyspicl davon findet man bcy den Alten
im Eakull l ,' srm . 64 .

8üpi >r ZI I ts ve I ökür ä l t ^ s cöle j ri rätL s ins rts s
klievAilim j neiinis j cits j lo cnpi j cio pccio j teiigit >
äciiit j <z» c ops I cs stl I vis recii j niiks Io > cs Oe « . I

Bcy Neuern findet man mehrere , aber auch mit vielen
Veränderungen und Freyhciten ; die eben nicht nachzuah -
men find .

Viil . Hauprftück .
Von vermischten oder mannigfalti »

Versen von verschiedenem Syllbenmaaße

zusammengeseHet sind . Die Griechen nen¬
nen sie ? ttlvc « 1's ; die Lateiner mulrchlicis , oder
mulkifvilnis .

* Man könnte auch sagen , daß dergleichen Gedichte in

gewissen Strophen von cinerley Art und Größe abgetheilet
werden . Und man begreift leicht , daß die Gesangweiscn

zuerst Anlaß dazu gegeben haben . Nachdem nun eine
Strophe aus zwoen , dreyen . oder vier Zeilen besteht , be¬
kömmt eine solche Versart den Namen Lsrmen stittro -

phon , tristrophon , oder tetrsstro ^ lron .

2 . H . Eine Strophe ist also eine Anzahl poeti¬

scher Zeilen von verschiedener Art , nach welchen wie¬
der eine eben so abgemessene und abgewechselte An -

gen Versatteii .

i . § .

vermischte Veröarten sind diejenigen , die aus

I 4 zahl
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zahl derselben folget ; die sich nach eben der Sing ,
weise singen laßt .

* Im Deutschen haben wir viel längere Strophen ; und
schon im XIII , XIV . Jahrhunderte haben die Dichter un -
zähliche Arten derselben gemachet : der Meistersänger Ge ,
dichte iho nicht zu gedenken . Aber auch die pindarischen
Oden zeigen bcy den Griechen viel längere Strophen . Das
Wort --e° <xv kömmt von rx , - --- , verto ; weil man am Ende
der Melodie immer wieder umkehrel , und von vorne zu
singen gnhebt .

z . § . Diese vermischten Gedichte nun sind ent¬
weder aus zweyerley oder aus dreyerley Versen zu -
sammengesehet. Lärmen polvcolon eli vel ciico -
Ion vel trieolon , i . e . bimembre vel trimembre .

* Man könnte auch wohl vielerlei »Verse vermischen , und
« Iso tcerscols machen ; allein weder -Hora ; , noch Gcneca ,
noch Boethins , haben dergleichen gewagct . Melissas ,
Taubmann , und andere Habens zwar gethan : aber man
bleibt lieber bey den Mustern der Alten .

dlk . Man schreibt die vermischten VerSarken gern so,
daß alle Verse von einer Art vorn glejchweit ausgerücket
oder cingezogcn werden ; damit man sie leicht unterschei «
den könne . Z . E .

Hegusm memento rehu » in sränis
8ervsre meiitcm ; non tecur in doni »

Hb inivlcnti temperstain
veetilis , moriturc veil .

Doch pflegen , zumal im Deutschen , auch viele die Stro¬
phen mir mit Einrückung der ersten Zeile zu unterscheiden .

I . Ab ,
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I . Abschnitt .

Von der Elegie .
4 . § .

/ Aine der schönsten vermischten Arten ist die Elegie .

^ Diese besteht aus zweyerley Versarten , näm -

lich einem heroischen Hexameter , und einem Penta¬

meter ; die beständig abgewechselt werden .
* Die Versart ist sonderlich Key traurigen und zärtli¬

chen Gedichten geschickt , eine Bewegung zu erwecken . Da¬
her wird sie trilkii , inilers , milerabilit , auch üebiür genen »
net ; wie denn ihr griechischer Namen von nicht
aber von ? ( Ke ) und x - ^ -- , denn wo bliebe der Hauchlaut !
herkömmt . Gviö schreibt :

klebilis iuäi - nos klegeis sol ve capillor ;
^ Ii ! riimis ex vero nunc tibi nomen inest ,

und Boethius im I . kckct , 0 des ersten Buches :
Lsrmins gui guoneiam stuäio storente perege ,

klebilis , beu ! mcestos cogor inire inoöos .
kccc niibi lacerse eliAsnt Icribcnäa Lamenae ,

kt vcris elcgi üetibus ora riggnt .
Da ich oben vom Pentameter noch nicht geredet ; weil kei «
ganzes Gedicht aus einerley solchen Versen gcmachekwird :
so muß cs -vier geschehen .

5 . § . Er hat seinen Namen von den fünfFüßen ,

daraus er besteht ; die entweder Spondaen oder

Daktylen seyn müssen : davon aber der fünfte so ein -

getheilet wird , daß die Halste eines Spondäus nach

dem zweyten Fuße , die andere aber nach dem vierten ,

am Ende kömmt . Doch kann die lehte auch kurz seyn .
* Man merke nur , daß die zweyte Hälfte dieses Verses

keine Spondäen , sondern lauter Daktylen , leiden kann . Zhr
Eyllbenmaaß sicht so ans :
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Z . E .
oder

oder

» der

Vülßü » L ^micitl j sr ^ tztill I täte pro j bst . j

8ümma bo j m Isu » I kfl , sj plürrbü , I ell'L b8 ^n » >

KSn äü ! ris lscri j ms ? ; ß vültib li j säfpiciZnt .

Szilim prkjmüm Ion ! zur , jj pbcebtz res ciäe cämL, .

6 . H . Ein Pentameter muß in der Mitte noch ,

wendig einen Abschnitt bekommen ; weil er sonst

sehr schlecht klingen würde * : und am Ende müs¬

sen weder einsyllbige , noch gar zu lange Wörter , zu

stehen kommen * .
* Daher scheint Qumtilian wohl reckt zu haben , wenn

er im IX Bucke saget : Die Alt n hätten die fünf Fuße
des Pentameters so gezählet , daß nach einem Spondäus
in der Mitte zween Anapästen den Schluß gemachet .

Denn so kämen die fünf Füße desselben völlig heraus ,
und die Regel bliebe , im dritten Fuße den Abschnitt zu ma¬
cken . Doch kann mau es freylich bey der obigen gewöhn¬
licher » Art lassen .

* * Cakull hat sowohl in der Mitte als am Ende fleißig
einsyllbige Wörter gebrauchet ; welches aber nicht nachzuah -
men ist . Z . E .

Aut fsccre b .ro s te , äiclaque ksLisguc tunt .

Dreysnllbige und viersnllbiqe am Ende findet man zwar
bey den besten Dichtern , sonderlich beym Proper ; , der eS
für eine Schönheit gehalten har : doch ist cs besser , dieß
selten zu thun .

8lt , procor » inter NOS fcräiis sniicitiec .

7 . § . In einer Elegie nun ist es eine Haupt -

schönheit , " daß fast jeder Vers , oder doch höch¬
stens
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stens ein Doppelverö ( viüiclion ) , einen völligen

Verstand habe . Wenigstens muß niemals ein

Wort , oder etliche davon , in dem folgenden Hexa »

Meter übrig bleiben .

Z . E . Ovid schreibt so : Iriü . k . V . KI . X .

8wpe pster äixit : Ltnäium gniä inutilo tentasf
blLoriiäe8 nullas jpke religuik opcs .

hlotus eram äiöli » , totogne klelicone reliÄo ,
8crivere conavar verda loluta nioäis .

8ponte tiia carmen numcros venielrat sä sptos ,
(^ licguiä tentsbsm tcribere , verlus erst .

8 . § . Deutsche Elegien hat unsDpl ' tz aus sechs »

füßigen jambischen Versen machen gelehret : so , daß

sich die weiblichen Zeilen allemal mit männlichen

abgewechselt , und diese also eine Syllbe weniger als

jene bekommen .

* So hat er eine Elegie aus dem Proper ; übersehet ,
und selbst verschiedene Stücke auf eben den Schlag gema¬
cher . Canitz , Besser , Neukirch , Günther u . a . m . sind
ihm darin » glücklich gefolget , und haben alle Zärtlichkeit
erreichet , die eine Elegie haben soll . Z . E . ( anitz schreibt
an einen vertrauten Freund :

Vergönne mir , mein Freund , daß ich dir etwas stifte.
Das langer daurcn soll , als Erz und Marmorstein ,

Mich freut dein Wohlergehn , drum fahr ich durch die
Klüfte ,

Die zwischen mir und dir itzund befestigt seyn , u . s. w .
Und Neukirch redet die Nachtigall so beweglich an :

O Tochter Pandions ! o süße Philomele ?
Erbarme , wo du kannst , dich meiner Traurigkeit ,

Und wirf nur einen Blick aus meine Dornenhöle ,
Wann dein Verhängniß dich mir Rosen überstreut .

u , s. w .
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9 . § . Man könnte indessen die Ungleichheit der

Verse in diesen deutschen Elegien noch merklicl -er

machen , wenn man wirklich den sechsfüßigen Vers

allemal mit einem fünffüßigen abwechselte , uni die

Elege gleichsam recht hinkend zu machen .

* Z . E . Wenn Neuklrch so geschrieben hatte :

Da darfst nicht allererst nach meinem Kummer fragen ,
Doch , frage nur , ben Baumen , Gras und Stein :

Die all ' werden dir , die alle werden sagen .
Was meine Nolh , was meine Seufzer , feyu .

Und daß ick darum mich in heißen Tdranen bade ,
Weil meine Kunst mit Schimpfe betteln geht ;

Und jede Wissenschaft in Friedcrrchs Genade ,
Nur sie allein in keinen Diensten steht .

Vieleicht konnte man auch durchaus lauter fünffüßige Ver¬
se dazu brauchen , wie ich in einem Gedichte an die Für¬
stin !, Trautfon versuchet habe . S . meine Ged . im ll . Th .
a . d . ) O8tcn Seite .

ro . H . Wenn man indessen die deutschen Hexa¬

meter erst recht wohlklingend wird machen können :

so wird e6 mit den Pentametern keine Schwierig¬

keit haben ; und so werden sich auch deutsche Elegien

nach dem lateinischen Srllbenmaaße schon geben .

* Das hat -Heraus in dem oben angeführten Gedichte
an den Kaiser versuchen wollen ; denn ta ist allemal der
zweyte , vierte , sechste Vers ei « wahrer Pentameter ; nur
Laß er ganz daktylisch ist . Z . E .

Sonsten gedachte das Reich nur immer nach Hülse zu
schicken ;

Sollte , vor Galliens Stelz , Freyheit und Ehre bestehn :

Mußte die Britten der Rhein , und Holland dm Jsrer
erblicken ,

Sehet , ihr Feinde ! wie Karl Deutschland allein kann
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» 1. § . Mit diesen Elegien der Alten haben einige

andre Vermischungen von Versen einige Ähnlich¬
keit . Und zwar wird erstlich zuweilen jeder Hexa¬
meter mit einem sechsfüßigen jambischen abgelöset .

* Horaz gicbt uns ein artiges Exempel davon , in der
XVI . seiner Epodcn :

Alters jam teritur belli , civilibus eetgs ,
8ui , j L ip i 5a Ko ! ms vi l ribu , j ruir :

O >ism negue ünirimi vsluerunt perclcre > ssrK ,
ltlins j ci , sut j btrusj cs kor i scn .r >msiiu , , >

/ Iciruils nec virtu , Ospuse , nec 8psrtsceis scer ,
dtovi , s ijuc re i bu , in i 6äe > lis -Ujlobrox . u . s. tv .

12 . § . Bisweilen wird auch ein jambischer Di¬
meter , d . i . eine vierfüßige jambische Zeile wechsels¬
weis zwischen die Hexameter eingeschaltet : die dann
nicht übel klingen .

* Auch davon finden wir in den horazischen Epoden Bey -
spiele . Z . E . in der XV :

lVox erst , ck cselo lul - ebsl luns lereno
Intcr ininvrs liäers ,

L » m tu , msznoruni » umen lackurs äeorum .
In verbs jnrsbs , mes ;

ArÄius stguc eclers procers scllirinAitur ilex ,
Kenkis silb ^ ren , brscbiis , Ücc .

1Z . § . Endlich psteget mit den Hexametern ein
halber Pentameter, d . i . zweene Daktylen mit einer
übrigen Syllbe , vermischet zu werden . Auch diese
Art klingt gut .

* Horaz hat cs auch daran nicht fehlen lassen . Zm IV .
Buche iss die 7 ke Ode von dieser Akt .

Oiüugerc nive , , reäcunt jsin ßrsruins csmpis ,
^ rboriburgue comL . lautst
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stutzt terra vice , , et äecrelcentis rixa »

l lumina prsetereunt .
6ratia cum d»' > ii >glri , ßcniinisguc torüribu , sullct

Ouccrc mut » cboro , » Lc .

14 . § . Noch ein Paar Arten sinden sichimBoe ^

thius , da kheils ein Hexameter mit einem alkäi¬

schen Tetrameter , theilö auch ein Pentameter mit

andern Arten von Zeilen , vermischet worden .

* Die erste sieht so aus , und ist das HI . Metrum d «s
! . Buches :

l ' unc me äitculla liquerunt noÄe tenebree ,
l -ümiiiihüsgüe priör röäut vi ^ ür .

Vt guam preecipitt ßlomerantur tläcra coro ,
hlimdösisguc pLIü , lkdut lmbrrlrüs .

siche auch Hör . I . Buch , 7te Ode .

* * Die zweyte ist das lv . Metrum im IV . Buche , und
klingt so :

(^ uiä täntös fuvät cxctk^ rs mötü ,
k. t propris fatum sollicitare manu ?

81 mörtem pLtitis » propmguat kpIL
8ponte tu » volucre , nee remoratur eguos .

Dey den Neuem könnten auch wohl andre Verändern » «
gen Vorkommen ; aber allenthalben gilt die obige Regel :
daß der Verstand nicht bis in die dritte Zeile gezogen wer¬
den darf , wo die Elegie anders gut klingen soll . Zm Deut¬
schen lassen sich ebenfalls lange Zeilen mit kükzern Versen
abwechseln : wie viele neuere Dichter versuchet haben . .

n . Abs
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II . Abschnitt .

Von archilochischm , asklepiadischen,
sapphischen und andern äicoüs

carmmibuz .

i . § -

archilochischen 6 - cola bestehen auS zween sot -

chen Versen , düvon der erste ein siebünfüßiger

IthyphallicuS , der zweyte aber ein sechötehalbfüßiger

Jambus ist . Sie sehen so avs : Hör . I . . 1 . 06 . IV .
821 vitiir ! ücris lri ! eins xrä > ts vice j verrs j ssc käs vönk ;

ch' rüirünt j gue t ! c I cUs ms j clrinch j c -lr ! j nFz .

Die erste » drey daktylischen Füße können auch mit Span «
däen ersetzet werden ; und also kann der Vers halb spon »
däisch werden ; nicht aber ganz , wie mein ZoiluS wist .

* Gewisse große Kenner aber glauben , die erste längs
Zeile müsse in zwo Zeilen getrennek werden ; deren erste
aus vier Daktylen , und die zweyte aus drey Trochäen , be¬
stünde : und alsdann würde eS ein Lärmen tricolon wer¬

den ; indem die erste Zeile ' daktylisch , die zweyte rrochäisch ,
die dritte jambisch wäre :

negue j jam stabu j I>» Zäu j stet pscus , j
2uk s j rstor j igni ; j

dlec pra jta cajnis allbicsntjpruijnis . j

und in der That läßt sich dieses viel besser hören .

2 . § . Drey asklepiadische Verse können mit ei¬

nem glykonischen abgewechselt werden ; so daß vier -

zeiligte Strophen daraus entstehen , die so klingen :
Nor . l , . III . 06 . XVI .
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Ousntk ) kzuisgue tibi plura ncgaverik ,

äis plura feret . t >iil cupientiui »
I^ uäus csiirapeto , ck transfuza äivitum

? ->rtcs liuczuere getlio .

Hier ist es eine Schönheit , wenn jede Strophe ihren Lol-
len Verstand hat : obgleich Hvraz das nicht allemal beob¬
achtet .

z . § . Der choriambische Monometer pflegt auch

mit einem sapphischen Choriamben abgewechselt zu

werden : alsdann heißt er epichoriambisch , und klingt

beym Hör . I - . l . Oä . 8 . so :

clic 1 per omness
l 'e Deos oro . 8 > lrarin cur properes amanllo

? er <iere : cur spricum
Oäerit csmpuiu , patrens pulvcris stguc soll «.

q . § . Ferner kann ein glyconischer Vers mit ei¬

nem aöklepiadischen zusammen genommen und ganz

anders abgewechselt werden ; als oben im 2 . § . ge¬

schah . Das Muster sieht so aus :

* Horaz qiebt än der zten , izten , iyten , zöstcn , und a . M .
Oden viele Beyspicle davon . Das erste ist ein Glückwunsch
an den zu Schiffe abreisendcn Virgil . Oä . z .

8ic te 6iva potens Lvpri ,
8ic fratres ltelenoe , luciäa tilieraj

Ventorumgue regst pater ;
Obtiriätis sliis , Procter läpiga .

5 . § . Eine hipponaktische Versark besteht aus

zwoen Zeilen , deren erste ein krochäischer Dimeter ,
der
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der zweyte aber ein jambischer Trimerer ist : wie

das Modell zeiget :

^ ^ * I ^
* Horaz hat eine einzige Ode von der Art gemachet

nämlich die , 8te des II . Buches , nur ist in der zweyten lam
gen Zeile immer eine Svllbe mehr .

dion ebur , negue aureum
blea reniäet in clomg lacunsr ,

d>on trabe ; H > inetUr
? rcmnnt colnnina « ultima recikis

/ tkrica ; negue Lttali
Ixnotus keree regiam occupavi Le .

6 . § > Daö ^ onicum a minoie besteht aus dreyen

Zeilen ; deren erste beyde lauter ionische Füße , an

der Zahl drey , haben , die letzte aber hat vier . Es

sieht so aus :

* Horaz in der irten Ode des III . Buches saget so :
Mlerarum ek , j neque amori j äare luäum , I
dlegue ciulci j mala vino j lavere aut ex - >

^ nimari I metuente « >xstrure ver j bera linzuse . >

7 . § . Die sapphische Versart mit dem adonk -

schen Schlußverse , statt der vierten Zeile , ist eine

von den beliebtesten Arten geworden ; und sowohl

Horaz , als andre , haben sie häufig gebrauchet :

* Z . E . aus der X . Ode des II . Buches eine Strophe ;
man gebe aber auf die Läsur acht :

K
Anrsam



146 Der Vorübungen der Dichtkunst

- suresm guisguis >! moäicicritatem
OiÜKik , intus carcc ohsoleti
Lorärbiis teÄi , >> cg , et iuvisteriäa

Lobrius oula .

Es ist auch hier schön , wenn jede Strophe ihren vollen
Verstand har .

8 . § . Von allen diesen lateinischen Versarten ha «

ben bisher unsre Dichter nur die lehtere , nämlich

die strpphische , mit einigem Erfolge ^ nachgema «

chet . Ömeik , in seiner Reim - und Dichtkunst , hat

dergleichen schon aus des Klajuö leidendem Jesu er »

wahner : und nachmals haben mehrere sie mit bes¬

seren Glücke gemachet .

* Das Kirchenlied : Herzlichster Jesn , was hast du ver¬
brochen , ist in dieser Art gemachet . Von neuern ist das

beste , so ick kenne , in den Belast , des Verst . und Witzes
i . B . a , d . q ; . S . vom sei . M . Pirschet :

Ast es auch möglich , daß aus Erd und Sternen
Sehende Menschen Gort verkennen lernen ?

Daß nur den Schöpfer unter Kraut und Thieren '
Gänzlich verlieren ?

Wär es nicht Wahnwitz , bey den reinsten Tagen
Uebcr der Sonnen blasses Licht zu klagen ?
War es nicht Bosheit , sich bey klaren Quellen

Durstig zu stellen , u . s. w .

9 . § . Indessen hat es darum bey uns an andern

Vermischungen verschiedener Versarten nicht gefeh¬

lt ; theils was di ? Art der Füße , rheils rvas die Lan «

ge der Zeilen betrifft . Selbst der Glauben , den

wir in Kirchen singen , giebt ein Beyspiel vom ersten .

* Die erste Zeile ist jambisch :

Wir glä » i ben all lau ei I nen Gott , j

Die zweyte rrochai ,ch .Schöpfer j Himmels I und der I Er den .
Die
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^ b-yden folgenden wechseln eben so ab . Dann folgen
L,r rrochai ,che :

Er null ! uns all > z^ it er s nähren , I
. Leib uns Seel uns wohl bewahren ,
' Allem Unfall will er wehren ,
> Kein Leid soll uns widerfahren .
!a «,m kommen wieder zwo jambische :

^ Er sorget für j uns , hüt ' j und wacht , j
! Es steht alles in seiner Macht .

! Nur das einzige Wort alles ist wider seine rechte Ans .

ftzche gezwungen , jambisch zu werden . Dev vielen neuern
« Mi wird man vielerley Beyspiele , sonderlich in Arien ,

die aus einer Versart in die andre übergehen : wie -

H die Musikmeister sehr schlecht damit zufrieden sind ;
!kilks sie zur Veränderung des Taekes nöthigct .

10. § . Die abgewechseltc Lange und Kürze der
M in Oden giebt zu schönen Veränderungen

Mß , und schicket sich sonderlich zu heroischen
Ä» Heldenoden gut , um die Größe seines Gegen¬
standes recht auszudrücken .

* So hat Picrscb auf des Prinzen Eugens Genesung
W Schluffe jeder Strophe eine lange Zeile gebrauchet :

Die Wolken sind von Keulen leer ,
Es darf kein blinkendes Gewehr

Das saatenvolle Feld erschrecken :
Die Mauren frißt kein wilder Brand ,
Der Ufer abgespülten Sand

Kann fettcS Menschenblut nicht wie vorhin beflecken .
Aus den Kaiser von Rußland , Peter den Großen , habe

ö eine andere Art von Abwechselung gemachet : Sieh die
der deutschen Gefells , in Leipzig , imgl . den II . B . der

Am und Cantaten , wo von Hrn . Prof . Barman , Hrn .
». Schwaben , und Hrn . M . Pantken , u . a . m - derglei -
im zu finden sind . Ich will doch etliche solche Verände¬
ren aus meinen Heldenoden zu Beyspielen geben .
"' Kaiser Karlen den VI :

Wie soll ich unfern Karl besingen ,
Den Friedensstifter neuer Zeit ?

L möchte mir doch itzt ein edles Lied gelingen ,
Da seine Hand uns Palmen beut !

K 2 Ein
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Ein andrer mag die Streiter preisen ,
Die Brand und Blut der Welt bekannt gemacht -

Die blöde Muse scheut der Krieger strenge Macht ,
Sie fleucht ein Blut besprühtes Eisen . ' '

Nur weiser Herrscher Glanz , nur Karl kann sie entzücken ' '
Und ihrem Helikon entrücken . '

Auf des Prinzen Eugens Tod :
Die ibr Fornmens Sclaven seyd ,
Und Buhler einer falschen Ehre ,

Von deren Kriegesglück und strenger Grausamkeit
Ich bange Lander klagen höre ;
Ihr Stürmer aus Bcllonens Zucht ,
Die ihr durch Blut und Leichen sucht

Zn Famens Leiligthum euch Fahnen aufzustecken :
Und sollte des Triumphes Pracht ,
Die ganze Völker elend macht ,

U. V. S

Das menschliche Geschlecht mit Wuth und Graus bedecken̂ tz«

Auf unscrs höchststl . Königs Friedr . August » des I . Tod :
s » Äin
unch i» Li
s st i

Ihr Musen . deren reine Glut
Sich sonst der Dichter Brust bemeistert ,

Wenn großer Prinzen Fall der Unterthanen Blut ,
Za fremde Völker halb entgeistert :
Zhr kabt so manches Helden Preis
Der räuberischen Zeit entrissen ;

So brecht auch dem zum Ruhm , den wir beseufzen müssen
Ein ungleich besser Lvrberreis ,

Und laßt von Sachsens Schmerz und Friedrich AugußMUß ^
Thatcn

Auch mir ein würdig Lied gerathcn .

Noch andere Veränderungen habe ich in den Oden auf im '
evangelische Jubelfest >7 ; c>, auf des ihigen Kön . Mas strb
Huldigung aus des F ldmarschaU Seckendorfs Jubelboch
zeit , und auf des westphälischen Friedens isojähriges An
denken , versuchet . Es kömmt nur darauf an , daß ninr .
die Abtheilungen des Sinnes gut nach der Abwechselung
der Zeilen richte , und in allen Strophen gleich mache,
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111 . Abschnitt ,

earmmidus trico1i8 > als alkai <
scher , , choriambischen , pherekratischm

u . d . gl . Veröarten .

r . § .

^ l^ in weis schon , daß diese Arten von Gedich -

»vl ten aus dreyerley Veröarten bestehen sollen .

De Anzahl ist eben nicht so groß , als der obigen :

doch ist es rröthig , sie kennen zu lernen ; wenigstens

rmdeS Horaz Veröarten zu beurtheilen .

Karsli . ^ Vermuthlich hat es vormals den Musikmeistern eben
bi« Schwierigkeiten gemacher , Verse von verschiedenem

' " e- LOenmaaße in Singweisen zu bringen , als iho . Da -
- ÄM , P haben weder sie noch die Preten sich sehr damit bclä »

ßigen wollen .

^ 2. § . Alkäische Verse heißen solche Strophen -

>r»iie'Mhmnn nach zwoen alkäischen und daktylischen Zei -

M MÄch n̂ eine vierfüßige halb jambische , halb trochaische ,
^ x « j md zuletzt eine alkmanische Zeile folget :

s * Einige glauben , -Hora ; sey der Erfinder dieser Vers »
« gewesen , weil er sie sehr gern und sehr häufig gema ,> - 3 - E .
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ö MZlkrü pülelirZ l fili » i pülcbrior , s

(^ >>ein crij minolis > cungue volles mofi » m , s
kones j Kli , i bis , j tive j Ü3inmg , l

8ive majrillbLt j aäri j snä j .
Allein man findet noch Fragmente vom Alcäus , darant
man sieht , daß er sie auch schon gemachet .

z . § . Zwo Schönheiten sind an dieser Art zu be<

merken , >) daß der Abschnitt in den ersten Zeilen

nach der fünften Syllbe vor den beyden Trochäen

gemachet werde ; 2 ) daß mit jeder Strophe der völ¬

lige Sinn geschlossen fei ) .
* Gleickwvhl hat Hora ; weder die eine noch die andre

allemal beobachtet . Z . E . die Abschnitte in der dritten Zei¬
le fehlen auch in dieser sonst so schönen Ode , fast in alle»
Strophen :

Ai

ME

Velox Nnccrmm il-epe bncrctüem
Mitat bv .ro Taunus , et ignesm

Oefenciit :r !l ->i teui cgpcliis
blsgus meis , pluvi l orgue vento ».

Und in zwoen Strophen ist auch der Verstand nicht völlig )
welches aber in andern nock häufiger geschieht . Man sage
nicht , daß er Ließ nicht für nöthig gehalten . Denn in dm
Lsrmine ßeculari , welches er mit Fleiß gemachet , wird
man diesen Fehler nicht ankreffen : ob eS gleich sapphisch ist;
darinn er sich sonst auch nicht die Mühe genommen , ih»
zu vermeiden , z. E . die ate und rate , und ayste Ode desl . B .
Die rrste und r5 >re aber hat er gut gemacher .

» HO ! l

tzi
kcr

4 . § . Im Deutschen hat man diese Versartauch

versuchet . Omeiö , auf der 8 ; sten Seite seiner ' Reim¬

und Dichtkunst , hat sie für möglich gehalten , und

ein Bevspiel chavon gegeben .
"ihr Bei nüsbrüder , l fahret mir ! immerhin j
Von de - rer Freundschaft ! kommet mir i kein Gewinn !

Dft sich I durch List ! und Eitelkeiten
Sfföne I Wege zur > Lieb bc i reiten .

öiüj

lkLtle
ieEp »!v
Sik - .

klM ..

* MN
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* Man kann es nicht läugnen , daß das Svllbenmaaß

ziemlich richtig ist : und wer , nebst einem guten Gebore im
Scandiren , noch gar eine gute Melodie dazu hatte , die
dieß Syllbenmaaß , ohne es zu verdunkeln , gut ausdrückte
und erhöhte , der würde eine desondre Lieblichkeit darinn fin¬
den . S . im III . B > des Neuesten aus der anmuth . Gelehrs.
a . d . S . die Abh . aus den Schriften der parisischen Akade¬
mie der schönen Wissenschaften , und oben a . d . S . , wie die
Alten ihre Verse gesungen haben .

Choriambische Verse , mit einem pherekrati -
fchen gemischet , bestehen erstlich aus zwoen aöklepia -
dischen Zeilen . Sodann folget eine pherekratische ,
die zwischen zween Spondaen einen Daktylus , und
zuletzt eine glykonische Zeile hat .

* Hora ; hat diese VerSart fleißig gebrauchet . Z . E . di«
zte , i4te, und aiste Ode des I . B . sind so :

<2 >>is luulta gracilis to puer in roch
kerftisus liguicli ; nrßet oäoriiru «,

6rstc > ? ^ rrfta iub sntro ?
Oni üsvam religas comam ,

8i » lpler mrinällii « ?
Aber auch hier hat Horaz es aus der Acht gelassen , mit je¬
der Strophe den Sinn zu schließen : wie denn in dieser V .
Ode keine einzige darinn richtig geschloffen ist . Wie mag
Las im Singen geklungen haben ?

6 . § . Omeis hat zwar versuchet , die beyden cho¬
riambischen Zeilen im Deutschen nachzumachen : aber
die beyden letzten hat er nicht dazu gemachet ; un¬
geachtet eins so leicht ist , als das andre .

K 4 * Sie
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* Sie klingen so ;

ick er ! gehe mich selbst ! lieber km kühl len Wein .

Eh ich ! einem von euch ! wollte beschwerlich seyn . .
Ich sehe hinzu :

Unverschämte Gej ftllschästl
Dringt sich i jedermann auf j den HälS .

Es würde aber auch eine Melodie dazu gehören , sie beliebt
zu machen .

7 . § . Noch eine andre Art findet sich beym Ho,
raz in der eiiften Ode des Buches dsrEpoden : dar¬
inn , nach einem jambischen Trimeter , ein halber
Hexameter ; und sodann ein jambischer Dimeter
ftlget ; wie dieß Muster zeiget :

— l

* Die Strophe selbst klingt so :
kctti , ! üiliil j me , 6c l ut an j tea , sjuvats

Lcribere l vee6cn ! tc>s , s
/tnio ! re per s cnlkum > gravi . s

Buchanan hat eben dergleichen im izSften Psalme gemacher .

8 . § . Fast eben dergleichen ist die izte Ode im
Buche der Epoden . Die erste Zeile ist ein Hexa¬
meter ; sodann folget der jambische Dimeter, und
der halbe Pentameter machet den Schluß .

* Diese klinget noch besser , als die vorige Art :
liorriiia tewpestas coclum contraxit , A imku.es

dtivesgue äsäucnnt zovei » 1
dinnc marc , nunc 6Ivw

BiircHio sguilone lonant . Lc .

Nur Schade ! daß Horaz wiederum den Sinn kn die fol »

gcndcn Strophen zieht . Buchanan hat indessen auch diese
Art im lösten Psalme nachgcmachet .

S « § '
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y . § . Nun haben zwar auch einige unter den

liiuern lateinischen Dichtern verschiedene Abwechse¬

lungen und Vermischungen der Versarten versuchet ;

darunter Melissus , Taubmann , u . a . m . die be¬

rühmtesten sind . Allein die Jugend bleibt billig
biy den Mustern der Alten ..

io . § . Auch im Deutschen haben einige neuere

Dichter viel sonderbare Vermischungen gesuchet ;

wie das höllische Gesangbuch sonderlich Proben

giebt . Allein wenige sind so gerathen , daß ich sie

» achzuahmen anrathen wollte ; zumal wenn sie in

einerlei ) Zeile allerlei ) Füße brauchen , die selten si>

ungezwungen fließen , daß ihre Verse von einer un «

gebukHenen Rede zu unterscheiden waren .

* Von Arien , die zur Musik gesehet worden will ich
doch ei' n ge Exempel geben , die nickt übel geklungen , als
sie gesunken worden ; und auch im Lesen selbst viel Anmuch
haben . Eie stehen fast alle in Len Oden und Cantaten der
hiesigen durtschen Gesellschaft .

Auf der izrsten S . sind zwo amphibrachiscke Zeilen mit
vier kurzen Trochäen und noch einem Amphibrachys ab -
zelöset :

Ihr brüllenden Donner , ihr rauschenden Wetter «
Schreckt heute die freudigen Linden nur nicht .

Treue Herzen
Wollen scherzen ,

Ihre Brust
Ruft zur Lust

Den schmäuchelnden Zephyr , das heiterste Licht .

Auf der izzsten Seite folget auf sechs jambische Zellen

ein - inziger Amphibrachys :

O seliger Stand !

Auf
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Auf dev izqsten folget eine ganz daktylische mit zwoen schr
kurzen Zeilen :

Glückliche Sachsen , ihr lebet vergnügt ,
Andere tragen
Druckende Plagen ;

Aber euch lässet der Himmel nicht klagen ,
Sehet ! wie gütig die Vorsicht es fügt .

Auf der izrsten sind ungleiche Trochäen vermischet :
Lebe lange !

Friedrich August , unser Schuh !
So wächst Chur und Königreich

Zedern gleich .
To macht uns kein Wechsel bange .

Auf der iZ 7sten sind zween daktylische von vier Trochäen
« bgelöset :

Raset und tobet , ihr brausenden Wetter !
Brüllet ihr Donner , ich fürchte mich nicht !

Wen der Allmacht Flügel decket ,
Wird durch keinen Schlag erschrecket.
Denn der Herr ist sein Erretter ,

Gott ist unsre Zuversicht .
Auf der »45 sten S sind die ersten Zeilen theils daktylisch ,
theils amphibrackisch , und theils jambisch :

Seht Pyra > mlden . lbaut Mciuso leen , j
ihre Pracht muß ! zerfalle » j sind ün ter ge j den .

Rur Tugend und Nachruhm trotzt Alter und Zeit .
Auf der r6 ; sten S . ist ein jambischer mit sechs Füssen , un¬
ter sechs Trochäen gemistbet , und auf der - 66sten folgen
« uf drey amphibrachische Zeilen sechs Jamben :

Das freudige Schicksal der vorigen Tage ,
Die holde Beschirmung vor künftiger Plage ,

Kämmt , Vater ! aus deiner beschützenden Hand .
O laß sie uns mit Demutb küssen ,
L) laß uns ferner das genießen ,

Was sie bisher uns zugewanbt ! rc .
Auf
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Auf der » üystm Seite sind die beyden ersten Zeilen einer
Arie bald amphibrachisch , halb daktylisch : und die dritte
jambisch :

allmächtiger Schöpfern stärker Er ! Halterl
Träg diese >Vermählten ! biS in däsjAltör .

Leg ihnen Jahr und Kräfte zu .
Auf der Listen S . folgen auf zwo trochäische eine amphr «
brachische und vier Jamben :

Bis hieher hat Gott geholfen .
Mund und Herz sind ehrfurchtsvoll .

Erschallt ihm ! zu Ehren , ihrlmuntern Tromlpeten ,
Erweckt ! die An ! dacht , stil j le Flöjten re .

Auf der gasten S . folgen aus drey kurze Trochäen zwo am «

phibrachische Zeilen , und dann wieder drey Trochäen :
Nach dem Sehnen ,
Nach denThränen ,

Lacht das Glück uns wunderschön .
Dieß stammet ! von Gottes Igenädij gem Blicke !
Drum scherzet , drum jauchzet , drum wünschet uns Glücke .

Sterne pflegen erst zu schimmern ,
Wenn an hohen Himmelszimmern

Brauner Nachte Schatten stehn .

Auf der gasten S . sind zwey ungleiche Trochäen mit einem
jambischen Monomeker unterbrochen , und ein jambischer
Trimeter schließt :

Leb vergnügt , geliebten Beyde ,
So wird unsre Freude

Vollkommen seyn . *

Es treffe doch der Wunsch in allen Stücken ein .

Auf der Zysten S . sind drey Daktylen mit zween Jambeit
vermischet : . — > . . ,

Höchster , ach ! schütte Ver j gnugen und > Segen
Auf un >fern theu ! ren Käst ! ner aus !

Starke , bewahre die muntern Kräfte ,

Födre den Fortgang gelehrter Geschäffte ,
Es wachse sein gelehrtes Haus ! u . d . m .

Siehe auch in meinen eigenen Gedichten noch mehrere Bey -

IX . Haupt -
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IX . Hauptstück .
Won dem Unterschiede der Gedichte

in Ansehung des Inhalts .
r .

§ .

D
alten Dichter haben viel kleine Gedichte

^ » mit besonder « Namen benennet , die man

Anfängern bekannt machen muß , damit sie

selbige dafür anfthen lernen , was sie eigentlich sind .
* Durch die kleinen Gedichts verstehe ich die sogenann¬

ten Gelegenheitsgedichte , womit man Gönnern und Freun¬
den , auch wohl Fremden , eine Ehre erweist oder ein Ver¬

gnügen machet . Die großen Gedichte sind Heldengedichte ,
Trauerspiele , Komödien , Schäferspiele und Opern . Diese
gehören aber in die Vorübungen nicht , sondern in die ei¬
gentliche größere Dichtkunst .

2 . § . Zum Lobe Gottes werden die Hymnen ge¬

macher . Sowohl Orpheus , Linus , Museus und

Homer , als KqllimachuS , Kleanthes , und andre

alte Dichter haben dergleichen gedichtet ; und selbst

ein großer Theil der Psalmen Davids sind von die¬

ser Clasie .
* Insbesondere pflegten die Alten Apollons Lob Päan ,

Wie des Bacchus sein « , Dithyrambus zu neunen . Ovib nen¬
net dergleichen Gedichte Lobgesänqe , und machet st in lan¬

gen Jamben , wie die Alten in Hexametern . HorazenS
Larmen üeculare könnte auch dazu gerechnet werden .
Beym Prudenz findet man dergleichen auch .

z . § . Ein k ' xmici ' on ist ein Siegeslied , ( von

« 7N und auf den glücklichen Ausgang einer

wichtigen Schlacht .
§ * Der
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* Dergleichen haben wir ein altdeutsches über König Lu »

dewias Sieg über die Normannen . PietsckenS Gesang
auf des Prinzen Eugens Sieg » der die Türken , und Gün¬
thers Öde bey eben der Gelegenheit ; imgleichen Herrn
C röckels Gedickte auf die preußischen Siege in Schlesien
sind von eben der Art .

4 . § . Ein Lncomigsiicon ist ein jedes andres

Lobaed cht auf Personen und Sachen .

* Z . E . Im Statins und Claudian sind viele dergl . ;
Opitzens auf den König Vladislav , und den Herzog von Hol¬
stein ; BefferS , Neukirchs , Pietschens , auf die preußische

Krönung ; Günthers auf Graf Sporken , meins auf Karl
den Friedensstifter , » . d . gl . Hr . M . Pancke hat verschie¬
dene von dieser Art gemachet .

5 . H . Cm Gnrmen stnneA ^ riLum ist auch zwar

ein Lobgedicht , das aber vor einer versammleten

Menge von Zuhörern abqelesen oder hergrsaget wird .
* Z - E . In Wenzels Gedickten steht dergleichen eins ;

in Fr . Otto Menkens latein . Gedichten liest man l . su -ies
L. ip6a : . Mein Gedicht auf Friedrichen den Skr itbaren
und meine Ode auf Leibnitzen habe ich dergestalt , in hoher
Gegenwart Sr . kön . Hoheit des Churprinzen von Sachsen
und einer großen Menge vornehmer und gelehrter Zuhörer ,
auf unsrer Bibliothek hergesaget ; wohin auch die Ode auf
den Durckl . Churprinzen , und die aufs Carisbad selbst ge¬
höret . heißt eine große Versammlung .

6 . § . Ein ( - eiwtliliacon heißt ein Gedicht auf ei¬

nen Geburtstag . So sind Virgils VI . Ekloge auf

den Sohn des Poklio , und viele im Sracius be¬

schaffen .
* Ich weis wohl , daß in Deutschland diese Art wegen

des Misbrauchs verächtlich geworden ; nachdem Rachel si «
so satirisch heruntergemachek r

Kein Kindlein wird gebohrn , es müssen Verse fließen .
Die oft so hurtig gehn und treten auf den Füßen ,
Als dieses Kindlein selbst ; und die oft , wie bekannt .

Auch haben gleichen Witz und kindischen Verstand .Allein/
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Allein ein guter Dichter wird auch bey solchen Gelegen¬
heiten etwas gutes machen .

7 . § . Ein Tpitlmlumium ist ein Hochzeitgedicht ,

dergleichen wir beym Catull , Statins , und andern

Alten häufig finden .

* Auch bey Spitzen , Flemmingen , Dachen , Bessern ,
Pietschen und Günthern , finden wir viel schöne Stücke
dieser Art . Den MiSbrauch schlechter Poeten har Rachel
zwar auch bestrafet :

Bey einem Hochzeitmahi da kommen oft geflogen
Des künstlichen Papiers bey vier und zwanzig Dogen re .

Aber auch dieses hindert gute Dichter nicht , etwas geschei -
des zu machen .

8 - § . Ein LxiLccUoii ist ein Leichengedicht auf
den Tod eines berühmten Mannes , Freuntes oder
Blutsverwandten .

* Dergleichen haben Ovid auf den Tibull ; Hora ; auf
den Tod des Varius , u . a . m . gcmacker . So besang Besser
seine Kühleweininn ; Canitz einen Grafen von Dohna , der
vor Ofen geblieben , und seine Doris ; Putsch des Grafen
Truchses von Waldburg Tod : und meine Oden auf den
König August und den Prinzen Eugen sind von eben der
Art . Man hat auch eine ganze Sammlung von Gedich¬
ten , welche die Poeten auf ihrer Gattinnen und Geliebte »
Tod gemachet .

y . § . Ein kropemticoii ist ein Glückwunsch zu

einer Reise eines Freundes oder etlicher Angehörigen .

* So wünschet ? Horaz dem Virgil in der III . Ode des
I . B . Glück ; und in der XIV . desselben B . dem Schiffe ,
welches seine Freunde ins Aegäermeer führen sollte . Zn
Flemmingen kommen dergleichen vor : und Canitz hat an
einen 'Freund , der nach Preußen reifete , um sich zur Ruhe

zu setzen , das Stück gemachet :
Ein edler Geist , der nur nach seinem Ursprung schmeckt .

Neuere
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Ne » « ' ? fallen mir nicht bey ; cs wird aber auch daran zwei »
stlsftev nickt fehlen : wie denn in den Oden der deutschen
Gesellschaft einige Vorkommen .

10 . Helft sind Klaglieder bey der Verhee »

rung ganzer Städte und Länder .
* Dergleichen sind des Jeremias seine in der Bibel . Opi »

tzei s Vrostgedichte in Widerwärtigkeiten des Krieges konn¬
te » säst den Titel fuhren : » ndFlemmings Schreiben an bis

Churfursten des Reichs im dreyßigjahrigcn Kriege ist auch
beyuah nichts anders .

n . § . Eine Elegie ist ein Klaggedicht bey eige »

nen Trauerfällen ; oder auch bey zärtlichen Anlie¬

gen aegen das schöne Geschlecht .
* Tibull und Proper ; , sonderlich aber Gvr 'd , sind sch »

! stark in der lateinischen Elegie gewesen , die mau sich zw
Muirern nehmen muß . Junge Leute können sich mit den
l . il >ri5 triNi , » , , kehelftn . Im Deutschen habe » wir noch
wenig gure Elegie » . Denn Hofmannswaldaus Helden -
briefe , und Zieglers biblische Heldenbriefe sind schlecht . Ca¬
nitz , Besser , Neukirch und Günther haben einige gute gema «

i chet . In meinen Gedichten halt jeder Band e. ne Äbthei «
lung davon in sich .

! 12 . § . Ein 8 oterion ist ein Glückwunsch an ei -

! nen Gönner oder Freund , nach wieder erlangter

j Gesundheft .
! * Einige dehnen es ans die Rückkunft der Fürsten von
i Reisen aus , dergleichen Horaz an den August , StatiuS

und andere mehr gemachet . Opitz hat auch Proben davon
gegeben ; Günther , wo mir recht ist , desgleichen . Pietsch

hat des Prinzen Eugens Genesung , und Herr M . Pantke
im I . B . der Gefells , der freven Künste den NcinhardS -

j bsun » besungen , um einer Gräfin » , die ihn gebrauchet
Hütte , Glück zu wünschen .

! n . § ? Ein Scolicm war bey den Alten ein Ge -

^ dicht , darinn bey der Tafel die taffem Thaten der

Helden
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Helden besungen , oder andre nützliche Lehrsprüche

ausgeführet wurden .

* Wir haben noch solche alte deutsche Lieder zum Lobe

der Helden , dergleichen das auf den Anthvr in Neumarks
Palmbaume ist ; und ich selbst besitze noch viel altere im
Manuscripte . In neuern Zeiten sind bcy den Franzosen
Trinklieder , bey uns aber die Tafelmusiken , daraus ent¬
standen .

14 . § . Ein ^ pobuterion oder ist ein

Abschiedögedicht ; und ein kchibaterion , eine Anrede

seines Vaterlandes nach der Rückkunft .
* So nahm Ovid von Rom , in seinen Prillium »

Flemminq von Deutschland , als er nach Persien gieng , und
ich von Preußen Abschied , als ich nach Sachsen zog .

1 ; . H . sind kurze Aus - oder Unter¬

schriften , unter Bildnisse und Gemälde , oderauch

scharfsinnige Gedanken und gute Einfälle über Per¬

fönen nnd Sachen , theils zum Lobe , theils zum

Tadel derselben .

* Dergleichen haben Catull , Martial und Auson , imglci -
chen Oven , Opitz , und viele Neuere in Menge gemachct .
Des von Golau Sammlung ist im Deutschen die stärkste .

io . § . Ein lrmblema endlich iss ein moralisches

Gedicht , welches einem Sinnbilde oder Wahlspru¬

che , zu dessen Erklärung , beygefüget wird .

* Und so viel mag von den verschiedenen Arten kleiner
Gedichte , zu einiger Nachricht für dieZuqend , genug seyn .
Denn die Näthsel , Chronosticha , Akrosticha , Echo , und

Logoaryphen , Gesundheiten , Jrreime , Bilder - Ketten -
un Leberreime sind es nicht Werth , daß sie sich die Köpfe

damit zerbrechen .
Ende des H . Abschnitts der

Vorübungen .
Der



Der

Ui . Abschnitt .
Von den poetischen Erfindungen und

der ZiettiäMr ihrer Schreiban .

Einleitung .

ine nach den obigen Arten des Syllbenmaaßes

abgemessene Rede würde nun freylich ein

Vers , aber noch lange kein Gedicht , zu nen¬

nen seyn : wenn sie nicht auch ihrem Inhalte nach

etwas poetisches darlegte .
* Z . E . Wer eine eicerom 'scbc Rede , oder des Lwiug

der würde dadurch noch kein Gedichr gemachek haben . Das
erste bliebe eine Rede in Vers , n . und das andere eine Ge¬
schichte in Versen : aber eine Poesie wäre keins von behdcli .

2 . § > Man muß also eine » bloßen Versmacher ,

der nur Syllben zählen und abwiegon kann , mit ei¬

nem wahren Dichter nicht vermischen ; als der sich

durch eine poetische Erfindungskraft , und durch ei¬

nen lebhaften WiH im Ausdrucke , von ihm unter¬

scheidet .
* Daher saget Horaz in seiner lV . Satire des I . B . , daß

er in seinen Satiren , die er Lci nwncs nennet , kein Poet sey .

Geschichte , in die schönsten Vers . n der Welt übers. l- te ,

L



162 Der Vorübungen der Dichtkunst
kr 'imum me illarum , cicclerim quibus esse ? ock ^ ,
Lxcerpam numcro : co » .

^ neqnc , 6 qui ^ ssribat uki nos ,
8ormoni jwopicwa , ^ utes bunc oüd pootam .

Eben das wiederholet er noch einmal kurz darauf :

^Vo» Hw / r e/ / v — —
blis , e » c> qua : rinne ,

Olim qua : keiiplit bucilltis , eripias ü
1eu >pc >ra cerm moäosque , L , quoä prius oräine vcr >

bum ess ,
kosserius facias , precpouens ulkims primis :

I^ cm , eit ti lvlvss , ( / 'o./Hr /« »- tetrvr

Invenias eliam äisjeeii membra koeteo .

D . i . „ ES ist nicht genug , einen reinen Vers zu machen .
Deine wenn du diese meine Verse , und des alten Lucils lei¬

ne Satiren , in die prosai ' che Ordnung der Wörter brin¬
gest ; so daß das erste zuletzt und das letzte zuerst zu sieben
kommt : so wirst du darum nicht die geringste Spur eines
Poeten antreffeu : ganz anders , als wenn du des Emmis
Zeilen so -auflösen wolltest : , , ld? ael >dem Sie scbcuss liebe
Fmiclracbr Sie ehernen Pfosten uuS Tbore Scs Krieges
crchchucr bgr . Indessen ist gleichwohl die Kunst , einen
reinen und wohlklingenden Vers zu machen , so was ver¬
ächtliches nicht , als uns viel heutige Stümper einbilden
wollen . Sie schreyen nur von laucer Mechanik , wann
vom Svlibenmaaße die Rede ist . Aber ihr Haß gegen das¬
selbe entsteht ans ihrer Ungeschicklichkeit darinnen :

ssrs nun habet oioeem etc .

Virgil , Ovid , und alle große Dichter besaßen und brauchten
diese Kunst in aller Vollkommenheit , um ihre poetischen
Erfindungen damit schön einzukleiden . Und von den Ver¬
sen müssen alle junge Lenke anfangen , um über die Schwie¬
rigkeiten dersAben weaznkommen , cbe sie noch Gedickte ma¬

chen können . Denn rauhe Harke Verse verstellen und ver¬
hunzen die besten Gedanken .

2 . H . Will man also wissen , worinn der rechte
Dichtergeist besieht : so muß man sagen : in einer

starken
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- es lll . Abschnitts Einleitung .

starken Einbildungskraft , und enem gereinigten
Vitze , die dem Dichter artige Fadem , ähnuche
Bilder und lebhafte Beschreibungen , nebst einer

zierlichen Schreibart , an die Hand geben .
* Das will Hora ; abermal , wen » er schreibt :

Ingenium cni iit , cui mens äivinino , utgue as ,
UotzNir soimturum , äcs nonriniz siujns lionorein .

«Zer also den obigen Inhalt von des Eumun Versen so
« lsdrückrt : Nachdem die Unemigkeir in einen ^ r ,'eg
Msgeichlagen : der ist kein Po t . ivndern ein G säacht -
sihmber . Der Poet .aber t ut weit mehr . Er v - rwan ,
delt die Uneungkeit in eine Gottinn , die er sich als eine
häßliche Furie einbildet , und neuner sie die trj-nufilicke
Zmierraebr . Den Krieg stell . r er sich gleichfalls als einen
Gott vor , der gleichsam eine Zeirlana in einem « lernen Ge¬
fängnisse versperret gewesin . D 'esen nun hrrausznlasson ,
läßt er die Zwieiracht oesien eiserne Thor ' und Rüge ! mit
zerealtiger Hauch erbrechen . Das qiebr ein lebhaftes Bild ,
md ze !gek eine poetische Einbildungskraft .

4 . H . Indessen ist cs eine verkehrte und wider¬
sprechende Redensart , wenn einige von prosarjct '.Lrr
Versen oder von einer gereuinen j- >rchä reden .
Denn Prosa und Verse sind einander entgegcnaese -
htt ; der Inhalt der Rede see- beschaffen wie er wolle .
" * Es ist ebcn so viel , als ob man ein Ner » Eisen oder
eine v ereckigke Kugel sagen weilte . Was sich scandirct
und reimet , das ist keine Prose , und wenn cs die niedrig «
Km Gedanken und Ausdrucke in sich Vielte . Die Scan -
fio» nämlich nach gewissen Arten d S Spllbenmaaß L , und
der daraus entstehende AZobiklang , macl >et , dasi eine Rede
aufboret , Prose zu seyn . Da nun im Dentleh .m auch ( we¬
nigstens heute zu Tage ) keine uuscandirre Reime gem .' chet
Verben : so gilr dicß auch von der zwevtcn Redensart .

§ . Die w . stare Fähigkeit eines Dichters besieht
also in der geschickten Nachahmung der Natur , in

L 2 allen
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alle » ihren Gegenständen : und zwar i ) in lebhaft »
Beschreibungen und Abschildernngcn ; 2 ) in Ste¬
lling fremder Rellen , oder den : 'Aufdrucke der Leiden -
schäften ; z ) in C' rstndung wahrscheinlicher Fabeln .

* Von diesen drey Stücken habe ick ausführlich in mes
ner großern kritischen Dichtkunst gekal .delt ; und neck un¬
längst in des Herrn BarwuxTraekake , darin » er alle schone
Künste ans dem Grundsätze der Nachahmung hcrgeleiret
hat , mir mehren » bestätiget ; da ick ihn mit Anmerkungen
ans Lichr gestellet . Mein dazu gehöre » reifere Jahre , als
man inSemilen an jungen Leuten voraussotzen kann . Mau
muß schon viel wissen , und in Poeten stark belesen seyn , ehr
man selbst etwas Dichterisches elfinden kann : so wie junge
Schwaibcn nicht eher fliegen können , bis ihnen die Flügel
lang genug gewachsen sind -

6 . § . Wenn es mit dem innern Wesen der Ge¬
dichte seine Richtigkeit hat : so kommt es hernach
auf die poetische Ausbildung oder Einkleidung der
Gedanken an : das ist , aus eine poetische Schreib -
art : und zu dieser kann man junge Leute durch Ver¬
übungen bereiten .

* Sir können nämlich alle Schönheiten und Fehler drS
dichterischen Ausdruckes kennen lernen ; und sich selbst üben ,
die ersten zu erreichen und anznbringcn : die andern aber zu
vermeiden . Und dazu soll hier noch Anleitung gegeben
werden .

7 . § . Dir gute poetische Schreibart besteht aus
eben den Stücken , woraus die prosaische besieht ,
Denn ihre Theile sind Perioden ; und diese besiehe »
aus Wörter » und Redensarten . Derde aber sind ^
gewisser Zierrathen und Flecke » fähig . i

* Wir müssen asso voll allen diesen Stücken in einzelnen
Hemprstncken handeln : so wie in den Vorübungen der Be - Fj - ' r>-
redftmkeit geschehen ist : nur daß wir hier lauter poetische

Beschicke . ' Mch
.'ftuck', .,
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des Ul - Abschnitts l . Hauptstück . i6z
Depspiele geben , und den nörhigen Unterschied dieser Schreib¬
art von der prcsaischen anmerken .

8 . § . Zuletzt werden wir » och einige Arten der

Uclning für junge Leute Vorschlägen , wodurch sie

selbst zum Dichten geschickt gcmachet werden : da -

ftm sie anders ein natürliches Geschick dazu haben .
* Den übrigen aber wird es allemal dienlich seyn , wenn

sie alles , was zn einem guten Verse gehöret , kennen qe -
ternet , und hernach nicht wie der Blinde von der Farbe
Mheiien , und entweder gute Stricke verachten oder aller
Stümper Arbeit loben dürfen .

-

"LMLj
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I . Hauptstück .
Von den Wörtern und Redensarten

der Poctcu .

i . § .

nr reden hier nicht von dem grammatischen

Unterschiede der Wörter . Diesen sehet

dis Dichtkunst voraus . Den » ein H) vet

muß in der Spruche keine Verwirrungen anrichten ,

sondern so reden , wie andre vernünftige Leute seiner

Zeit ; und wie er verstanden werden kann .

^ In meiner kleiner » und großem Sprachkunst habe ich
solchen grammatischen Unterschied und (^ »brauch der Wör¬
ter sattsam crNarct : und daraus wird ein treuer Lehrer die
Jugend verwerfen . Die viele » Verwagenheiken neuer
Dichter wider alle Sprachregcln ; u sündigen , müssen da¬
durch z» reckt gewsesin werden : denn es heißt auch hier ,
wie Horaz saget :

L ; t< on
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gnivix vii!et jnöex ;

L , o ,xa » / r
Icic >cone vgA ( r t seribamgne licenrer ? an omncz ,
Vlüiro -. ueeeäta puce -n meZ , tnlus ec imrs
8j )ein venise cuntusl

2 . H . Allein die Völ ker sind noch auf andre Wei¬
se mttSl schieden ; und da giebt es z . E . i ) alte Wör¬
ter , die nicht inehr iin Schwange gehen . Diese
sind nun entweder noch verständlich , oder nicht . Ist
jenes , so kann man sie noch brauchen ; nur selten,
und am rechten Orte .

* Z . E das Woi k/ eine Mädre , für eine Fabel , Erzäh¬
lung ; eine n -» c Mäl»re ; eine Turne für Iungn au , n . d, gl.
Wer ak . r da ? Wcrt ^ c!?« tk für T ' ener oder Knecht , das
Wort Dube für Knsb -, , die Minne für Liede brauchen
wollte ; >en wurde niemand v . rsiebcn , So ist im Canitz
das Wort rciegcn veraltet . wenn er schreibt :

Als d >e noch zarte Welt laq gleichsam in der Wiesen ,
Dorist einer sick auf nichts als seine Unschuld trügen ,

d . i , verlassen . Und Günther braucht das alte Wort en-
dclieii , d , i . schnell , hurtig , « kl--- ganz unrecht , wcnn
er von der Darvarev schreibt .

Sie zog w endelicl » , wie eine trübe Wolke :
Denn die zicbt nicht schnell , sondern langsam . Kurz, sol¬

che alte Wörter sind eine Klippe , die man vermeiden muß .

z . § . Von lateinischen Wörtern lieben auch eini¬
ge in heutigen Gedichten die ältesten Brocken aus
dem Eniuus , Accius und plam îs , oder wo sie
selbige sonst aufklauben können . Allein sie verßn -
stern dadurch ihre Schreibart dergestalt , daß kein
Mensch ihre Verse lesen mag .

* Onoücclm tnkulas logmmtur , heißt es vcn ihnen : und
hernach heißt eS , wie vom pcrsins : 8i nvn vis intelliz ',
non äcbcs legi . Hievon heißt es beym Heraz :
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Hit lilv «: foliis pronos mnkantnr in snnos ;

prima caclnnt : sic verkomm vvtns interit :rtae ,
ht jnvemim ritn siorent moäo nam viZentgne .

4 . § . Man hat 2 ) neue Wörter , die unlängst
anfgekommen , oder wohl gar von einem Dichter
selbst zuerst gewaget werden . In beyden Fallen
muß man behutsam seyu ; denn , wenn sie nicht der
Sprache gemäß , verständlich und angenehm zu hö¬
ren sind : so kann man sie nicht brauchen , ohne lä¬
cherlich zu werden .

* Dahin gehören eine Menge deutscher Wörter , womit
man wie mir cinr R -wprnbrut viel neuere Gedickte brkro -
ci' en gehe . Dak festliche , das jugendliche , sind lächerli¬
che Nachäffungen gewisser prosaischen Schriftsteller , die
uns kirchliche und gottesdienstliche Misgeburtcn ausge -
heckrt haben : da man ' och leicpr fc ^ crlicl ) und jung dafür
hatte saaen können . Denn ei » festlich Gewand heißt auf
gut deutsch ein Fepcrklc ' S ; und die jugendliche Brust
heißt die junge Brust , n . d . gl . mehr . Gute L >he r werden
die Jugend desto mehr vor solchen wurmsamischcn Wörtern
warnen , je geneigter dieselbe ist , das Seltsamste aus den
neuern Dichtern nachzuaffen . Man erkläre ihnen also den
Vers Horazens :

O imitatoruni iervnm pecns ! nt wilri siepe
Lilcm , lecjie stocnm , vcsiri movere tnmnltus !

5 . § . Was ? ) die üblichen Werter betrifft : so
sind dieselben entweder niedrig , und wohl gar schmu¬
tzig ; oder edel , und erhaben . Die ersten schicken
sich zur Noch in Satiren und Komödien ; wo man
andre redend erführet , die so zu reden pflegen .
Aber ein Port selbst muß sie nicht brauchen .

* ^ .,Z . Wenn Rachel in einer Satire schreibt :
Woher bast du . o stcld , den Ursprung wohl genommen ?
Du bist der Mutter , traun ! nicht ans der Nasen kommen ,
Wie ein gemeiner Rotz .

1
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S » sieht ein jeder , daß das unflätig ist . Das konnte nun
z» Rackclü Zeiten , zumal in Niedersachsen , noch wohl hin -
gehen : wie auch Laurenbergs Satiren zeigen . Allein beu¬

te zu Tage wird man solch grobes Zeug niä c leiden . Auch
Günther , in seiner Ode auf den Prinz Eugen , laßt seinen

Hans so niederträchtig in der Schenke reden , daß cs nichtzu entschuldigen ist :
Ihr Schwäger , spricht er , seht nur Herl
Als wenn nun das die Donau war :

Hier macht er einen Strick mir Biere .

Selbst in Lustspielen muß man Unfiatereyen und Fratzen
einem Hans Wurste überlasten ; berste aus seinem eigenen
Kopfe saget , ohne Laß ein Poet sie ihm vorschreibt .

6 . § . Was 4 ) die edlen und erhabenen Werter
betrifft : so muß man sie nur an gehörigen Orten
brauchen ; nicht aber ihnen gezwungener Weise nach ,
jagen ; wie vormals die joheiisteincr und andre
schwülstige Phantasien gerhan haben , die von lau¬
ter Sonnen , reuen , Adlern , Gold , Kronen , Perlen ,
Edelsteinen und Purpur redeten .

^ Auch itzo haben sich einige neuere eine andre Art von
schwülstigen Aur -orückungen angcwöhnet ; wann sie von
Mäandern , Awnen , Myriaden , Cemste » , Amphisbä -
ncn , und Hydren , u . a . solchen Ungeheuer » , reden , Das
sieht nicht anders aus , als wenn Zwerge hohe Hüte und
Abkätze tragen , um groß zu werden . Man sieht ihre Klei¬

nigkeit nur desto besser . Es ist beydeS ein Fehler , und Ho -
raz verbuchet beydes ^Xst- -

hkchrot i » oblenras Inmiili iermorw takwrnas ;
Stur , elinii vital nnmuin , » » her ä . inania captet .

7 . § . Znm ; ) giebt es einheimische und auslan .
dische Wörter : davon man leicht steht , daß man je¬
ne , und nicht diese , brauchen muß . Wer lateinische
und französische Wörter in seine Verse menget , der
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zeiget , daß er kein Deutsch kann : denn sonst würde

er sied ohne die gestohlnen Lappen behelfen könne » .
* Das haben Opitz , Grvplims , Lanrenberg und alle gu¬

te Knnstriektcr gelehret . Wer in seiner Muttersprache stark
ist , brauchet keine fremde Lumpen auf seinen deutschen
Nock . Aber itzo kommen wieder Stümper und Neulinge
mit ihrem Genie , mit ihrem plane , mit ihren Piarrefor -
men , Rabatten , Conroiiren , EHeruben , Seraphen »
Sphären , von plainen , Scenen , und ^ vmne » u . d . gl .
Gespenstern aufgezogen , unvorsichtige Leser damit zu ver -
bkcnden ; die , wenn sie ein Ding nicht verstehen , Wunder
denken , wie schön es ist .

8 . H . Gleichwohl sind 6 ) auch unter den einhei¬

mischen Wörtern viele , die nicht überall verstanden

werden , sondern nur in gewissen Landschaften gelten ;

daher man sie Provinzialwörter nennet » Diese

muß man vermeiden , so viel man kann , wenn man

in ganz Deutschland verstanden senn will .
* Denn keine Landschaft hat das Recht , den übrigen ih¬

re Haus - und Leibwörter aufzudringen . Und wenn gleich
Meisten nnd Obersachscn einen gewissen Vorzug in der
Sprache hat : so har es dock kein Recht , seine besondern
Wörter andern , wider Willen , als ein Joch anfzulegen .
Co bald also ein Wort nickt in drey , vier Landschaften von
guter Mundart gewöhnlich ist , kann cS nicht für gut deutsch
gelten . Z . E - das Wert Rrötsckcn ist nur in der Lausitz
und Schlesien , sonst nirgends , üblich . Ein Rrug , für ein
Wirthshaus , ist nur in Niedcrsachsen ; eine Schenke aber
in Ober - und Niedcrsachsen , Thüringen , und weiter hin
bekannt , und verständlich .

9 . § . Es giebt 7 ) auch einfache und zusammenge -

sthte Wörter . Die ersten sind gut , wenn sonst an

ihnen nichts zu erinnern ist . Die andern aber müs

sc » entweder schon eingeführet , oder der Sprachahn -

lichkeit sehr gemäß und wohlklingend seyn ; auch

nicht zu oft nengeschmiedek werden .
* S »
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* So hat Besser den Adler einmal , sehr ungeschickt ,

den sonnengierigen Venistcr hoher Hügel ,

genennet . Canitz tadelt die Dichter seiner Zeit , die den
flammensckwan ^ ern Dampf und skrülbcfcvrvänzrcn Blitz
erdacht hatten . Und Herr Hofr . Triller verspottet die heu¬
tigen ungereimten Wortersckmiedc , in folgender Fabel :

Auf einem höekrichten und hark besteinkcn Nucken ,
Wo an zehn sta 'chlichte Gewächse zu erblicken ,
Schlick eine Seldstlmunträgerinn ( eine Schnecke )
(DbnftHlig , langsanückncll dahin .
Lin hanlgeirknsso -fltes , scbwa iweifilickte » Gefieder ,
Und rNenfichcnlttmm Naciaahmerinn , ( die Elster )

Lus v -oppclfümfl auch daselbsten hin und wieder ,
Uno regte gegenthests gar schnell
Die aafaezoqne Ufir der schlanke » Untersänlen ,
Die ihrem fleischern B >u grundlosen Grund crtheilen ;

Kurz , ihr sciiarfklauigt Fußgestell , u . s. w .

10 . § . Da indessen unsre Sprache Zufammenfe -
Hungen der Wörter gar wohl leidet : so müssen jun¬
ge Leute fleißig auf die Schriften der besten Dichter
acht geben , und sich die von ihnen gewagten Aus¬
drücke merken ; aber selbst nicht eher etwas neues
wagen , bis sie eine reifere Urteilskraft bekommen .

* Selbst ln den lateinischen Dichtern findet man , daß
Horaz und Virgil , ja selbst Ovid , bisweilen etwas gcwa -
get haben . So lange >6 min mit Behutsamkeit und selten
geschieht , geht cs gut , und heißt :

llabiturgne licemia fliwta puöentcr .

Mein nach der Zeit wagten die lat . Poeten immer ärgere
Kühnheiten , und verderbten damit das ganze Latein ; noch
eher die Barbarn in Italien einfielen .

11 . § . Zum 8 ) giebt es auch noch Wörter , die
von manchen Schriftstellern selbst ans nichts bedeu¬

tenden Syllben zusammengesetzt werden , um gewisse
narür -



des lll - Abschnitts I . Hauptstück . 17k

natürliche Sachen und Töne auszudrücken . Var

diesen muß man sich hüten , wenn man gleich bey

den Alten einige Beyspiele davon findet .
* Z . E . wenn ei » Lateiner den Ton der Trompeten durch

Vor Itmitar ., auSzudrückeu gesuchet har . So hat ein ge¬
wisser Peukcr in Berlin vormals den Paukenschlag durch
Donchibidibom ; andre haben das Singe » der Lerchen
durchTireliren ; noch andre das Krächzen derFroscke durch
Are rer , Roar . Tnlunk u , d . gl . anzudeuten gesuchet . Was
ober in einem Froschmauseler zum Lachen dient , das kann
in keinem ernsthaften Gedichte statt finden .

12 . § . Wenn man zu den Hauptwörtern Zusätze

machet , um die Eigenschaften der Dinge auszudrü -

cken , daran der Leser sonst nicht denken würde : so

nennet man dieselben Beiwörter , und ihr Ge¬

brauch ist also nicht nur nöthig , sondern auch nütz¬

lich , die Gedanken desto lebhafter darzustellen .
* Z . E . wenn Flemming , der in Beywörtern sehr stark

ist , schreibt :
Der bimmelreichc Plato ,

Der frische Scneca , der weioheitvolle Cato :
so sicht ein jeder , was er sonst nicht gesehen hätte , wenn die
Beywörtcr gemangelt hatten . Jmgl . wenn Amthor schreibt :

Der Nordwind hat der Bäume Zweigen
Den grünen Vorhang abgestreift .

Die kable » Gipfel stehn bereist .
Des Jahres Alter anzuzeigen .

Das Laub entfleucht der kalten Lust,
Und suchet die beliebte Gruft

Vieleicht nur in den stillen Gründen
Vor ihren Stürmen Schuh zu finden .

iz . § . Ehe und bevor aber junge Leute sich selbst

wagen , neue Benwörter zu den Sachen zr , erfinden :

so müssen sie fleißig acht haben , was die besten Dich¬
ter ,
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ter , ein Opih , Flemmiug , Dach , Canih , Vesser,
Pietsch , Günther , Böhlau und Stocke !, auch die be -
stcnNeliern für glücklicheAusdrücke gebrauchet haben .

* Ich weis wohl , daß man schon solche Sammlungen
von Bcywortern und Redensarten , sowohl im Latein am
6raüu sä parnzssnm , als im Deutschen an Bergmanns
poetischem Termin , und Hamanns poetischem Lerieo har .
Allein das sind nur äisjecki memkru poetco , die jungen Leu¬
ten keinen Witz und kein Feuer einflößcn ; sondern nur kal¬
te Stümper und Reimer machen . Es ist viel besser , wenn

' sie die Poeten selbst lesen ; und sich darinn die schönsten
Stellen anmerken . Denn der Zusammenhang ihrer Ge -
danken drucket viel lebhaftere Bilder in ihr Gemüth ; und
sie entzünden ihren eigenen Geist dadurch .

14 . § . Veywörter zieren nun zwar ein Gedicht :
alleilt sie müssen darum die andern Gedanken nicht

> ersticken . Dieses würde geschehen , wenn man sie
gar zu häufig und ohne Noch brauchen wollte , um

' ^ nur die Zeilen vollzustopfen : oder wenn man gar zu
gemeine und minökhige beyfügte .

* Z . E . Wenn Pietsth die Zeit einmal die raubcristche
Zeit , den Eugen den bolorboreen Engen , die Musen Sauer -
Haft nennet : so sind Liese Beyworter neu und schon . Aber
wenn jemand schriebe :

Der aroßs , gütige , gerechte , liebe Gott ,
Kann böse , sündige , verderbte Menschen leiden :

so wäre das kalt , matt und elend . Wann manche sich ge «
^ wisse Denwortcr angewohnen , und sie alle Augenblicke wie¬

derbringen : so klingt es auck armselig . Mau muß ausge¬
suchte , und nicht gemeine , Wörter anbringen .

i ; . H . Doch hüte matt sich sowohl in Vevwor -
teru , als sonst vor den Wortspielen , die nur mit
ähnlichen Syllben ein Geklingel machen , aber dem
Verstände nur läppische Gedanken an die Hand ge .

den .
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ben . Es hat dergleichen Tandeleyen sowohl bey

Lateinern , als bey Maischen und Franzosen , als bey

lins Deutschen , gegeben . Aber sie taugen nichts .

* In Sinngedichte » haken schon Marti » ! und Auson ,
noch mehr aber Sven , so mit Worten gespielct . Im vori¬
gen Jahrhunderte tändelten die Italiener so .

Allein , wie lappüch das klinge , sicht ein jeder . DiePeg -
nitzschaser ahmten das nach , und tändelten sowohl in Ver¬
sen , als in ungebundener Rede so :

Ihr Matten voll Schatten , begrasetc Wasen ,
Ihr narbigt und farbigt geblümete Rasen ,

Zbr buntlichteu Sternen ,
Ihr Felderlaternen ,

Hält wieder die Lieber von Schäferschallmeyen , » . d , gl .

il . Hauptstück .
Von Tropen und verblümten

Redensarten .

1 . § .

Dasjenige , worinn sich der Wiß eines Dich -

A ters am ersten zeiget , das sind die verblüm¬

ten Redensarten , die man griechisch Tro¬

pen zu nennen pflegt ; weil sie die Bedeutungen der

Wörter auf eine angenehme Art verändern .

* Von ich verkehre , wende um . Nun sind diese
Tropen zwar auch in ungebundener Rede anzutreffen und
erlaubet . Siehe die Vorübungen der Beredsamkeit . Allein
in dem poetischen Ausdrucke herrschen sie sonderlich , und
machen seine vornehmste Schönheit aus ; wie die Schriften

der
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der besten Dichter zeigen . Z . E . wenn Flemming einen
Abend so beschreibt :

Alles braucht sich seiner Ruh :
Sehet , wie die Saat sieb bücket !
Die vermachte Rose nicket»

Und khut itzt ihr Auge zu .
Und die taumelnden Lyp essen
Haben ihrer selbst vergessen .

Die gesuhlte Luft schleieht aus ,
Und baucht aus die trocknen Marten
Thauende , gesunde Schatten ;

Und das fcobe SteenenhauS
Geußt den schlummernden Gewachsen
Neue Rraft in ihre Llacbsen .

so sind alle mit andrer Schrift bemerkte Wörter lauter Tro¬
pen , die wir bald näher werden kennen lernen .

2 . § . Wie aber ein Vers , der von allen Tropen

entblößet ist , sehr kalt und mager klinget , auch kei¬

nen Wih oder Geist verräth ; so wird im Gegen¬

teile eine Schreibart mit gar zu vielen , oder gar

zu wilden und wei . gssuchten , Tropen dunkel , schwül¬

stig , und räthselhaft .
* Es gehöret asso eine reise Urthellskrast dazu , in der

, poetischen Schreibart das rechte Mittel zu tress n . Zu we -
niq , und zuviel , ist gleich fehlerhaft . , Die wcistamschcn
Gedichte sind Key uns zu mager ; und die lohmsteinischen
zu wilde gerathcn . Wir habcn auch iho Dichter von bev -
den Arten . Aber ein feiner Geschmack muß uns auf der
Mittelstraße erhalten . Weise schreibt : Z . E .

Wer iho fünfzig Jahr in seinem ganzen Leben
Zurücke legen kann , dem dünkr es trefflich viel .

Die Welt nimmt täglich ab , und will fest Abschied geben ;
Jemehr die Jahrzahi wächst , je kürzer wird das Ziel ,

das ist nun lanter kaltes Wasser . H . rgcgen Lucan ist zu
schwülstig , wenn er sein pharsalischeS Heldengedicht jo anhcbt :

bclla
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pella per kematbiios plus guani eivilia campos ,
lusgve äoium lceleri csnimns , populiiinc ^ue potentem
In siia viäkrici convcrftim vi5ccra clextrg ;

LoAiial .isgue acies , et , rupko fccäere rcZni ,
Lcrtacum tvtis conculll viribus orbis
In commune net 'ss .

z . § . Die vornehmsten Tropen sind , die N7era -

phore , dl eronpmio , Synekdoche , und Ironie ;

die aber ihre verschiedenen Arten unter sich hüben .

Wir müssen sie alle kennen lernen ; weil man ohne

Regeln leicht auf Aussckweifimqon verfallt .
* Das zeigen die Bevsxicle einiger heutigen Dichter , de¬

ren Schriften durch ihren brausenden Wih verrathen , daß sie
aus einer Schule kommen . wo man a >n die Realster und

Anweisunaen zu Tropen schmäblei , sc !k «r aber kun Maaß
und keine Regel darinn zu beobachten weis Schwulst und
Unsinn bestrafen also die Verächter dieser Abhandlung .

4 . § . Eine Merapbore st ein Ausdruck , dar¬

in » ein kurzes Gleichniß stecket , welches indessen

leicht zu errAhen ist . Es muß aber eine wahre

Aehnlichkeit darinn vorhanden sei - n , um derentwil¬

len ein Wort fürs andre gebrauchet werden kann .

Z . E . Oben in dem siemmingischen Ercmpel heißt es , die
Saat bücke sich . Das heißt , d ' e von dem Thaue be¬

schwerten Halmen und Aehren des Gewändes senkten sich
des Abends niederwärts . Dafür saget nun der Poet bü¬
cken . wie man von einem lebendigen Geschöpfe reden wür¬
de , welches sich willkührlich bewegen kann . Er saget ferner
die verwachte Rose ; ein Wort , das auch von Thieren

h . egenommen ist , die von gar zu langem Wachen schläfrig
geworden . Er saget daher sie nicke ; wie ein schläfriger
Mensch das Haupt sinken laßt ; weil die Rosenknopfe auch
gleichsam .Köpfen äbnlick sehen , die , vom Thaue beschweret ,
abwärts bangen . Sie thnr endlich das Auge zu ; wie ein
schlummernder Mensch : weil eine halb offene Rose theiiS

wie ein Auge auösiehr ; rheils sich des Nachts schließt , u . » . m .
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5 . § . Wenn eins Mekaphore langer als in einem

Worte , fortgesetzet wird , so nennet man sic eine Al¬

legorie . Es muß aber genau bey einer und dersel¬

ben Sache fortgefahren werden ; damit nicht derAn -

fang vom Feuer , und das Ende vom Wasser , rede .
Z . E . Pietsch schreibt von dem Hochzeittage einer scham¬

haften Braut , wie von LerAbendrothe eines schönen Tagest
Die holden Wangen deiner Braut

Muß eine keusch - Rothe färben ;
S 0 wie man sonst den Himmel schaut,

Wenn die verlebten Tage sterben .
Des Jungferstandes letzter Schein

Ist ein nicht fehlender Prophet - :
Der Tag wird heiß und heiter seyn

Nach einer schonen Mendrothe .

6 . § . Die Metonymie ist eine Umtausnng oder

neue Benennung einer Sache . Die aber nach ge¬

wissen Regeln geschieht .
* Denn man setzet -) die Ursache für die Wirkung . Z . E .

Öpitz :
Der reiche Seneca , an Witz und an Vermögen ,
Muß allzeit um mich st-yn : e .

d . i . , seine Schriften , deren Urheber er ist .
H Die Wirkung für die Ursache . Z . E . Pan wird von

Dachen die Furcht der Nnmphen genennet :
Ihre Furcht , der geile Pan rc .

7 . § . Ferner brauchet man oftmals sehr zierlich

die Hauptsache fürs Neb .endrng .
* Und zwar
n ) Das Behältm 'ß fürs Enthaltene , z . E . der Helikon

für die Musen .
Der ganze Helikon ist schon um diese Zeit
Um seine Bücher her , und Lichtet albcreit .

b ) D - t
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Der Besitzer für das Eigenthum . Z . E . Mars für

§ tzen Krieg .

! Mars , wüthe , wie du willstdie deutsche Sprache blüh «

Dey deinem Ehen auf . x Vpitz .

> c) Der Feldherr für seine Heere . A . E . Der Türk ist
! zeschlagen .

! — - Allein cSxsaget nein !

Der Kaiser von Byzanz muß auch geschlagen seyn .
Vpitz .

ä ) Das Reichen für die bezeichnete Sache . Z . E . Den
Hut in die Gingen drucken , für , sich schäm - n :

Du darfst , 0 freyer Held ! den königlichen Hut
Nicht in die Augen ziehn .

e ) Dinge , so in der Zeit geschehen , für die Zeit selbst .
Z . E . Es wird Abend :

Alplce ! sratra fuZo refceunt sinfpenla juvenci ,
Lt iol crelceutes reecciens üuplicsc ninbius .

8 . § . Zu andrer Zeit kehret man es um , und
brauchet das ^ eoendmI aiistatt der »oaup : sache ;
und zwar

->) Das Enthaltene für das Behälrniß . Z . E . Die
Krippe für den Stall :

Aut inkiir clsnlor üitura sä prrsepis lervsnt .

d ) Das Bezeickncre fürs Zeichen desselben ; Verse fürs
Kaubern :

Larming vel ccrlo polliint üeüucere lunsm ,
Lsrminiku ; Lirce locios mutsvit

c) Die Zeit für das , was darinnen geschieht . Z . E -
Virgil nennt sein iztes Jahr , um zu sagen , wann etwas
Zuerst geschehen .

Alter ab unüecimo tum me jsm cepcrat snnns ,
Vt vich ! ut perü ! ut me mslur sbüullc error !

M «l) Dl >
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6 ) Die Tugend oder das Lasier für den Tugendhaften
« der Dösen , Z - E - Heraus :

Die Tugend betteln geht , der Thor in Kutschen sitzt ic
Oder :

Der Neid vergiftet zwar das allerschvnste Haus ,

Und die Verlaumdung sticht die angenehmsten Früchte ,

e ) Die Leidenschaft für ihren Gegenstand . Z . E .
Meine Liebe ist gekrcuzigct .

Oder , um einen Tag zu nennen :

Preis der Tage , Wunsch der Frommen ,
Meine Freude , sey willkommen !

9 . § . Man rechnet zur Metonymie auch die

Mecalepsis , d . i . den Zcitwechsel ; und hierinn
wird

, ) Das Vorhergehende fürs Nachfolgende gesetzet .
Z , E . das Erscheinen des Abcndsterns für den Abend
selbst :

Ite clomum lattirse , vcnit kkeksterus , ite capell ^ .
Virg .

2) Das Nachfolgende fürs Vorbcrqehende . Z . E . die Ach¬
ten für die Jahre , die sie Hervorbringen :

kokt sliguot , mea oegns viclens , mirsbor ariltss .

10 . § . Die nächste Gattung verblümter Redens¬

arten ist die Synekdoche , der Auszug ; nach

Longols Verdeutschung . Diese setzet bisweilen ent¬
weder

1) Das Ganze für den Theil . Z . E . die Welt für ein
Land oder eine Stadt .

Ihr , die des Höchsten Rath bestimmt .
Der Welt mir Stahl und Bley zu dienen .Günther .

2 ) Oder den Theil fürs Ganze ; als den Hals für den
ganzen Menschen .

Er
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Er hat daselbst bekannt,

Du hattest seinen Hals und Ehr in deiner Hand .
(vpitz .

z) Oder eins für viele . Z . C . eine Tugend für viele Tn-
M » .

81 celeres gnsut
kennas ( ? ormna ) , reli ^ no gnse cieüit , et mca

ins invvlvo .

Oder viele für eins . Z . E . viele Namen für einen
Iri'eHvraz vom Zkarus saget , er habe dem Meere Namen
zezeben : ^kinüarüm guisguis ssuüet Tmulsrl ,

lule , ceratis ope üscrlsles
I^Iilitur pennis , virreo äaturur

dv' omins ponlo .
iqleichen Virgil viele Flotten für eine .

l. atec tud e/-7/ , s « r Lguor .
;) Oder eine gewisse Anzahl für eine ungewisse . Z . E .

Neunmal hat nun Phöbe gleich
Ihre Horner eingezegen ,
Und die Nachte blind gemacht ,
Seit sie dir gab gute Nacht !

Flem >ning .
<) imgl . eine volle Zahl für eine größere oder kleinert .

Wenn du , großer Siegesfürst ,
Hundert tausend Cherubinen
Zu Gefährten haben wirst,
Werden dir die Feinde dienen .

Lhr . Gc)-ph.
gleichen Virgil im Vlll . D . der Aen .

At Lselar , triplici inveLins romsng triumplu»
lelocnis , äis Ilslis votmn immorlalle täcrabsk .
idliuuma totam j>er urdem .

M - » . § .

ü
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n . § . Zu dieser Art werden nun neck) folgende ^ »-!

verblümte Redensarten gerechnet , die ihre besöndreÄ -t '
Namen haben . Die erste davon ist Hyperbole
die Vergrößerung . Z . E . 1 ' eUus , pro terra , d. j.
Eine ganze Erdkugel für ein wenig Erde , dic i ^ n ' ^
über ein Grab anfhaufet . , - ^

krxo instaurunilie kolxäoro kunu » , et ^
^ AZeritur ruiliulo Virg ,

* In diesen Vergrößerungen gehen die Dichter oft sehr -«!. ^
weit . Z . S . Wenn Virgil den Tod der Dido
saget er :

-Z »U
djMni
>8Wk

It clsmor sä slts
^ tris ; concnilam bsccliscur ksnis per urbem .
Usmentis , Lemikuqiie , et tsmmeo lilulstu

leeis kremuiit ; resvnsc moguis plsugoribuz Lkbcr ;
dloii sliter , gusm 6 immiüis rust liolkihm omnis "

Lsi lhsM , gut snrigus "Ihvios ; tlsmmeegne kueentei ! gî ts >
Lulmins perguebowiimin volvantur pergue äeoruw .

Dock muß man auch hierum billig Maaß zu halten , und . ^
eine gute Unheil straft zu zeigen wissen . Denn wenn z. E . ss. D ,
Amrhor auf den Tod eines jungen Burgermädchens zuKitl »,
schreibt : " "l ^

Schau , wie der Belt beginnt zu toben ,
Daß du ( Tod ) solch einen theuren Stein , oi ,
Au seiner Nymphen höchsten Pein , -.-̂ ..4
Aus ihrer Krone weggeschoben : I

So ist das gewiß ausgeschweifct . So fehlen die neuern " ^
Dichter oft auf eine unverantwortliche Art . S . Swifts
Antiiongin , oder Kunst , in der Poesie zu kriechen . Canitz
verspottet solche ungeheure Vergrößerungen in seiner Sati >
re von der Poesie unter andern folgendergestalt : '

Gehl wo ein Schulreqent in einem Flecken ab , , 7« ^
Mein Gott ! wie rasen nicht die Dichter um sein Grab .!
Der Tod wird ausgefilzr , daß er dem theuren Leben
Nichteine längre Frist, als achtzig Jahr , gegeben :
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Die Erde wird bewegt , im Himmel Lärm gemacht .

Minerva , wenn sie gleich in ihrem Herzen lacht ,
Auch Phöbus und sein Chor , die müssen wider Willen
Siä , traurig , ohne Trost , in Flor und Boy verhüllen :

Mehr Götter sicht man oft auf solchen Zetteln stehn ,
US Bürger in der Stadt mit zu der Leiche gehn .

Liv

l2 . § . Die zweyte Art davon ist Lirote , oder

Tapeinosis , die Verkleinerung : wenn man viel

weniger von einer Sache machet , als in der Thqt

n>ahr ist . Z . E . wenn Günther seine Armuth be¬

schreibt :

Ich darf mich ohne bas voriho nicht beschweren ,
Als ließen Tisch und Schlaf mich wenig Zeit entbehren .
Fünf Bissen in den Mund , so ist die Mahlzeit gar :

Die Glieder auf die Bank , das Halstuch um das Haar ,
So bin ich in dem Bett , und völlig ausgezogen .

'.'as Wn gehöret auch das virgilischc ,

Lamxus et eil , ubi Troja Lässt .

iz . H . Ferner gehören zur Synekdoche die Re¬

msarten , wo man die Gattung für eine beson -

dre Art setzet : z . E . Vieh für Pferde , oder Die¬

ner . Z . E .

Versuchs ! gieb ihm ein Amt , sechs Viehe vor den Wagen ,
Und sechse hinten drauf ; sieh , was er dann wird sagen !

-Heraus .

Zmgleichen Virgil nennet ,Winde überhaupt , daran es
»litten im Ungestüme gewiß nicht fehlte , für einen beson «
km günstigen Wind : e

Tum pius Lleness : Uguiciem 6c polcere veritoi
lam äuctnm , et frussra cerno le lenäere contra .

L . T . - L « .
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Oder man setzet die besondre Art für die ganze Gattung
Z . E . Mandeln und Musealen für alle Leckerbissen , wie
Canitz schreibt :

Wiewohl ein solcher Held , der nur sein thenres Blut
Zum Aderlässen spart , sehr selten Wunder thut ;
Und wenn ihm nichts gefehlt , als Mandeln W

Musealen ,

Wohl eh , aus Blödigkeit , hat Stadt und Land « mathen .

k- -r"
tirl̂

Oder man brauchet gar die eigenen Namen gewisser Pech ,
ne » für die allgemeinen Benennungen der Arten und Gau

tungen ; welches Antonomalis heißt . Z . E .

Md '«

Geh , Breslau ! denke nach , was der Verlust bedeut ! !

Dein Pieart , dein Galen , dein Kepler , dein Caßj «,
Dein GaliläuK stirbt ! Gryph .

D . i . dein Sternkundiger , dein Arzt , dein Naturforscher !
Und so viel von der Synekdoche .

kB ^
e »>ih

14 . § , Noch ist die vierte Gattung der verblüm »
ten Redensarten , die Ironie , übrig . Diese ist ei-
ne Spötterey , darinn man gerade das Gegenteil
von dem saget , was man denket .

Z . E . Rachel redet von schlechten Hochzer ' tgedkchten ,

Dey einem Hochzeitwahl da kommen oft geflogen
Des künstlichen Papiers bis vier und zwanzig Bogen ,
Ein schöner Vorrath , traun ! Besonders zu der Zeit ,
Wann etwa Häu und Stroh nicht gar zu wohl gedeiht .

Me

sM ,
ülM

ft -, -!
tis «

8s ?

r ; . ' § . Wenn sie gegen Tobte gebrauchet wird ,
so heißt sie ein Sarkasmus . So spotten im Ho - iz,^
mer zuweilen die Helden der erschlagenen Feinde ,
Eben so laßt Virgil im XII . B . den Turnus dem K , ,

erlegten Eumedes den Fuß auf den Hals setzen , und
sagen : schwül

ko
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kn agros , et , czuam bello , Drojane , petllki ,
klelpcriam mctii e jacens ! stwo prwniis . gni me
kerro auti tentare , ferunt ! 8ic mocnis conäunt !

16 . § . Wenn sie gegen lebendige gerichtet ist ,

heißt sie Drasyrmtro . So redet Opitz in seinen

Trostgedichten die Fortuna an , und spottet ihrer ,

daß sie den standhaften Ulysses nicht bezwingen kann :
^ Du kannst , Fortune , ja den werchen Helden zwingen .

Hinab ins tiefe Meer bis an den Hals zu springe » ;
Du kannst ja wider ihn vermischen Lust nnd Fluch ,
Kannst fodern , wenndu willst , sein Leben , Gut undDlut ;
Daß aber er vor dir die Knie auch solle beugen .
Viel weinen , kläglich thun , sich wie ein Weib bezeugen ;
Sein Leben , seine Zeit verdammen für und für ,
Sem Herze lassen gehn ; das stehet nicht Key dir .

i ? . § . Wenn man nur eines andern Worte spöt¬

tisch wiederholet , so heißt es Mlmefts , das Nach¬

spotten . So redet in des Sophokles Antigone

Ixreon mit seinem Sohne Hamon :
Kreon .

Und ist denn das nicht recht , wenn ich meinReich will ehren ?
Hamen .

Schön ehren ! denn du greifst der Götter Ehr ' itzt an .
Kreon .

Willst du durch Drohen mich noch mehr und mehr erherben ?
Hamen .

Was Drohen ? wo man Nach und That nicht will verstehn .

tg . § . Von allen diesen Tropen nun ist zu mer¬

ken , daß ihr mäßiger Gebrauch eine Schreibart

schön , edel , und neu machet : ihr unmäßiger und un¬

vernünftiger Misbrauch aber dieselbe dunkel und

schwülstig machet . Man hat also den Ueberstuß ,M 4 und
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und die w ' lde Ungebundenheit derselben , destomehr

wie eine Schlange zu meiden : jemehr ansteckende

Erempel davon heute zu Tage diejenigen perführen ,

die ihre Einbildungskraft im Lefen etlicher englän .

bischer Dichter und ihrer Affen angestecket haben .
* Zum Gegengifte kann tdeils Swifts Antilongin , theilS

Werenfelsens Dlfferkation , Oe mercoris arstionis , die in
der deutschen Gefells , eigenen Schriften , auch dey meiner
akademischen Redekunst , verdeutschet zu lesen ist ; theils des
P . Boubours Art , in wikigen Schriften wohl zu den »
ken , dienen ; die uns Herr D . Königsdörftr deutsch gelie¬
fert l>at . Durch dieser vernünftigen Kunstrichter Warnun¬
gen wird man sich vor dem Schwulste und Unsinne einiger '
alten und neuern Dichter in Acht nehmen lernen , die als
Phantasten geschrieben haben ; von denen es heißt :

Ouw vitat tiumum , nuiies st insnls captat .

IIl . Hauptftück .
Von poetischen Perioden , und ihren

Zierrachen , den Figuren .

n § .

/ Aine Periode ist eine kurze Rede , die einen völli «

^ gen Verstand hat ; sie bestehe nun aus einem

oder etlichen logischen Sahen .
* Aus dem letztem entsteht der Unterschied einfacher und

zusammengesetzter Perioden . Wo nicht mehr als ein Sub¬
jeck und ein Prädicat , das ist , ein einzelner Gedanken
Vorkömmt , da ist eine einfache Periode . Z E .

O telellbwe ! Ocue nobis tucc vtia secir .
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Zusammengesetzt aber ist folgender , weil er zwcy Subjecte
und zwcy Präoieake hat :

Kamine erit ille niiki semper Dens : iüiiis gram
bsege teuer nvürir ab ovilibus imduet aZmis .

Folgender hat gar drcy Gedanken , die zusammen gehören :
f . lk elisni ilos in pratis , cui uomen gmello
kecere agiieolL : tacilu «zuLrenlibns üerba .

2 . § . Die vornehmste Tugend aller Periode »

ist die Deutlichkeit . Diese aber entsteht kheils aus

dem Gebrauche verständlicher Wörter und Redens¬

arten , theils in der gehörigen Wortfügung , die der

Sprache gemäß ist .

* Z . E - Rachel beschreibt uns einen Poeten dergestalt in
zwo langen Perioden , die aber , ungeachtet ihrer Weitläuf¬
igkeit , deutlich sind :

Es ist hier nicht genug , die arme Rede zwingen ;
Die Sinnen über Hals und Kops in Reime bringen ;
Der Wärter Henker seyn . Wer nicht den Himmel fühlt ,
Nicht scharf und geistig ist , nicht auf die Alten zielt ;
Nicht ihre Schriften kennt , der Griechen und Lateiner ,
Als seine Finger selbst , und schaut , daß ihm kaum einer
Von allen außen bleibt ; wer die gemeine Bahn
Nicht zu verlassen weis , ist zwar ein guter Mann ,
Doch nicht gleich ein Poet .

z . § . Dieses Bcyspiel wird zeigen , daß zur poe¬

tischen Deutlichkeit eben nicht ein ganz trockener und

eigentlicher Ausdruck gehöre , der alle Tropen und

verblümte Redensarten ausschließt . Nein , diese

haben wir im vorigen Hauptstücke angepriesen , und

hier herrschen sie , der Deutlichkeit unbeschadet ,

durchgehends .

M 5 * Faß
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* Fast alle Ausdrücke Rachels sind tropisch . Die arme

Rede , die Rede zwingen , die Wörter über Hais und Kopf
in Reime bringen ; ein Henker der Wörter form ; den Him .
rnel fühlen ; auf die Alten zielen ; die <>, meine Bahn ver¬
lassen : alles ist verblümmt geredet , doch so , daß mans
leicht versteht .

4 . § . Es schaden aber der Deutlichkeit gar zu

schwülstige und weit gesuchte Tropen , unerhörte

und neugebackene , oder aus fremden Sprachen er¬

borgte Wörter ; die ganz dunkle , oder gar keine ,

Begriffe erwecken ; oder höchstens nur den allerge -

lehrtesten und belesensten Leuten bekannt sind .

* Z . E - Wenn Nero vormals so geschrieben :

l ' orvs bUm ^ llonoir implorunt eornua komlzik .

kt raptnni vitulo raput sblstnr » lupeido
LaüHs , et Hncem Ickwns ; llexurs corz -mtns :

kvion iiiAeminat , reparsbilis aelionst koho .

so mußte s bon Persius zu seiner Zeit das für schwülstig und
unverständlich ausgeben . Za , wenn selbst MäcenaS so
geschrieben :

Amne silvirgu « ripa comantiini »
Villcs nt alvcum liiitoibu » srenr ,

Verfuguc vaäo rcmi iciunt llortoe . » . d . M .

so tadelt ihn Seneca in seinem LXIV . Briefe billig , und
nennet es eloquentem eboii llominir , involutam et er , nn -
tem , ct licentiso piensm . So klingt bey uns der Ausdruck
eines Dichters , der die Kinder Gedanken flammclen , und

einen Säcmann goldne Tropft ,, hinter ihm her jrrenen
läßt ; und andre sich immer was zuzujauchzen , zuzulächeln
haben .

Ferner schaden der Deutlichkeit gar zu weit

gesuchte Anspielungen auf Dinge , die dem hundert¬

sten nicht bekannt sind ; auf Personen und Geschich¬

te oder Fabeln , die längst vergessen , oder über -
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Haupt so wichtig nicht sind , daß man sie nothwen -

dig wissen müßte .
* Man darf nur Claudians Anfang vom Usptn ? r » .

ter piiiL lesen : so wird man den currum teenarium , die pro -
fnnäsm lunoneul , das tcmplum Lccropiimi , die ^ ngue »
IHptoiemi , die läecslcn terni « tigurie vsristsm , den Isc »
cliinu crinsli eäeis llorciitein und die trlseonios tllyrlo »
finden ; die zwar ein guter Mvtholvgist erklären kann ; je «
der Leser aber , der auch sonst Latein genug versteht , ohne
Anstoß nicht verstehen wird . Eben so sind viele Stellen
im tragischen Cencea , im PcrsiuS selbst , im Lykophron ,
in Lohensteins Trauerspielen , und in gewissen neue » Poe¬
ten , beschaffen , die sied nur dann gefallen , wenn man si«
nicht verstehen kann ; oder ubi sä inrcllißenäos eos oxu »
Lc inxenio ; welches doch Quinkilian tadelt .

6 . § . Ferner müssen die poetischen Perioden auch

die gewöhnliche Wortfügung einer jeden Sprache

beybehalten : und weder die Wörter noch die Re¬

densarten verhunzen noch verstümmeln .
* Das heißt , ein Poet muß alle Schnitzer der Sprach¬

kunst vermeiden , und weder die Etymologie noch die Syn¬
tax beleidigen . Und haben gleich die ältesten Dichter in
allen Sprachen sich gewisse Frevheitcn hcrauraenommen :
so haben doch die neuern es nicht qerhan . Virgil undOvid
schreiben nicht , wieEnnius und Plaurus . Canitz und Bes¬
ser nicht , wie Opitz und Flemming zuweilen fehlen ; Bäh¬
lau und Hagedorn nicht , wie Rist und Gryphius oder Lo¬
henstein . ^ Kurz , was man in Prosa nicht schreiben darf ,
das muß man auch in Versen nicht wagen .

7 . § . Es sind also keine Verkürzungen und Ver¬

längerungen der Wörter ; keine unnütze Flickwörter

erlaubet , die nur zum Ausfüllen des Syllbenmaaßes

gehören ; auch keine Versetzungen der Syllben an

ftlchcn Stellen , wo sie nicht zu stehen pflegen .

* Z . E .
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* Z . E . Lohenstein schreibt :

Die keusch - und kaicstcn brennen .
Wo Fiirir . nblicke fall ' n .

Da fehlen die letzten Syüben im Ke :. schefien , und dase im
fallen . Andre schreiben , ' ruber , 'nimer . ' rab , ' rauf , ' rein
f>:r herüber , u . s. w . , imgi . 'nein für hinein , n . d . gl .
aber das tauget nichts . Lohenstein brauchet auch zum Aus¬
fällen des VerfeS , vor zu sinnen , anstatt zu sinnen : allein
schlecht . Andre fangen itzuud an , nach Art der Franzosen
zu schreiben :

SAion ließ des Phöbus holdes ' Giänzen
Am Morgen --Himmel Srralen sehn .

Aber wider allen Gebrauch des Nebenwortes schon , wel¬
ches hinter seinem Zeitworte stehen muß . Man schreibe
richtiger :

Es ließ bereits des Phobus Glänzen rc .

Ein anders wäre es , wenn jemand schriebe :
Sckon zu Saturns vergeßnen Zeiten
Verfiel der Tugend wahrer Werth .

Andre solche Schnitzer zu geschweige » .

8 . § . Endlich menge man in keine Sprache Re¬
densarten und Wortfügungen einer fremden Spra -

° che . Das giebt l uter BarbariSmm , die fo unge¬
reimt als unverständlich klingen .

* Ick weis wohl , daß die Lateiner oft ßwecirmos ge¬
macher haben : aber auch die alten Poeten , da das Latein
noch nicht so geschmeidig und ausgearbeikcr war , vielmehr ,
als die neuen , die schon ein zarter Gehör ' hatten . Die
Französin radeln ihren Nomärd , daß er im Französischen
griechisch und Latein geschrieben. Bey uns haben auch ei¬
nige neuere , die mehr englisch und französisch als deutsch
können , angefangen . fremde Idiotismen ins Deutsche zu
mengen ; und gewisse Affen sind ihnen gefolget . Davon
schreibt Persius :

ea
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kst nunc Kryk.ri quem venöses über Attl ,
8 >mc guc>8 kscuviusciue L' » errncc-su marekur
Anciopu , crrnn >n ' 8 cor luüiücuüile fulcu .
üio8 pueris nivnitus pslres intiin ^ cre lippo ,
Lui » vicics8 : guTrisne , / u ,

So wenig es im Latente klinat , wenn man genusnismo ,
hinein menget , wie in den eMaÜ8 obibm-oruu, virorun ,
geschieht : so wenig kann cS im Deutschen klingen , latei¬
nisch , französisch , und englisch zu reden . Dahin gehöret das
lächerliche eHeil dir ! etlicher neuern für : Wohl djr !

9 . § . Noch eine Warnung ist wegen der Wör¬

ter haben und seyn nörhig , daß man nämlich die¬

selben nicht auslaste , wenn sie die rechten Haupt¬

wörter abgeben .
* Z - E - Opitz im Vesuv thut bas noch :

Verzeihe mir mit Gnade ,
Daß ich unangesagt mit Schriften dich belade.
Die gar zu schlecht für dick .

Da fehlt da » sind . Anderwärts heißt cs :
Wenn seine Lust ihn trägt , was über uns , zu kennen . ^

wo das ist ausgelassen ist . DaS klingt nun übel . Mit >
dem hat und dem haben ist es eben so ; außer wo es nur e
ein Hülfswort ist . ^

10 . § . Endlich fraget sichs noch , ob mandieHülfS -

wörter vor oder hinter ihre Hauptwörter sehen soll .

Ich antworte , das letzte ist das beste ; wiewohl zu¬

weilen auch das erste noch zu dulden ist .
* Die alten Dichter nahmen cs nicht sehr genau , und

schrieben z . E .
So würde Casskus sich eher laßen lenken ;

für lenken lassen ; war aufgckcmmen für aufgekommen
wäre , wie Job - Frank u . a . in . gekhan . Allein die Neuern
haben sich hierum besser nach der prosaischen Schreibart ge¬
richtet : und Labey muß man es lassen , so viel es möglich ist .

H . § .
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ii . § . Ein großer Fehler mancher Dichter ist ,

wenn sie mit schönen Worten , und dem Scheine

nach deutlichen Redensarten , dennoch nichts ver .

ständliches sagen , und nur ein Lalimatluae oder

NUA 38 canorgd Vorbringen .

* Man kann henke zu Tage nicht sattsam auf seiner Huk
seyn , solchen Fehler zu bemerken , da es so viel wortreiche
Dichter giebt , die doch mit großen Umschweifen und zu¬
sammen gcwürselten bunten Ausdrucken nichts sagen . Wie
leicht man dadurch betrogen werde , kann ein Beyspiel aus

Bessern zeigen . Er läßt in einem Singespiele den Mar «
so reden :

Mars , der Gott der Kriegerheere ,

Folgt der Göttin » aus dem Meere ,
Folget seiner Venus nach .

Wart , Aurora , wart , Aurora !
Mars kommt auch zum Fest der Flora ,

Schleuß noch nicht dein Schlasgemach !

Wer hier recht nachdenket , wird unmöglich wissen können ,
was Mars haben will . Siehe meine kritische Dichtkunst

im IX . Hauptstücke . Solch klingendes Nichts schreiben itzt
sehr viele .

iL . § . Indessen wollen wir einem Dichter nicht

hinderlich seyn , in seinen Perioden auch neue , edle ,

und lebhafte Schwünge und Wendungen zu wagen ,

die der Schreibart mehr Munterkeit und Anmuth

geben : wenn sie nur der Sprache , darinn er schreibt ,

gemäß ist .

* Das haben die Dichter aller Völker gethan , und da «
durch ihre Muttersprache bereichert . -Hora » schreibt :

Oixeris egreZie , notum 6 calliäa verbum
k .eääiäerit junÄura novuni . - —

. - vsbikurgus Ilceatii » lumta puäcater .

Man



des IN . Abschnitts III . Hauptstück . - 91
Man merke wohl , daß man sich daben pnäenter , b . i . be--
scheiden , und nicht gar zu frech , verhalten muß . Und aus
diesen Schlag saget er :

<2 >,oä lingim Latoni « L Lnni
Lermonem pstrium cüksverit .

Das war aber nicht nur durch neue Worte , sondern auch
durch Wendungen und Schwünge in Redensarten geschehen .

rz . § . Sonderlich hat dieses statt , wenn man

den Asfect und einen außerordentlich bewegten Ge -

müchszustand ausdrücken will . Hier ist nichts na¬

türlicher , als daß man die gewöhnlichste Ordnung

der Wörter etwas verlasse , « nd den Leser auch da¬

durch in Bewegung sehe .
* Z . E . LlemminZ singet :

Starke Raute , grüne wohl :
Deinen süßen Bitterkeiten ,

Welche nichts bezwingen soll ,
Weiche dieses Gift der Zeiten .

Da es doch natürlich hätte heißen sollen : dieses Gift der
Zeiten weiche deinen süßen Bitterkeiten , welche nichts be «
zwingen soll . Anderwärts wollte er sagen , wie PhöbuS
die Wolken zu malen pflegt : so blinkt der Nordstern ihk .
Aber er kehrt es in der Hitze um :

So blinkt mit güldnen Stralen
Der Stern aus Mitternacht :

Wie PhobuS pflegt zu malen
Der Wolken blaue Tracht .

U . d . m . Dey Tscherningen , Franken , Amthorn , Neu¬
kirchen , Pietschen und Günthern , findet man eben derglei ,
chen Stellen in Menge , die man sich selbst anmerken muß .
Z . E . dieser letzte hatte gelassen sagen können :

Zch will in den Wäldern irren ,
Ich will vor den Menschen fiiehn .

Allein im Affeete saget er weit lebhafter :
In den Wäldern will ich irren ,
Bor den Menschen will ich fliehn .

14 . § .
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14 . § . Endlich diese Versehung mancher Redens ,
art , da man einen Nebenumstand vor der Haupt¬

sache saget , den Leser desto ausmerksamer zu machen ,
und der Sache mehr Ansehen zu geben .

* Z . E . Canitz saget in s. Sat . von der Poesie :

In meinem Sclmlerstand , aufden bestäubten Bänken ,
Hub sich die Kurzweil an .

Hier wird man begierig , zu erfahren , was denn zu der Zeit
geschehen sey , da er noch auf den Schulbänken gesessen ha »
be . Flcmnüng halt uns noch länger auf , wenn er ein »
Schöne so anrcdet :

Daß der Lenz die Welt umarmet ,
Daß der Erde Sckooß erwärmet ,

Daß die Nächte werden klein ;
Daß der Wind gelinder wehet ,
Daß der lockre Schnee vergehet .

Das macht euer Sonnenschein .

iZ . § . Die vornehmsten Zierrathe der poetischen
Perioden sind indessen die Figuren . Der Redner
brauchet sie zwar auch : allein die Dichter sind lange
vor ihm im Besitze davon gewesen ; und bey ihnen
haben sie , so zu reden , noch mehr Feuer , als in
der ungebundenen Rede .

* Das machet , die Poeten drücken die Affecten noch
viel heftiger aus , als die Redner : und die Sprache der
Leidenschaften sind eben die Figuren . Zum Deyspiele mag
die Rede der Dido im IV . Buche der Aeneis dienen ; nach¬
dem Aeneas sie verlassen hatte :

— — — ? roft ! ^ uppiter ! ibit
klic ? sit , <k nollris illuferit uävens rezniz ?
bion arina expeä >ent ? tvlsgue ex nrbe legnentur
Diripienrgue rutes alii nsvslibus ? — Ite !
karte eici klsmms « ! äste vels ! iwpeltite remos !
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Huiä loguor ? sut ubi fum ? guse mentem infgnis mutst ?
Infelix Oiäo ! nunc te fsts impis tsngunt .
lum äccuit , cum tceptrs äsbss . Ln äextrs üäesgue !
(Allein lecuiu patrios » junt portsre Lenstes :
( Zucm fubüssc bumeris confectum ectste psrentcm !
Kon potui sbreptum äivellere corpus , et unciis
Lpsrgere ? non locios , non ipfum sbfumcrc ferro
^ fcsnlum ? pstrüsgue epulsnäum säponere mcntis ? -
8ol , gut terrsrum üsmmis opcrs omnis lutlrss ,
l ' uque ksrum interprcs cursrum , et confcis luno ! - -
Hccipite beec , mericumgue mslis sävertite niinien ! - -
lärcc precor ; tisnc vocem extrcmsm cum lsiißuine

funäo .
1 "um vos , 0 l x̂rü ! kirpem et Zenus omne futurum
Lxercete oäüs , cincrigue bzcc mittilc nottro
IVluners . Kullus smvr populis , nec f« äers funto I
kxoriare sliguis notiris ex olbbus ultor ,
(^ >,i fsce Osräsnios ferroque fegusre colonos ,
Kunc , olim , guocungue äsbunt fe tempore vires ,
lättors litkoribus contrsris , üuölibus unäss
Imprecor , srms srmis ; pugnent iphguc , nepotesgue !
btsec sit äc .

16 . § . Es giebt aber zweyerley Figuren . Einige

bestehen nur in Worten , andere aber in Süßen .

( kiAui ' L cUciianiü öc sententisrurn ) . . Die ersten

bestehen nur in Wiederholung gewisser Werter , im

Anfänge , in der Mitte , oder am Ende der Säße ; wenn

nur kein bloßes Spielwerk * damit getrieben wird .

* Das waren die vormals gewöhnlichen Tändeleyen ,
die man -Vritsnsclstis , kloce , Lolyptoton , Lsrecbegs ,
ttomvcoteleuton und ksrcgmenon zu nennen pflegte , und

N in
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in lauter läppischen Wortspiele « bestunden . Da sie aber
kein Feuer einer Leidenschaft verriethen , oder anzuzünden
dienelcn : so bat nan sie billig abgeschaffet . Zn den Vor¬
übungen der Beredsamkeit habe ich die Figuren in Worten
von den Figuren in Sprüchen abgesondert . Allein es scha .
det nicht , wenn man sie gleich alle in ein alphabetisches Re¬
gister bringt .

17 . § . Die Abschilderung ( I^ / potvpoL ) ist

eine lebhafte Abbildung einer Person , Gegend ,

oder Sache , dadurch sie recht vor die Augen gema -
let wird .

» Z . E . Virgil schildert die Nacht :

^ ox erst , et plsciäum csrpebsnt kclla fspvrem
Oorpora per terrss , tilvLgne 6c tsevs gnierant
Aeguors ; gnum meäio volvuntnr tiäers lspsu ,
t ^ iuuii tscet omnis sger , peculles , plÜLgue volncres ;
(^ iiLgne Isceis Isce iiguillos , gneegue zspers äumis
k<nrs tencnt > tornno pollks : sich no6te iilcnti ,
I . enidsnt curss , <L coräs oblits lsdornin .

Neukirch aber einen seltsamen Baugeist : a . d . >84 . Seite
seiner Gedichte .

Indessen klopfet man an seine Kammcrthür ,
Und fodert Lohn und Geld . Was ? spricht er zornig , wir ?
Wir , eine solche Post ? Hier ist viel abzuziehen !
Der arme Bürger schwort . Ihr dürft euch nicht bemühen ,
Fährt jener rasend fort , und schlägt die Thüre zu .
Die Sonne leget sich , die Menschen gehn zur Ruh ;
Er aber sitzt und wacht , und sinnt bey fremden Schätzen ,
In was für Ordnung er will Dach und Schorstein sehen ;
Wie weit das Vorgemach vom Tafelzimmer stehn ;
Durch wie viel Kammern man soll zur Gemahlin » gehn ;
Wo man die Kinder soll , und wo die Diener , finden .
Die Nacht muß endlich auch , so wie der Tag verschwinden .
Doch unser Commodus hält schon von neuem Rath ,

Und merkt nun allererst , was er vergessen hat .
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Reißt ein , schrcytcr , reißt ein ! werft Maur und Dach
zur Erden !

Toseanhch ist zu schlecht , cs muß korinthisch werden .
Geld ! rust der Zimmermann : Geld ! schreyt auch Com -

modus .

Die Bürger zittern schon : gleich aber dringt ein Fluß
Dem Ritter Lurch den Kopf in die erfror » n Glieder ,
Und legt mit ihm zugleich viel Zentner Sorgen nieder .

^ tlrkL

...
. .. ^v

--

18 . § . Die Einrede ( ^ ollropiie ) ist auch ei¬

ne muntre und lebhafte Figur , die sich an abwe¬

sende und todte Personen , ja gar an leblose Din¬

ge , richtet .

* So redet Camilla im XI . B . Virgils den Apollo an :
Lumme Ocnm , tanAj cnllos LoraäUs Apollo !
(Allein priuii colinins t^ c .
Os , pater , lroc notlris sbolerl äeäecui armis ,
Omnipotens !

und Horaz in der V . Ode des III . Buches .

O pnclor !
O maZna LartkaZo , probroüs

Alcior IraÜL ruinis !

oder Canitz :

Verhangniß ! stehet es allein in deinen Händen , ' l
Den Zeiger auf die Zahl des Todes hinznmenden ;

Und schaffest du , was uns hier unten widerfahrt u . s. w .

19 . § . Das Aushalten ( 8 ucheuftc >) ist eine

Figur , dadurch man den Leser in eine große Erwar¬

tung des Künftigen setzet ; ehe man seine Begierde

vergnüget .
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Z , E . Neukirch schreibt a . d . m . S . seiner Satiren :

Wo war der Deutschen Witz , da man noch Bohnen aß
Und aller Menschen Kraft nach Büffelsstarke maß ? '

Die Männer glichen wohl der Riesen Anverwandten ,
Und was ein Weib gebahr , daß waren Elephanten :

Allein , wie man den Feind durch Weichen auch besiegt ,
Zu rechter Stunde schläft , zu rechter Stunde kriegt ;
Ein dreyfach starker Heer durch Misverstandniß schlaget ;
Den allzuschweren Krieg durch Federn niedcrleget ;
Wie man das Völkerrecht zu seinem Vortheil kehrt ;
Den hungrigen Verstand durch kluge Bücher nährt ;
Der Erde ganzes Bild auf engen Blattern zeiget ;
Durch tiefe Wissenschaft zur Sonnenkugel steiget ,
Und alles , was die Welt erschrecket und ergeht ,

In einen jungen Held vereint zusammenseht : '
Das hat der Grieche wohl , und Rom in seinen Landen ,
Jedoch zu beyder Zeit der Deutsche nicht verstanden .

20 . § . Das Aufsteiger » ( 6rgöutio ) ist eine Fi¬
gur , va man immer von einer niedrigern Stufe zu
einer höhern aufsteigt .

Z . E . Gpitz schreibt in den poet . Wäldern :

Pan aber schläfet nicht ,

Ergeht , erruft , er sckreyt mit sehnlichem Verlangen ,

Daß seine Stimm erschallt durch Berge , Thal , und Wald .

ungleichen in derTrostgedichtc II . Buche :

Was wollen wir uns denn um dessentwegen gramen ,

So andern widerfahrt , und der Natur uns scbamen ?

Die Weit kann nicht besteh :», die Länder nicht in ihr ,

In Ländern keine Stadt , in keinen Städten wir .

21 . § . Die fünfte bey der Ausrufung ( kixrig -'»
mutio ) . Wenn man in voller Leidenschaft sich ent¬

weder
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weder glücklich oder unglücklich schätzet . Z . E .
oben Virgil :

Inkelix Diäo ! nunc te fata impia tsngunt .

oder Ovid in den lckb . Irist . :

I l̂e misierum ! yuanti montcs volvuntur agua .
rum !

oder Horaz :

Ucatus ille ! qui procul nexotiis ,
Vt prifcs gens morcalium ,

katerna rura bobus cxercet üiis .

oder deutsch :

Wohl mir ! mein versöhntes Glücke
Spottet meiner Seufzer nicht .

Man vermeide nur das abgeschmackte -Heil mir ! -Heil Vir !
welchen brittischen Barbarismus einige unlängst ins Deut¬
sche menaen wollen . . Warum sagen sie nicht auch : To -
Sir ! Glück mir !

22 . § . Das Befragen ( Lommmiicutio ) , wenn
man einen andern selbst will urtheilen lassen , wäS
zu khun scy , oder ob man nicht recht habe .

* Z . E - Günther :

Sage du , begriffne Lever ,
. Wem ich dich vermachen darf ?

Viele wünschen dich ns Feuer ;

Denn du rasselst gar zu scharf .
Soll ich dich nun lodern lassen ? re .

Und Dido zum Aeneas :

Oistimulsrc etiam tpcrasti , perstäe ! tantum
koste nekas ? tactturoue mea clcceäere terra ?

N ; ^ ec
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Kec te noster smor , nee te clata stexters guonäam ,
Kec morirura teuer eruäeli kuriere Otäo ?

2 ? . § . Es folget die Beschreibung (Delcri .
xvtt ) , womit man eine Sache oder eine Person
gleichsam gegenwärtig zu machen suchet .

* Z . E . Canitz beschreibt den Grafen Theodor von
Dohna :

Ltzoh n erst mancher kaum nach langem Schweiß gediehen ,
Das war ibm alles fäon in erster Milch verliehen .

Es schien , als hält er sich auf anders nichts gelegt ,
Als durch sein Hofllckseyn den Hof allein zu zieren :
Doch wer ilm sah das Volk in Stahl und Flammen fuhren ,

Wo donnerndes Metall die Erd und Lust bewegt ,
Und wo er noch zuletzt die Lebenskraft verloren .
Der mcunre , daß er nur zu Waffen sey gcbohrcn .

So beschreibt Virgil im VIII . Buche der Acneks die
gute Aufnahme des AcneaS beym Evander am Tyber -
sirome :

H ?ec r>b > stifstz , riaves jubct et liiblata rcponi
koeula , Aramineogue viros loent igle keiiili :
krLcipinimgne toro L villost pelle leonis
Aceipit .̂ cneani . ioliogne invitac acerno .
"lku » lecki juven . s ceitatlm srq :q » e kscerstos
Vileera tosta kerrmt tsurorum , onersnlgue canistris
Dona lsbor ta : Eercris , Ntccbumciue niinistrsnt .

Vestitur ^ eneas , tlmul c?c trojana juvenlue .
kerpetui rergo bovis , <L Iristralibus exris . «ibc .

24 . § . Zumeilen wird eine Betheurung , d . i .
ein Eidshwur oder Fusjuranäunr , gebrauchet , wo -
dlli'ch die Wahrheit dessen , was man saget , bestä¬
tiget wird .

^ tlll ^
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* Z . E - Dido beym Virgil im IV . Buche .

8eä nüssi vel tellus , optem , prius inia clekikcat !
Vel pater omnipotens aäiZat wo kulmine sä umbraz,
pallentes umbras ürelii , noüemgue prokunäam ,
/Inte , puäor ! guam te violo , aut tua jura rekolvo !

Jmgleichen hernach zu ihrer Schwester :

leüor , cara , öeos ! L te Aerinsna , tuumgue
vulce capul ! magicas invitsiu accingicrarter .

Canitz aber auf den Grafen von Dohna :

Ich schwöre bey dem Glanz , womit du bist umgeben !
Dein Angedenken soll in mir so lange leben ,
Und gleichsam heilig seyn , bis ich dir folgen darf .

2 ; . § . Das Einräumen ( Loncellio ) ist eine
Figur , wodurch man einem andern etwas zuge¬
steht , das man sonst nicht sagen würde .

* Z . E . Dido beym Virgil im IV . Buche der Aeneis
saget :

^ nna , katebor enirn ; mikeri pok kata 8iclia :i
Lonpixiz , et kparkos kraterna cxäe penstes ,
8c>Ius luc ( Aeueas ) inilcxit keuku », auiuuungue labantcm
Impullt : sguokco veteris veklizia üamws: .

Und Hr . Baron von Schönaich läßt in seinem III . Buche
Herrmanns Mathilden so reden :

Dieses weist du , aber leider ! itzund muß ich dkrs ge¬
stehn .

Liebste Freundinn , ich empfinde etwas durch die Adern
gehn .

Ach ! es wallt , es reizt , es lockt , und mein Auge wird
geschlossen ,

Bis sich dieß , ich weis nicht was , wieder in mein Herz
ergossen , re .

N 4 26 . § .
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26 . § . Eine Frage ( InterroMio ) jst eine von

den stärksten Figuren , sonderlich wenn sie kurz ge -

fasset , und oft wiederholet wird .

* Z . E - So fraget Prinz Pallas , Evanders Sohn , mit
dem Spieße in der Hand , die ankommenden fremden Tro¬
janer , im VIII . Buche :

guvcnes ! qu » canla ludegit
Iznotas tcntsre vias ? guo ten -litis ? inqu -t .
<2zii Zenus ? uncie äomoi pacenine luic fertis . sn srma ?

Herr Baron von Schönaich aber laßt Mathilden ihren
Vater Gismund im IV . Buche so anreden :

Gismund ! also sagt sie seufzend , schändest du dein eigen
Blut ?

Hast du darum meinen Reiz zum Verführen auserkohren ,
We . l mich meine Mutter dir , mir zur größten Pein ,

gebohren ?
Muß ich dich noch Vater nennen ? Muß ich deine Toch¬

ter seyn ? ,
Und dich nimmt für deine Tochter nichts , als böse

Staatskunst , ein ? : c .

27 . § . Der Gcgenstttz ( tVmitbeli « ) ist gleich¬

falls zuweilen ein lebhafter Ausdruck der Leidenschaft ;

wenn nur kein kaltes Spielwerk mit unterlauft .

* So redet Dido den Aen . im 4 . B . der Aen . an :
I^ ec tibi liiva karens , generis nec Oarälmus auÄor -
kerü -ie ! kecl -iuris genuit te csutiirus horren «
Lauealus , IHrcaueegue aämorunt ubers cigres .

Und Lucan fasset cs kurz :
ViÄrix csusg -iiis plscnit ; leä viüa Latoni .

Nicukirck sehet gleichfalls zweyerley gegen einander :

Europa zitterte vor deines Vaters Namen :

Herr , in den Deinigen ist alle Welt verliebt !

Gpitz
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Gpitz aber machet es noch hitziger , wenn er seinen Ge -
mülh'szustand beschreibt :

Ich fürcht , und hoffe doch ; ich bitt , und schweig auch
stille ;

Ich bin wie kaltes Eis , nnd fühle Glut die Fülle ;
Ich löst und binde mich ; ich wünsche frey zu seyn ,
Und , wenn ich dann frey bin , so geh ich wieder ein .

28 . § . Das Oleichniß ( 8iln !1itriclo ) wird auch
für eine Figur gehalten , wodurch man in der Hitze
eine Sache mit einer andern vergleicht .

* Z E , Rachel schreibt in seiner Satire vom Guten
und Dösen , vom Hofleben :

. Wer neben dieser Pracht auch merket die Gefahr ,
Und nimmt so manchen Fall des hohen Glückes wahr,
Den kömmt ein Schrecken an : Gleichwie wir furchtsam

, stehen ,
Und ans dem hohen Thurm den kühnen Decker sehen .
Nicht einer klimmt ihm nach : wir danken Gott allein ,
Daß wir der Erden nah und an dem Boden seyn .

Und Virgil von der Dido :

llritur intelix viäo , totague vagstur

Ilrbe tnrens : gualis conjeÄs cerva tagitta ,

( ) >iain procnl incantsm , nemora imer Lrestia , stxit

Pastor sgens teils , liquitgne volatile terrum ,

Rekeins . lila 5nAU stlvas laltusgne peragrat
Olüt .ros : stwret iateri letalis aruinio .

29 . § . Das Hemmen oder Aushalten einer
Rede (Hpo / iopel , !-') ist eine Figur , wodurch man
sich , durch einen neuen plötzlichen Einfall , selbst
unterbricht .

N ; * Z . E.

V»

* Z . E.
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* Z . E . Wenn Virgil den Neptun im l . B . der Aen .
die Winde bedrohen läßt :

luntune vos Zeneris tenuit tiönciu vetkri ?
Isin cerlum terrsmgue meo tine numine , vcnti !
^ Iiseerc ? et tantas suäctis rollere nioles ?

<A >os eZo ! — teä moros pr -rüüt componere üuÄri , .

Öder Canitz in der Sat . von der Poesie :

Das ists , was oft mein Kiel schleußt in gebundnen Sätzen !
Was mlch nun dergestalt in Unschuld kann ergehen ,
Wozu mich die Natur - halt ein , verführr / r Sinnt
Drum eben straf ich dich , weil ich besorget bin ,
Es möchte , was ihund noch leicht ist zu verwehren ,
Sich endlich unvermerkt in die Narur verkehre » .

zo . H. Auch die Lehrjprücbe ( 8euteutiw I .

6nomw ) werden von einigen für Figuren gerechnet ;

vb sie wohl zu den Erläuterungen eigentlich gehören .

Z . E . Horaz in der IV . Ode des III . Buches :

Vis conlilii expers rnole ruit lua :
Vim tcmperatam cli guogne provelnmt

In majus : iiäcm oäere vires ,
Omne nckas snimo inoventes .

und Nachel in der sechsten Satire : Gut und Döse .

Wie soll man denn , sprichst du , vor Gott den Höchsten
treten ?

Wie soll man , sage mir , und warum soll man belhcn ? '
Dakern du Rath begehrst , so bitte das allein ,

Was Er , der höchste Gott , vermeynet gut zu seyn .
Er weis es , was dir dient ; Er meiner dick mit

Treuen :
Er schenket , was dick nun und nimmer kann gereuen .
Rein Mensch ist selber sick so freundlich zugerhan .
Als Er , Ser höchste Gorr , Ser alles weis uns

kann .
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Zi . § . Die persöurndichttmg ( ? rosopop >ooiu ) ,

wenn man leblosen Dingen eine Sprache und Sit¬

ten be . leget , nach welchen sie sich lebhaft auödrücken

müssen :

* So läßt Virgil den Tyberstrom den Acncas im Trau¬
me anreden :

O lütc Akute äeüm ! trojanam ex liollilnir nrbeni
(chii reveliis nodis , wternague keiggma l'crvas ,
krxipeäkste lolo i . aurcnci arvisgue latinis :
ckiic tibi ccrta üoniiis , certi ( ne skiilie ) Lcnatcs ! Le .

Und Pietsch führet den Prcgelstrom zu Königsberg re¬
dend ein :

Der Prege ! höret dieß mit großen Freuden an ,
Und seufzet , Laß er nichts dem König opfern kann :
Ach , Friedrich ! rufet er : ich kann dich nicht erhöhen .
Daß Segel , Mast , und Schiff durch meinen Hafen gehen .
Daß Fama meinen Ruhm durch alle Lander tragt ,
Daß » och kein wilder Sturm auf meinen Drücken schlägt -
Daß keine trübe Zeit die klare Fluth verderben ,
Und kein verschwendet Blut die reinen Wellen färben .
Und mich entweihen kann , machst du , o Friedench !

Und Licukircb hat bald Auroren , bald Berlin , bald die
Spree redend eingeführt .

Z2 . § . Die Schlußsprüche ( hpipboimnmm )

sind solche Figuren , da ein nachdenklicher Lehrsatz

ans Ende eines Gedichtes , oder eines Abschnitts -

davon , gesetzct wird .

* Z E . Vpitz schreibt an Zinkgrä ' en , von den Kriti¬
kastern seiner Zeit :

Wir wollen nickt bedenken ,

Daß träge Hummeln sich an diesen Bienstvck henken :
Em
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Ein Körper bleibet doch , obgleich des Schattens Schein
Sich größer macht als er . Die Zeit soll Richter seyn !

Und -Horaz schließt die XVI . Ode des III . B . so :
Ivlulis petentiiiu »

Oelunt niults : bene eil , cui Deus olitnlit
ksrcs , gnoä lstis eit , insnu .

zz . § . Die Gprachdichtung ( 8ermocinntio )

ist , wenn man Todte gleichsam auferwecket , und

sie redend einführet . ^
* So führet Virgil den todten Polydor redend ein , als

Aeneas in Thraeien an seinem Grabe Reiser abhacket ; im
III . V . der Aen .

klogusr ? sn silesm ? 6emitns Iscrimsbilis imc>
Lnäitur tumulo , vox reääita lertnr sä sures :
„ milernm , Lenes , Isceras ? jsm psrce lepulto !
„ ? arce piss lcelerare msnus ! 6ec . Lc .

Eben so läßt Neukirck die verstorbene Köm 'ginn in Preu¬
ßen , Sophia Charlotte , aus der Ewigkeit rufen :

Aus dieser Herrlichkeit , zu der man uns muß treiben ,
Ruft ste mir gütig zu : Schreib , wenn du ja willst

schreiben :
Hier liegt Charlottens Leib , an dem sie nichts ergeht ,
Als dieß , daß Friedrich ihn der Liebe werch geschätzt .
Der Geist herrscht allbereit auf einem hohem Throne :
Doch willst du ihn noch sehn ; so such ihn in dem Sohne .

Zej . § . Der Ilebcrstuß ( kleongzmus ) ist eine

Figur , darinn man ein Ding vielmal , oder mehr

saget , als eigentlich dem Buchstaben nach wahr ist .

* Z . E . Virgil läßt die Hexe km I V . Buche so reden,
daß sie

1er centum tonst vre Deos , krebumgue , Osisosgue ,
lerZeminsmgue Heesten , tris virxmis ors visnse !

Und
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Und Lleukirck singet a . d . igten S .

Hundert Jahre können dich ,

Großer Tag ! uns neu gewähren ;
Aber hundert Jahr gewahren
Uns noch keinen Friederich ;
Keinen solchen Reichsbeschüher ,
Keinen solchen Muscnstützer .

zz . § . Das Uebergehen ( krwteritio ) ist eine

Figur , da man sich stellet , als wollte man etwas ver¬

schweigen , indem man es eben heraussaget .

* Z . E . Bester von seiner Kühleweininn schreibt :

Ich klage nicht an ihr die prächtige Gestalt ,
Die Anmnth des Gesichts , des Mundes Morgenrosen ,
Der Augen holden Ernst gebiethend liebzukosen ,
Ihr langgerollteS Haar , das meine Sinne band ,
Die schwanenweiße Brust , die atlasweiche Hand ;
Nicht die Geschicklichkeit der schlank polirten Glieder ;

Verhangniß ! gieb sie mir nur ungestaltet wieder !
Ich klage bloß an ihr , was keine Misgunst sieht , u . s. w .

z6 . § . Die Verdoppelung ( 8 ) - rion ) ' miH oder

I° . xel -Agiig , wenn man mit vielen fast gleichgültigen

Redensarten einerley Sache zu beschreiben suchet .

* So beschreibt Neukirch den beredten Mund des preu¬

ßischen Staatsministers , Herrn von Fuchs :

Seinen Mund , der deinen Feinden ,

Preußen ! wie ein Donner war ;
Seinen Mund , der deinen Freunden ,

Deutschland ! Herz und Muth gebahr ;
Seinen Mund , der , was die Griechen ,
Was die Römer vorgebracht ,

Awar oft hoch heraus gestrichen ;
Doch viel schöner nachgemachr .

Eben
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Eben so beschreibt Horaz die Standhaftigkeit eines g - sebtm
Gcmüths durch verschiedene Nedenöarren , so , daß doch oie
stärkste zuletzt kommt :

leNinm ct tcnscem propostti virum
Kon civieiin srävr , prsvs jnbcntimn ,

Kon vulcus inlisnkis Irrsinn

iVtente ^ nstit toliäs : neezne Untier
I ) » x inguieti tnrkiäus Aäritr ,
Kec kulminsntis niSAns stovis msnus :

8i frsöius ilisbsttir orbis ,

Inipsviäuni terient ruinoe .

Z7 - § . Die Verstärkung ( ? uroirninulig ) , wenn
man ein Wort mit einem neuen Zusahe wiederho¬
let , um es desto nachdrücklicher einzupragcn .

* Z . E . oben a . d . lösten S . saget Dido :
Ve ! pater oirnipotens säigst ine suiinine sä

Zmglekchen Canih :

Ein Baum wars , nur cm Baum - drauf solche Früchte
saßen ,

Die dort der erste Mensch sollt unbelastet lassen .

Eben w ist Ncukirchs Zlusdruck in der Ode auf die Erobe¬
rung GeldernS :

Mancher hatte Brod für mich ;
Doch ich bin nicht mehr zu binden :
Denn man kann wohl Herren finden ,
Aber keinen Friederich .

- o -
Ader keinen solchen -Held ,

Der fast täglich neue Thaten
Meiner Mus entgegen stellt .
Wenn sie will in Schlaf geeakhen .

z8 . § . Die tVicderholung des Anfangs
( ^ rmjchvrs ) ist eine Figur von besonderm Feuer in

Gedich -
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Gedichten ; und wird desto starker , je mehrmals
sie geschieht .

* Z . E . Neukirch an den Prinzen von Würtenberq
vom Könige Friedrich dem Weisen : ^

LH er nach dem Throne gi' eng ,
Pflanzt er Sitze der Gelehrten ;

Eh ec seine Krön empfieng ,
Krönt er die , die Tugend ehrten .

Baut der Pallas erst ein Haus ,
Sprach er , an der kühlen Saale :

« Baut ! ries er zum zweytenmale ;
Daun so führt auch meines aus !

Pallas hat ihr Haus beschütten ,
Seines ist kaum in der Mitten .

Und Hokaz in der zisten Ode des I . B .

^Vo,r ^ lluotse Zrara Oalabriee
Armenla ; -rorr mieuni , aut ebur Instrcum ;

rurs , <zeiae Uris guieta
hloräet agua , tscilurnus amnis .

Bald wiederholet man ganze oder halbe Zeilen ; z . E . wie
Virgil in der IV . Ekloge das Incipe , parve puer ; in der
8ten das

vucite ab urke äomum , mea carniina äucitevsphnim !

Und in eben der VIII .

Incipc Ivlaenalios mecum , mca tibia , versus .

Manchmal wird auch der Anfang am Ende , oder das En¬

de in allen Strophen , wiederholet . So schloß Opitz eine
Ode in allen Versen mit den Zeilen :

Ein jeder lobe seinen Sinn ,

Ich liebe meine Schäferin » ,

Und
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Und Neukirch in seiner Ode auf den römischen König Jo¬
seph , mir der Zeile :

D >nn Joseph lebet noch .
Und eben der wiederholet auch in der Mitte mit großem
Nachdrucke einige Namen :

Arme Redner und Pocken !
Ranir ; sank ins Grabes Nacht ,
Ra . ntz , der die deutschen Flöten
Auf den höchsten Ton gebracht .
Jko muß auch Fucks erbleichen ,
Fncks , der Redner Zier und Krön :
Und so zieht in zwoen Leichen
Unser ganzer Ruhm davon .

zy . § . Die Wiederkehr ( 8 vmploce vel Lpi -

tropiie ) , wenn man das Wort im Anfänge des

folgenden wiederholet , welches auf einerlei ) Art ge¬

schieht .

* Z . E . Virgil in d . yten löge .

kcce öionLt procellit glkrum ,
quo ( eueres ß ->uäerenc trußibns ; et guo

Ouceret spiicis in collibus uvu colorem .

Und Neukirch hatte in der Ode auf den Herrn von Fuchs
die vorige Strophe geschlossen :

Wir beklagen seinen Mund .

7ii il

jM MN

sulüt.l! 22lkt
ilcs

ife» ke

!k>k ke:

Hierauf folgte :
Seinen »Mund , der deinen Feinden ,
Preußen ! wie ein Donner war , u . s. w .

Noch ein anders ist schön . Auf die Schlacht Key Höchstadt
singt er so :

Wird die späte Welt den Krieg
Mit der Zeit in Büchern lesen ,

Und da sehn , was Ludewig ,
Und was diese drey gewesen : ,
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Fällt sie mir , ich weis cs , bey :

Daß er zwar recht groß geschienen ;
Aber jeder unter ihnen

Wirklich mehr und größer si-y .
-K-

Größer : denn sie haben recht :
Und ihr Krieg ist voller Segen ic .

Und Virgil in der VIII . Ekloge :

8 » vus amor stocuit §s , g !orum langnine inatrcm
Lonimacnlare inanus : n > giiogne , inater ,

niater inagis , sn puer Ille ?
/ »«, !, » oör » Ille puer , . '»-rr-ie / ir tu guogcw , MLtcr .

IV . Hauptstück .
Von den Uebungen junger Leute im

Versemachm .
i . § .

che man dichken kann , muß man Verse ma¬
chen können ; und schon eine gewisse Fertig¬
keit darum erlanget haben , wenn man oh¬

ne Schwierigkeit seine Gedanken und Erfindungen
ausdrücken will .

* Ich weis wohl , daß ich das Hauptstsick von der poe¬
tischen Schreibart ausaelassen habe : allein , da selbiges mit
ziemlichen Schwierigkeiten verwickelt ist , die ick in meiner
kritischen Dichtkunst zu heben gcsucket ; auch bereits eine
reifere Urtheilskrakt fodert , als junge Knaben z» haben
pflegen : so habe ich eS mit Bedacht übergangen . Das nö -
thigste ist indessen in den drey letzten Kapiteln schon herge¬
bracht worden .

2 . § .

/ .I

O
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r . § . Da man vom leichtesten anfangen muß : so

pflegen Lehrer der lateinischen Poesie ihren Schü¬

lern erst etliche verworfene lateinische Zeilen aufzu -

geben , die sie in Ordnung bringen , das ist , in das

lateinische Versmaaß setzen müssen .
* Z . E . Man diclire einem Knaben folgendes in die Feder :

O formale puer , Inic säes , eoce ! blympkre pleni »
calstbis lilis ferunt . "fibi canäiäa ldlais , violas pzl -
lentc ! et papsvera fumms carpens , dlsrcillum et 6g -
rem bene olentis Anetbi jungit .

Damit er sich nun in die Sache finden lerne , so lasse man
ihn das lac . Versmaaß der Hexameter vor sich nehmen .

— > - - ^ ^ ^ ^ ^ —
sodann aber über alle obige Syllben das Zeitmaaß derselben
setzen , damit es ihm gleich beym erstell Anblicke ins Auge
falle , wohin sich jedes Wort schicket . So wird er allmäh¬
lich eine Zeile nach der andern ins Geschick bringen können ,
daß nichts übrig bleibt .

z . § . Es wird sich zuweilen finden , daß die ' so

vorgegebenen Wörter auf verschiedene Art in Verse

gesetzet werden können . Alsdann muß der Lehrer

die Vorzüge derjenigen Art , die der alte Dichter

gebrauchet hat , aus Gründen zeigen .
* Z . E . der Vers aus Virgils I . Ekloge .

' fitvre , tu pstul « rccubsns fub tegmine lagt ,
hätte auch so ins Versmaaß gebracht werden können :

l ' u pstula : recubans fub tozmine , litvre , lagt .
"fu recubsns Mnlre fub tegliilue , "fitxro , fugi .
' lfogmine tu recubsn » patulee fub . lityrc , fagi .
1 'egmine fub patulre recubans tu , 1 ' it > ro , fazi .
8 >,b paUilee recubsni tu , 1ityre , togmine fugi .
' ? it )' re , fub pstulee recubuns tu tegmine f^ gi .

Allein , alle diese taugen nichts gegen Virgils Ordnung .
4 > § .
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H . Eben das kann man mit deutschen Versen

versuchen lasten . Man nehme aus guten Dichtern

einige Zeilen , und verwerfe die Wörter mit Fleiß ,

daß der Wohlklang eines Verses verschwindet , und

lasse die Knaben denselben wieder Herstellen .
* Das Versmaaß muß man ihnen auch im Anfänge

verschreiben ; nur das Zeicmaaß der Syllbcn werde » sie
schon aus der Aussprache wissen .

Z . E . Man dictire folgendes : „ Auf dem bemosten Thro -
„ ne streckte sich der Pregcl . Eine Muschelkrone war der
, , breiten Scheitel Schmuck . Er stund auf , rührte sich , und
„ schwunq sein frohes Haupt durch Schilf und Rohr aus
„ seiner Quelle Grr - ü empor - Der volle Wasserkrug , aus
„ dessen Mündung sich die ersten Strome drungen , war
„ durch den Arm verschlungen . »

Dieß muß sechs jambische Verse mit ungetrcnnten Nei¬
men geben , deren erstes und letztes Paar weiblich , das mit¬
telste aber männlich sind .

5 . § . So lange die Versart kurz , und auf einer¬

lei ) Art abgewechselt ist , geht dieß leicht vor , statten ,

weil RlS Deutsche wenige Versetzungen leidet . Aber

in freyen Versen von Arien und Rccitativen hält

solches schwerer .
* Siche das vorige Bcyspiel aus Piekschens Gedichten

a . d . yisten S .
F . E . Herr Prof . Reicbard hat a . d . >8 ; sten S . seiner

Gedichte eine Arie , die sich so auflosen läßt :
Gekränkte Dichtkunst ! Du hast ja Schmach genug er -

litten . Singe nun ! Unvernunft , Neid , und Thorhe t sind
bestritten , ein Triumph folgt auf Streit und Sieg . Die
Waffen deiner salsck geglaubten Freunde und Feinde sind
stumpf gegen deine Kräfte . In der Mitren der Tugend
und Weisheit kannst du nun ruhn , und Wunder chun ,

wenn du siegest , ^
O r Denn
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Denn weil hier keine bestimmte Ordnung der Reime nnd

Länge der Zeilen statt hat : so ist es für Anfänger etwas
schwer , sie in Ordnung zu bringen .

6 . § . Auch die Reime zu finden , kann man jun¬

ge Leute üben ; wenn man ihnen zwar fiandirte Zei¬

len ; aber mit veränderten Reimwörtern aufgiebt .

* Z . E . Canitz singet fo , nur habe ich die Reime geäir -
derl : '

Wenn Blut lind Lüste wallen .
So stärke meinen Sinn ,

Daß er sich auch im Schlafe
Aus Satans Netzen zieh .

Hilf mir mein Bestes wachen ,
Verändre meinen Geist ,

Und schaffe , daß ich morgen
Ein neu Geschöpfe sey .

7 . § . Solche Hebungen theilen nun die Schwie¬

rigkeiten der Verökunst ein . Hat man sie eine Zeit¬

lang damit geübek : so gebe man ihnen etwas auf ,

darinnen beydes fehlet , und sowohl Scansion als

Reime zu ergänzen sind .

* Z . E . Man nehme eine Fabel aus Herrn 'Hofrath
Trillers , Hrn . Hofrath Licktwelirs , Hrn . von -Hage¬
dorns , oder Stoppens Fabeln , und ändre sie so , daß jun¬
ge Leute nicht wissen , wo sie her ist , und fast keine Spur
der Poesie mehr daran ist ; und lasse sie hernach in Verse
bringen . Gesetzt nun , daß sie nicht alles so träfen , wie das
Original ist : so wird ihnen die Arbeit doch leichter werden ,

als wenn sie aus einer prosaischen äsopischen Fabel selbst
zuerst hätten Verse machen wollen .

8 . H . Die nächste noch schwerere Uebung ist , etwas

aus einer Vereart in die andre zu verwandeln ; d . i .
aus
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aus jambischen trochaische , oder daktylische ; und

umgekehrt , aus diesen jene zu machen .

* Z . E . Pietsch singt auf Eugens Genesung sa :

Die Wolken sind von Keilen leer ,
Es darf kein blinkendes Gewehr .

Das saatenvolle Feld erschrecken .

Die Mauren frißt kein wilder Brand ,
Der Ufer abgespülten Sand

Kann fettes Menschenblut nicht wie vorhin beflecken .

Trochäisch würde dieß so klingen :

Seht , der Himmel ist von Wolken und von Donnerkeilen leer -

Nun erkühnt sich kein Geschütz und kein blinkendes Gewehr ,
Feld und Saaten zu erschrecken .

KeineGlut verzehrt dieMauren , keine Stadt ein wilderDrand ,
Und kein fettes Menschenblut kann der Ufer reinen Sand

Ferner wie bisher beflecken .

Die folgende Strophe will ich kürzer geben :

Jambisch .

Doch hat die Wuth den
Feind entbrannt ,

Er will von der gedrückten
Hand

Die umgeschränkten Fessel
streichen .

Er schrcvt : sev , harter Tod ,
bedacht .

Damit Eugen vor deiner
Macht ,

Der keinem lebend weicht , im

Sterben möge weichen .

Trockäisch .

Doch der Feind , von Wuth
entbrannt ,

Will von der gedrückte »
Hand

Die verhaßten Fessel strei¬
chen .

Tod ! so schreyt er , sey be¬
dacht ,

Daß Eugen vor deiner
Macht

Auch !m Siegen müsse wei¬
chen .

9 . § . Eine neue Uebung giebt es , wenn man

junge Leute bloß aus kurzen Versen längere machen

läßt . Man gebe nur acht , daß sie im ersten Falle

nicht unnütze und matte Zusätze machen mögen .

O ; * Zur
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* Zur Ucbung will ich ein Paar Fabeln geben , die man

kann umschmeizcn lasten :
Label .

Ein kleines Senfkorn fiel einmal.
Von ungefähr und sonder Wahl ,

Zu einer bunken Tulpenzwiebel .
Der Stolzen kam es nun zu nah ,
Drum , als sie es kaum keimen sah .

Empfand sie es erschrecklich übel .

Wie ? unterstehst du , Freche ! dich .
So unverschämt und freventlich .

Mir , hieß es , auf den Hals zu treten ?
Was kann , verseht dieß , ich dafür ?
Ich fiel von ungefähr zu dir ,

Und denke dich nicht auszujaten .
- ü -

Erlaube , fuhr bas Senfkorn fort,
Mir nur den Platz an diesem Ort :

Ich will mich schon erkenntlich zeigen .
In wenig Wochen schütz ich noch
Dich , oder deine Kinder doch ,

Mit meinen ausgestreckten Zweigen .
Lehre .

So pflegt sich Stolz und Adel gern
B ?v manchem hochgebohrncn Herrn

Verdiensten trotzig zu ' bezeigen .
Dieß duldet öfters Spctt und Hohn ,
Und sieht doch oft von weitem schon ,

Daß jener bald vor ihm das stolze Knie wird beugen .
io . § . Ferner kann man ihnen Verse in langen

Zeilen aufgebcn ; und dieselben in jeder Zeile ver¬
kürzen lassen . Man gebe nur acht , daß sie nicht
nvthige Umstande ausl ' ssen mögen .

Erzählung .
Z . E . Dort in America , im Tempel zu Peru ,

AnschwernnSoldereich , anBan undKunst vollkommen ,
Zog sich , ko bald das Volk von Andacht war entglommen ,
Ein prächtig Götzenbild Gebeth und Opfer zu . So
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So gar der Weise warf sich ihm zu Füßen hin ;
Der Wcihraucd dampfte stets auf brennenden Altären :

Und selbst das Pfaffenvolk vcrblendte der Gewinn ,
Zu glauben : alles tonnt ihm dieser Gott gewähren .
Es hatte sreylich recht : was nicht der Götze that ,
Das zinste doch gewiß des Pöbels Aberglauben .

Denn dieser ließ von ihm sich Witz und Guter rauben ,
Fest überzeugt : der Gott erhörte , was man bath .

Schön Wetter , Fruchtbarkeit , Thau , Sonnenschein und
Regen ,

Das alles , glaubte man , verlieh das Götzenbild .
Wer einmal Abgott ist , an dem liegt aller Segen ,
Dem wird der Altar stets mit Opfern angefüllt .

Beneidenswertst Geschick ! Doch , hat es auch Bestand ?
Geduld ! wir müssen erst den Ausgang wohl betrachten .
Des Götzen Glanz nahm ab , indem sie Opfer brachten :
Denn was beschwärzel nicht allmählich Rauch und Brand ?
Sv ward er blind und schwarz . Der Pfaffen kluger Dünkel
Besorgte den Verfall der Andacht mit der Zeit ;
Drum ward an seiner Statt ein neuer Göh geweiht :
Den alten warf man gleich verächtlich in den Winkel .
Da lag er nun verscharrt im « llerdicksten Staube ,
Die Würmer fraßen ihn , der Moder kam dazu ;
Und mackt ihn allgemach der Faulniß selbst zum Raube .

So gicngs dem Götzen von Peru !
-< >- -H-

Jhr Stutzer , so die Welt verehrt .
Erzittert vor den Folgezeiten !

Der Glanz , der itzt den Blick bethört ,
Wird euch gewiß nicht stets begleiten .

Von Werth , Verdienst , und Gaben bloß
Macht euch allein das Blendwerk groß .

« . § . Nun ist es Zeit , junge Leute durch Ueber -

seßungen zu üben . Sind sie im Lateins schon so

stark , daß sie aus einem deutschen Poeten etwas in

lateinische Verse bringen können : so lasse mgn sieO 4 das
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das versuchen ; und fange von kurzen Sinngedich¬
ten an .

* Z . E . Opitz hat folgendes Sinngedicht
Auf 0en Plssiopomp :

Du bist geheimnr Nach des Kaisers , so wie du ,
O Philopompus , sagst : und ich gesteh dies zu .

Der Kaiser kennt dich nicht , nur du weist es 'allein :
Und zweiftlst selber noch : Was kann geheimerS semi ?

Dieß lasse man lateinisch geben . Bcym Euricius (Lac¬
tu s steht das Original ; das aber so schon nicht ist , als das
Deutsche . Man mache die erste Zeile so :

Orlaris srcanus tum Lonlili' srins , jniguis ckc .
Ein kurzes sey dieß , aus dem Scaligcr ,

Auf einen Lästerer :
Wer lose Worte giebt , der leide L cbmach und Fluchen ;
Wer keinen Glimpf gebraucht , darfihn Key keinem suchen .

Noch eins aus dem Duchauan
Auf Sen Foilus :

Vergebens lobst dn dich , vergebens fluchst du mir :
Es glaubet , Zoilus , mir keiner , niemand dir .

12 . § . Sind aber junge Leute so stark nech nicht
im Lakeine : so lasse man sie etwas ins Deutsche
bringen ; nachdem man ihnen den rechten Sinn ,
die Starke , und Schönheit des GrundtcxteS recht
bekannt gemacher .

* Im Lamll . lMArtiak und Aulo » , imgleichen im
(Dven und ,andern guten Dichtern , kann man Vorrat !) ge¬
nug finde :' , jungen Leuten Hebung zu verschaffe » : wenn
ein kluger Lehrer die Wahl trifft . So schrieb jemand auf
eine . Laute :

Arbor ersm igiiouclam , niullit me Vliracius Orpheus .
Orphe , nunc ipiuiii mulcco , kaela lyra .

Opitz hat es so gegeben :
Da , als ich war ein Baum , hört ich des Orpheus Lieder ,
Nun bin ich eine Laue , und Orpheus hört mich wieder .
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Ich wollte es aber lieber , so geben :

Als ich im Walde wuchs , hört ich den Orpheus singen .
Seit ich zur Laute ward , hört Orpheus selbst mich klingen .

Längere werden belesene Lehrer schon auszusuchen und auf -
zugeben wissen . Z . E . Virgils culex , oder Eins , oder ei -
nige horazische Oden , Phädri Fabeln , u . d . m .

iz . § . Hiebei ) fällt wirs , als eine neue Uebnng ,

ein , daß man jungen Leuten schlechte Verse vorgebe ,

die sie in bessere und untadelhafte verwandeln müssen .

* Gesetzt , man gäbe ihnen ein Stück aus einem alten ,
obgleich sonst untadelhaften , Dichter , dem alten Heinrich ) von
Alkinar vor ; der nur in Knittelversen geschrieben , übervoll
gesunder Vernunft und schöner Bilder ssi : so würde es eine

- sehr artige Bemühung seyn , denselben in heutige heroische
Verse zu setzen . Der Anfang einer altenAusgabe klingt so :

Auf einen Pfingstkag es geschach ,
Daß man die Wälde und Felde sach
Schön lustig stehn mit Laub und Gras ,
Und mannig Vogel fröhlich was ,
Mit Singen , Springen , in den Wälden ,
Die Blümlein blühten auf den Fclden ,
Wohlriechend stehend hier und Lar ,
Der Tag war schön , das Wetter klar .

Nobel , der König aller Thier ,

Ein Tag ausschreiben ließ gar schier .
Durch sein ganz Land und überall : c .

Dieß kann man nun bald in sechsfüßige jambische , bald n »
trochajsche achtfnßige Verse bring ' N lassen ; nachdem einer
oder der andre Lust hat . Ich will durch einen Versuch der

Jugend Lust dazu machen :

Es war der volle Lenz , die anmuthsrciche Zeit ,
Darinn sich Wald und Feld des neuen Schmuckes freut .
Das junge Laub bezog die ansqeschlagnen Wälder ,
Der Blumen erster Reiz verschönerte die Felder ,O ; Des
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Des Zephyrs lauter Hauch trug den gestohlnen Dust ,
Von Florenü Reich entwandt ^ durch die erwärmte Luft .
Der Vögel buntes Heer vergnügte sssb mit Singen ;
Man sah es überall aus grünen Zweigen springen .
Cs war der schönste Tag , von Sturm und Wolken ftey :
Und kurz , es herrschte nun der angenehmste May :

- 4 -
Als Nobel , der Monarch von allen wilden Thieren ,

Sich einen Tag ersah , da seinen Thron zu zieren .
Sein ganzer Adelstand bey Hof erscheinen sollt re .

Dock muß es auch eben nicht so klingen . Ein jeder wird
es anders mache » , oder auch wohl kürzere Verse dazu wäh¬
len , und die meisten Reime bcybehalten .

14 . § . Hier ist nun nicht leicht ein mißlicher Buch
für die Jugend zu brauchen , als der bekannte
Froschmäuseler , der eine weitlaufcige Umschreibung
der homerischen Batrachomyomachie in sich halt ;
und daraus ein vernünftiger jehrer seinen Schülern
die artigsten und lehrreichesten Stücke zu verbessern
aufgeben kann .

* Ich will damit nicht sagen , daß man nicht auch das
homerische Original in lateinische und deutsche Verse könne
übersehen lassen . Hat die Jugend es so weit im Griechi¬
schen gebracht , oder kann sie es auch nur aus der lateini¬
schen Uebersehung bewerkMligen : so ist solches sehr gut .
Aber in dessen Ermangelung schlage ich das Deutsche vor ;
welches eine Menge artiger Fabeln , kluger Reden , schö¬
ner Sittcnlehren , u . d . gl . in sich hält . Jungen Leuten
sthlet cs insgemein noch an Gedanken und Einfällen .
Wenn sie nun diese in alten Dichtern finden , dörfen fie nur
die Verse und den Ausdruck , nach heutiger Mundart , von
dem Ihrigen dazu hergeben . Ich sehe kein Excmpcl daraus
her , weil mir die Wahl schwer fallt , und ich hier den
Raum sparen muß .
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i ; . H . Eben dergleichen llebung könnte man an

den horazischen Oven versuchen : und dieselben im

Latrine , aus einer Versarr in die andre bringen las¬

sen : doch so , daß man der Jugend etwas freyere

Veränderungen mit Zusahen oder Auslassungen
erlaube .

* Denn da es hier nicht auf genaue Beobachtung aller
Kleinigkeiten ankömmt ; sondern nur darauf , daß der Ju¬
gend Materien an die Hand gegeben werden , davon sie
Verse machen kann : so kann man ihr auch erlauben , dann
und wann etwas zu andern , und von dem ihrigen hinzuzu -
setzcn . So gewöhnet sie sich allmählich auch , selbst etwas
zu erfinden , und ihren eigenen Einfällen Raum zu geben :
die dann so übel nicht gerarhen können , wenn sie gleichsam
von einem Alten , als einem klugen Wegweiser , bey der Hand
gefnhret wird . Z . E . Wenn man folgende Stücke aus dem
Boerhius in andre Versarten bringen ließe :

( ^ iii te volet esse potentem , lelins tua j » ra tremikcat ;
Animos äomet ille teroces ; kt lerviat ultima Idule :
I ^ ec vicks lidiciine colla ' kamen strss pellere curas ,
kceäis ssimmitiat dabenis . telilerssgue kngare giierclss

Kceuim licet ineiica longe deon posse , potentianon elk .

Oder folgendes :

Omne lrumanum xenus in Lelka lecle petitos .
terris Aortales igitur cunäto »

8 : mili ssirgit ad ortu . kclit nodile gcrmen .
Kinns enim rerum pater eil ; Hniä genus üc proavos llre >

KIiuis cnnäka minissrat . pitis ?

Ille cieäit kd . crdo rriclios , - 8i primorllia vclkra ,
veäit L cornua kunse ; tkuäkoremgne äenm lpeäkes ,

Ille domines etiam terris , ds' ullus riegener exlkat :
veelit L ticicra c « Io ; l >Ii vitiis pejora fovens

klic clanlit memdris snimos kroprium steteral ortiun .

Oder
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Oder noch rin schöneres , in folgenden :

Ouocl munclus stsbili liäe ,

tioncorcies variat vjces ;
Huoct pugnsntis lemina
kwcius Perpetuum tcnent ;
<) iiocl ksscedus roleum äieiu
Ourru provekiit sureo ;
17t cpias liuxerit klckperu »
kk « i >e noctibus imperet ;
1.7c , tluctus civlclciiu mare ,
Orto tine coercest ,

K7c terris licest vagir
kstos tunäerc terminor :

Haue rcrum ferism ligat ,
Icersn ac pelagus regens ,
kt ccelo imperitsns smor .
tiic ü krsens remilcrit .

t^ ciiägulä nunc smat invl -
cein ,

kellum continuo gerct :
kt gusm nunc iocia 6äe
kulcris motibus »neitsnt ,
Lertent tolvere niacfiinsin .

ktic tsncio populvs guo -
gue

Zunckoz foeäere continet ;
tlic üc conjugii tscruni
Lsül8 neÜit smorlbui ;
klic ticils etism 5us

Diätst jurs soäslibus .
O tclix liominum genur »
81 vcilros snunos cunor ,
Huo ccelunl regltur , regst !

16 . § . Endlich kann man unter neuern und gu¬

ten Dichtern , in seiner eigenen Muttersprache , ge¬

wisse Stücke aussuchen ; und sich bemühen , eben

das , was dieselben gesaget haben , auf eine ganz an¬

dre Art , mit andern Worten , aber in einerlei ) Ver¬

sen , vorzutragen , und gleichsam mit ihnen zu käm¬

pfen , wer es besser machen kann .
* Ich weis wohl , daß man di'eß für schwer halten wird :

allein es ist viel leickter , als selbst Gedanken und alles aus
eigenem Kopfe zu erfinden . Daher hat Guintilian solches
angehenden Rednern , Plinius aber den poetischen Anfän¬
gern , angerathcn . Geräth gleich die Nachahmung oder
Ilebcrsehung nicht allemal so gut oder beffer , als das Ur -
siück : so kann es doch wohl kommen , daß manches auch
gut oder besser geräth : zumal , wenn ein Lehrer erst gewis¬
se schwache Stellen angemcrket , oder ihre Fehler gewiesen
har . Ein Paar Lxempel kömien der Zugend zur Uebung
dienen .
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I . Ein Scherzgedicht an den Vulkan :

^ Meister , in der Kunst zu schmieden !
Vulkan ! erbarme dich der Noch !

Der Helikon ist unzufrieden ,
Sein Pegasus ist fast halb tobt .

Warum ? Die neuen Heldendichter
Zermartern das geplagte Thier ;
Und machen gleichwohl ihm dafür
Nur lauter grämische Gesichter .

Der eine jagt durch dick und dinn .
Wie Bursche , die zu Dorfe reiten ;
Der Koch bespritzt ihm beyde Seiten ,
Zuletzt fallt er vor Ohnmacht hin .

Der andre sprengt durch Dorn und Hecken ,
Und sehet über Stock und Stein .
Dann wird er steif , und kann das Bein

Kaum mehr mit Hinken von sich strecken .
Man sieht es an den Versen wohl .
Womit die lahmen Epopöen

Zn Deutschland so gebrechlich gehen .
Daß es ein Stein bejammern soll .

Drum habe Mitleid , o Vulkan !
Komm und besieh ihm Huf und Lenden ;
Salb ihn ; und seine Quaal zu enden ,
So leg ihm zwey Paar Eisen an .
Wo nicht , so fuhr ihn in den Stall ;
Und laß ihn auf so manchen Fall ,
Auf wildes Springen , tolles Bäumen ,
Erzwungnes Wiehern < Kollern , Schäumen ,
Ein halb Jahrhundert nicht mehr zäumen ;
Vieleicht erscheint indcß ein Mann ,
Der ihn , wie Maro , reiten kann .

U . Eitze
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II . Eine Sabel , der -Hund und die Mücken .

/ Am junger Hund sah tausend Mücken schwärmen .
Die summten ihm die bcyden Ohren voll :

Das machte nun den kleinen Kläffer toll ,

Den ihr Gesumm schien aus den Tod zu härmen .

Ost schnappt er zu , und biß so manche todt ;

Ost droht er gar , sie alle zu ermorden :

Allein , was halft ? Nichts minderte die Noth ;

Das Mückcnheer war gar zu groß geworden .

Zehn scblung er ein , und spie sie wieder aus ;

Doch Hunderte bedrohten Kopf und Ohren :

Ze mehr er sprang , je größer ward der Graus ,

Sie schienen bloß zu seiner Quaal gebohren .

Als er nun matt und keichcnd sie verfluchte ,

Kam noch Melamp , der seiuen Sohn besuchte ,

Zu rechter Zeit dem Kämpfer zugeeilt :

Von dem ward ihm der beste Rath ertheilt .

Sohn ! rief der Greis : Pfuy ! willst du Mücken sangen ?

Sey nicht so dumm ! und spare deine Kraft

Auf einen Feind von edler Eigenschaft .

Denn , gieb nur acht : bevor ein Mond vergangen ,

Stillt dieß Geschmeiß der Vögel Hungcrsnoth .

Den Ueberrest macht Wind und Regen todt :

Dann lache du , und tritt es in den Koth !

- K-

Die ihr das Lästermaul der Tadler stopfen wollt ,

Melampus lehret euch , was ihr beginnen sollt .

Um solches Lnmpenvolk seht euren Werth nicht tiefer :

Wie lange währt es doch ? so stirbt das Ungeziefer .
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Hl . Eine Labels die Frösche im Rohr .

^ LrauEule , wie bekannt , von gräßlicher Gestalt ,
O Das Kind der Finsterniß , von sonderbarem Dunkel ,
Der Vogel Scheusal , kroch einmal aus ihrem Winkel ,
Dar nn sie kühn und keck die Sonne garstig schalt .
Es war im schönsten Lenz ein ungemeiner Abend ,
Und Philomele sang so z-aubernd , schön und labend .
Daß Mensch und Vogelheer das Athmen fast vergaß .
Und voll Verwunderung bloß ihren Schlag ermaß .

Frau Eule hörte dieß voll neidischer Bewegung ;
Was soll mir das Geschrey ? so rief sie voller Regung

Zu ihren Kindern aus : Gönnt dem Geschrey kein Ohr l
Es sind , das glaubet mir , die Frösche dort im Rohr !
Die lärmen Abends so , wenn alle Vögel schweigen :
Drum hütet euch durchaus , euch ihnen gleich zu zeigen !

Frau Mutter , sprach der Sohn : die Frösche schlagen schön !

Ich möchte gern einmal in ihre Schule gehn . >

Du Bastard ! rief das Weib : gefällt dir das Gewäsche ,
So bist du nicht mein Sohn . Dieß hörten nun die Frösche ,
Indem die Nachtigall ganz unbekümmert sang ,
Und jene Lästerung mit Edelmuth bezwang .
Was ? quäkte Bruder Marx im nächsten Rohrgebüsche :
Die muß noch tauber seyn , als hier die stummen Fische !
Was lästert dieß Gesp - ist in seiner Wüstency ?
Wie viel erträglicher ist unser Rohrgeschrey ,
Als der verwünschte Schall der dummgeöhrten Eulen ;

Davon oft in der Nacht sogar die Hunde heulen ?v 1

So tadelt oftermals ein finstrer Criticus ,
Was er doch selbst nicht kann , und folglich lästern muß .
Sein Heulen dünkt ihm schön , was auch die Klägern sagen !
Verstehn die Eulen wohl der Nachtigallen Schlagen ?
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17 . § . Hat man nun junge Leute durch solche vor¬

läufige Uebungen , und die dabey allezeit vorgekom¬

menen Ausbesserungen nach den Regeln der Vers -

kunst , und der Schönheit des poetischen Ausdruckes

bekannt gemachet : so kann man sie auch selbst etwas

eigenes zu dichten versuchen lassen , und ihre Fähig¬

keit dabey auf die Probe stellen .

* Die leichtesten Arten werden wohl kurze Sinngedich¬
te , kleine Fabeln , poetische Briefe , kleine Elegien über
Trauerfälle , kleine Oden über allerley Begebenheiten und
andre solche Dinge seyn , die keine lange Arbeit und große
Gelehrsamkeit erfodern . Man halte sie aber mit Fleiß zu¬
rück , daß sie noch keine größere Gedichte , als Mögen , Sa¬
tiren , Cantaten , vielweniger komische , tragische , oder epi¬
sche Gedichte wagen mögen . Alle diese Stücke erfodern
mehr Kenntniß der größer « Dichtkunst , Belesenheit in den
besten Mustern , sonderlich der Alten , einen reichern Witz
und eine reifere Beurtheilungskraft , als die liebe Jugend
in so frühen Jahren haben kann .

18 . § . Hätten sich hier nun gleich noch mehrere

Regeln von lateinischen und deutschen Versen geben

lassen ; wie gewisse grämische Tadlerer begehret ha¬

ben : so habe ich doch billig Horazens Vorschrift vor

Augen gehabt :

Ouiäguiä prsecipies , ello brevis ; nt cito äi ' Äa
kercipisnt animi äociles , tenesntgue käeles .

* Man muß nämlich auch dem eigenen Fleiße junger
Leute , und den Zusätzen geschickter Lehrer in Schulen , et¬
was überlassen . Die Regeln der inner « Dichtkunst aber
gehören auf hohe Schulen , so wie sie such in meiner kriti¬
schen Dichtkunst vvrgetragen worden .

Zugabe .
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( J uis modus , & quac fint fervandae in carmine
leges ;

Et quo quaeque fuum diftendat fyllaba tempus ;
Littera quas vires habeat , quoque ordine mutet,
Omnia difcutiam paucis . Huc , laeta juventus !
Verte animi votum , (itibundasquc imbue fauces .
Non , quia praeterea fcriptum nihil utile dicam :
Sed , quia munus habes , animo gratante profectum ;
Improbet ifta licet , cui mentem infana libido
Carpendi ftudio vexat . Mihi fama trahatur ,
Inque dies mihi perftet honos , mihi gloria furgat .
Qui velit , invideat , feque hoc marore fatiget .

Benevolen -
tice capta¬
tio .

Hfr -

L ittera apud latios ifto difcrimine fertur iitter »Focalis Criticos , quod voces integra reddat . i/ 0€a ies .
Tales quinque putant , y Graea exinde re¬

tracta
Confona , quod voces nil mutans adjuvat i '.' fas ; Confonan -
In fe nulla tarnen , nili vocibus addita rectis . tes ,

<P Harum
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Harum aliqute nobis vanos referuntur ad ufus ;
Qux (int , difce brevi . Quibus e non aflonat , ipfij
0 tamen , u junchim ftat , in ufu crebrius illo :
Ut feqwor , ut quoniam . Vetus eft , fcripfifie calen¬

das .
fl afpirat . H nota nonnullis venit afpiratio verbis ,

Non ' tamen idcirco , quo polfit littera dici .
Adde , quod in verfu cadit hacc , & uulla putatur .
Necte conturbet , fi objecerit unus & alter :
Poft habita coluijje Samo , hic illius arma !
Non ego confirmo , quo quisquam eft rarior ufus .

X . X dupla eft , veteres ( brevitas cum forte juvaret )Pro (gregis hoc monftrat ) junctis fcripfere duabus .
Z . Dumtaxat Gracis Z eft data littera verbis .

Qiise fuper has reflant , dabit illis littera nomen .

iJuta .

Semivoca¬
lis .

F .

Prifcian .I .

Vocales la¬
tina anci -

pites .

Diphthongi
quatuorEi .

Virgil . Ec -
log . i .

I & H COtl-
fanantes .

Confona vel muta eft , quoniam male vocibus
ad ftat ,

Inque e finitur , vel ( qu * plus confonat iftis )
Semifona , incipiens « , dum fe terminat ipfam .
A"tamen ( ut muta eft ) nihil hac ratione tenetur ;
Namque poteftatem non mutat fpiritus ulli .
Quid ? quod habet muta vim totam , j & convenit

ant «
Mobilibus liquidis : fic flavus , fic fremo profers .
Omnis in hoc numero vocalis ponitur anceps ;
Non ut apud Grajos , ubi ftridto jure tenentur .
Nulla unquam tenuit vocales fyllaba binas ,
Ni coeant fimul , & diphthongi nomine quadrent .
Quatuor ifta modis fieri connexio fueta eft .
Aula erit exemplum , falix , atque eurus in illa .Quinta fere exoluit padlo diphthongus eodem .
Scribe gravm tamen hac , tentabunt pabula

foetas , '
Quisquis ab antiquis feribendi congeris ufum .
1 folet Uque fimul nativam amittere vocem ,
Confona facta , {Jovis , Venus hoc oftendere pof>

funt,
Utraque converti facilis , retroque referri .

Troia ,
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*

Tro 'ia , gaza Vellit . Troja qui primus ai oris,
Et verbum folvo , dux longa pace folatus :
Sic vicibus mutantur , & in Aia jura recedunt .

/ quoque , ubi polita eft vocales inter , utrimque
Fit dupla , & craflas extendit murmure voces .
Cajus ut eft , tamen hanc voluit geminare vctuftas .

V quandoque fono manca eft , vimque exuit
omnem ;

Ni liquidam dicas , quoniam refolubilis exftat .
Suavis ibi quercusque dabunt documenta , vel anguis .

Quasdam etiam dici liquidas voluere Latini .
Mollior his fonus eft , & qui perfaepe Iiquefcat :
Quin , politte ad mutas , vocalem , ( quae pncit ante)
Si brevis eft alias , communem incedere cogunt .
Sic aper exit apri : tenebra fic ; live tenebra .

Syllaba difpofitis furgit compada lituris .
Subditur huic tempus ; nam fi qua eft longa duorum ,
Temporis unius brevis eft * ita fyllaba conflat,
Quanta fit , & jundas fignant faftigia voces .

Qiiaecumqueeft inter primam verbique fupremam ,
Hanc mediam dicunt : medias ita didio plures
Continet una fimul , qiue lege tenentur eadem .

Quae venit ante aliam vocalis , corripietur ;
Sic via , (ic deus eft : fio producitur , usque
Dum fubit r voci , fierem , fierique notando .

Omnibus eft anceps genitivis fyllaba in ius.
Calibus in quintae , quando i fubfcribitur , exftat
£ longum ; choream , plateam communiter elfer .

Virgil , i .
JEneid .
Luc an . i .

Donat . V
non littera .

Liquida
L . & R .

Syllaba .
Tempus .

Triplices
fyllabce .

Vocatis an¬
te vocalem .

Genitivi
ius .

Cafus i ei.
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Diphthong . Diphthongus longa eft . Mora fit , fi forte fcqua -

tur
Pofit io . Confona vocalcm duplex : ita pifcis & axis ,

Vocalem longant ; ita nox , ita majus habentur .

Praterita fero , fcir .do , tibo , do , findo , collige ra .
eiijj 'tjllaba . ptim ;

Praeterita inpriinis : alias dilTyllaba produc .

Supina Sumis itum , leöor queo , cum fero , Jloque , fino.
dijjyllaba . que,

Et lino , cumque citum , ruo , do , reor , omne dua¬
rum

Tende fupinum alias , & ab hoc quaeciirr.que creantur
Huc tamen accitus , Jlaturus , longa notabis .
Ambitusque limul quibus excitus fociatur .

Praeteri - In reliquis praefens haec tempora cunfla fequuntur :
tum ad Sic colo dat colui , fic verbum amo format amavi ,
prcefens . Tolle tamen potui , genui , ex illis , pefuique .

Praeterit * Pneteriti geminata brevis ftat fyllaba femper .
geminata ,

Decompofi - A , pra , fe , de , pro , limule , di , longa reponas
tione prae- Compofitis : dirimo tamen hinc , & tolle difertus .
pofitionmn .

Ad , fub , ab , inque , per , ob , re , bi , bis contraria
funto ;

Ni politu longae fiant : biga excipe tantum .

Omne fuam lequitur , qua fluxit origine , verbum .
Sic feriba a fer ibo , nomen fit mobile verbo .

De deriva . Sunt brevia i fla tamen , dedudla ab origine longa :
Et manus , & titulus , fragor & fragilis , duce , arifia ;
Cum foper , atque farina , lucerna , difertus , ofella
Adde dicax , flabilisque , fagax , odtumque , mamilla ,
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Et lotium & fatuus , ßquidemqiie , curulis , acerlus ,
Junge femur , vada , aquce , noto , cum quater adde

quaternus ,
Cumque fides , vitiumque , viri , nato , arena , tigillui,
Quodque abit ex figno , ligulamque , bubulcus , acervus,
Et ftabulum , varicofus , anus , coma , junge numifma .
Huc domus , huc oculus , huc confers lector omafum .

Dedufla a brevibus , fle producenda notantur k
Regula , jucundus , flaturus , fecula , vomer .
Vitupero , remus , tum cafus , junior , humor ,
Tegulaque , humanus , legis , laternaque , rapum ,
Ctsfeus , & totus , vocis , jumentaque , regis ,
Viginti , binus , denus , trinus , quoque nonus ,
jugera , vena , quibus , fedes , & macero , petus ,
Serius , & nequam , feralis , fumina , vires ,

Vociferor , fomes , ceritus , fecius adde .

Non ego cundta meo , leflor , quaerenda labore
Efleputo : reftabit enim , ventura quod aetas
Quaerat , & ut ftudio quisquam fe exerceat illo .

A quo deflexum redto , reducitur ifthuc .
Sic lego fit legerem , legi , legijfe parabit :
Praeteritum fua namque tenet fua tempora prxfens.

Ipfa fuutn fimplex coeuntia jure fequuntur .
Quod fi forte tibi primaria fyllaba verbi
Simplicis ignota eft ; te compofitura docebit :
Ponerepreepono notat , & conducere duco ,

Siepe per accentum , quanta eft , te fyllaba fallit .
Corporibus dicens , po negaret ( ut eft ) breve quis -quatn ;
Sed tu protuleris modo corporis , illico nofccs ;
Nam numerus verbo nimium fi excreverit ulli .
In brevius redige , aut aiia hac ope nitere le & o'r .

A brevibus
producia .

De declina¬
tionibus .

CompafiUX .

De accenti¬
bus cautio .



330

&

3u ^ a6e .
Decompoß - Fit breve compofitum perfiepe ex fimplice longo ,
tis . Agnitus hoc monftrat , cum pronuba & innuba , leftor !

Dejerat a juro , fic infio , fuffio cedunt .

Geminatio
ftjllabte .

I in medio
eompofiti .

1 De declina¬

I ■

/ j

tionibus .

De erefeen -
' : .i

r1

tiis cafuum .

/
As .

An , ax .

EI, en , es .

■ • In .

'Ol
J

Er .

,<v ' fj
, *’ 11 "

Is .

» 1 ja-

&
•M -

f

Ex .

Sscpe aliquam do & is placuit geminare poetis ;
Relliquia vellit , & redduco , rellgioque .

I brevis in medio eft , velut armiger . Excipisinde
Qualicunque , & ubique tamen , nec perftat ibidem ,
Quanticnujque etiam , plerique , tibicen , utrique .

Hic , ubi fe redhis reliquis in caiibus auget ,
A longum , eque fcics , fimul o , fic profer earum ,
Mufarum , quorum , dominorum , ficque dierum .
U brevis ique manet , verutus , gravibusque nota¬

bunt .

Ais ut in neutro producitur , adjice naris ;
Omnibus ar neutris , cum mafcula corripiantur .
Sed jubar & neflar , vel epar , falis , excipe ab illis .
Praeter anas , producis ab as , ubi caiiis abundat .
Sic pietas pietatis habet , fed adis breve perftat .
An longum , fed & ax , profertur cafibus iftis .
Dropacis hinc , facis , atque abacis ; corax tamen

aufer .
EI , en , es , tendis : paries , aries , feges , & pes ,
Et teges , & teres , atque abies , & preepes , hebesque ,
Interpresque , Ceres , quibus omnibus eft brevis ufus .
Iu quoque producunt , delphinis ut , & Salaminis .
Er breve comperies : ver lege excedit ab illa ;
Ft quibus ad Latios , eris transfertur ab iris .
Ut Panther , Crater ; fecus eft , ubi dixeris aer.
Is breviter crefcit , longo monofyllaba fine ,
A lapis ut lapidis , fic lis fit mobile litis :
Ni gregis exciperes , ex longum ( ut regis ) haberes ;
Ni etiam ( ut filicis ) mutetur littera voci .

Ad je -

P
fr* '

Ia»
Haf«
?ie

!t»

Ü!
Lo
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Adjeftiva per ix , nec non muliebria tende :
Prxter onyx , hift rix , pix , » ix , natrixque , fatix -

. J « *,
Coxendixque , filix ; laricis ," ftygis & ftrigis adde .
Mafcula praeterea produdta fequentia maftyx ,
Phoenicis , Bombyx , Ceix , Spadix , Sandixque ,
Daemonis 0 breviat , prxter pene hoc , legis otiis ,
Fccmina , mas , commune , fimul non propria , pro¬

duc .
Cr quibus accrefcit , deme indecor , & memor,

arbor .
Rhetoris , 0 brevis eft . neutris propriisque notatis .
Si quod ab « refti crevit , breviabit ® femper .
Sic pecus hoc pecoris , fic eft ebur , & breve corpus ,
Obs ferobis , ops inopis , pauciffima corripientur .
Cappadocis prxter , bovis & crcfcentia prcccox .
Longum erit os , fimul ox , fic moris , fic lege vocis ,
Utis ab us crefcens , nec ( non producitur udis .
Dictio in « x patrio long'a eft , monofyllaba prxter ;
Lux tamen hinc detnis . Sed in ur correpta mane¬

bunt .
Vt Hgur , ut turtur : fine fur tamen efie feorfum .

Eft etiam , ut videas , quo erefeant verba tenore :
Dum legeris profers , & dum tu deinde legeris .
Dum / tquerer , fequereris ais , multum inter in illo eft .

/ brevis in terna eft , quarta hanc inflexio profert :
Sic legimus dicunt vulgo , fic deinde perimus .

At vi prxteritum femper productilis eft vox .
Audivi exemplo eft , quccfivi , & lector , amavi .
Longa velim fimqne i faciunt , fic verte velimus ,
Palfim alibi brevis eft crementis ifta fecundis .
0 femper longum eft , brevis «s> erefeentibus aftat :
Pojfumus ut dicat , legitote , & talia cuncta .

Is .

Onit.

Or.

Us , oris .
Obs, ops.

Ox .

Us, utis .

Ur .

De txcre -
fcentiis ver -
horum .

Ivi prccter -
itum .
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De ultimis Vltima dicendum eft , quanta exftet fyllaba vod
fqllabis . Cuilibet , in primis , mediuque vagabere paflim ,

Multa legens : nam quis diffufam comperiet remj
Inque novas leges coget ? Probus autor in ilio
Sudari fruftra purat . Haut ego murmure longo
Suftineo qir -mquam : placet omnia dicere paucis ,
(Qu .c rjta fint ) verbis , & te brevitate juvare .
Qui velit , haecfcribat , longoque accepta labore
Colligat : & multis dooles Termonibus aure *
Turbet : ubi tamen hanc nunquam fatis expiicet

artem .

De declina - Ordinibus cundtis genitivus longus habetur ,
tionibus Is brevis eft ternae , prolixum pone dativum ,
breviter« Pone ablativum , fed e tertius excipit ordo .

Plurali rectus , cumque accufante , vocator
Longus erit ; quamquam eft neutris brevis omnibus

ufus .
Calibus is longum eft , fed bus breve pone duo¬

bus .

Quod feroel expofui generali candide didto ,
Jam fatis eft , lector : neque enim per longa mo¬

rabor .

Ujuiicisi
picW *

Et«1.*1

Ossff
Ponis' '
>/».* >
Ibm

Ini

Si /ttofo
Jfogni
$ \c

A. A fini longum eft , fed cafus corripit illud ;
Procter ablativum , Grajoque ex nomine quintum
Ultra , ita , vel quia , cum fruflra , puta mixta le¬

guntur .
Longa tamen crebro , ginta communiter exit ,
Qui finit numerus , breve quadringenta manebit ,
Et fi quod fimile eft : toties hxc regula fallit !

Ci

M, E brevis eft Grtecis , muliebria longa feruntur .
Sic quae o finito veniunt adverbia cafu
Deducta , ut pulchre , longoque e verba fecunda .
Cum quare produc , fermeque , fereque , fameque, Et

I'
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Et monofyllaba , fed ne brevis , dum connotat , an fit .
Nunc funt longa , vale , cave , nunc correpta leguntur .
Quintus at in Graeco , cum fexto longus habetur .
Dic bene , dic mate , & huc generalia congere didta ,
Partim ita longa vides adverbia , raptaque partim .

/ produc , pari corripitur , fimilesque cadentes , / .
Thillidi non fecus eft tibi , cum mihi . Ubique , fibi -

que ,
E tnifi : deinde quafi , vel ibi , communia funto .

0 varia eft cunftis , fed eunt monofyllaba longe . • .
Ponis in hanc etiam , ceu vero , adverbia normam ,
Mutuo , crebro , cito , fero , ftdulo in ancipiti ufu .
illico contrahitur , femper modo corripietur .

/ ^ longum eft , nihil hinc demis , fic collige cornu . U.

In b , d , & m , t , breves cunftos pofuiffe videmus . B, d,
Saepe tamen miror t produxifle poetas .
Nafo refert , cum voce abiit , ego . Junius inquit ,
.Magnus civis obit , & formidatus Othoni .
Sive licet dociis , live hoc ita fyncopa pofcit .

C quibus eft , produc : nec erit breve , lac breve , c .
donec .

Hic varium eft cafu : fed fac , qui corripis , audes
Nefcio quid dubium ; legitur tamen haud fcmel

illud .

L breviter pones , nil , fol , fi exceperis inde . L ;

Omnia in n tendis ; fume hoc ex ordine for - jy.
fan ,

Et tamen , exin & in , viden , an , crefcensque fe¬
cundo

V 5 I «
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In cafu nora'en : fic pellen , ptTlhns äuget ,
Cum Stjren , capis hinc hymen , produdtus in in R at
Rcdlus : in in quartus brevis eft ; ita tygrin habe¬

bis .

R correpta venit , crater , cetherque , eharalter .
Cur & ibef , pantherque , flater , producitur & fur ,
Aer , nar , ver , parque , de ab hoc fit mobile fi quod .
Adde illis lar , farque fimul , cor ( ut ingeris ) aptum eft
Verfibus : an tamen huc , dubium eft, dotor & fiinile

addat .

Omnibus as longum eft : fecus eft , ubi lampadas
inquis ,

Fallas & arcas , & in Grajis , qux talia multis .

Es longum vates pofuere : ubi patrius auget
Se breviter cafus , miles veluteft : breviatur
Inquies , es verbum , penes & pluralia Gncca .
Aft aries , paries , abies , lege , longa Ceresque.
Resque , fides , & / pes , cuin pes : bipes inde tamen

fit .

Is brevia , trahimus , ficubi genitivus abundat
Cuin longa ; \ \ t famnis famnitis : junge fecundam
Perfonam ve *bi , cui declinatio quarta eft .
Cum fis , cumque velis , vis & monofyllaba cunela .
Praeter A & Qu ‘s i » ds , his , lis , quae contrahis ufu .

Protrahit os finem , fed cui genitivus os offis
Additur , excipimus : fed Graecus in os brevis exftat
Patrius , & neutri redlus , muliebreque nomen .

Corripiemus in us, quae funt monofyllaba ; praeter ,
Et quibus extenfum eft cafus finale fecundi .
Sic lego virtutis , telluris, fi ve paludis .
Certe ego, quod veniat palus in mea carmina , nolim ;

Flac -
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Flaccus ut eft ufiis vates : nam qute unus & alter
Autor habet , quis in hunc nifi crafla forte Mi¬

nerva ,
Ingeniique inopis , fine teftibus , incidat ufum ?

Hxc , ut in admiflam concedat fyllaba vocem ,
Tradidimus breviter . Quod fi tibi notier in illis
Anguilus nimis eft labor , atque hac deficis arte ,
Ulteriora potes ftudiofo acquirere nifu .

Syllaba fadla pedes facit , & pede carmina con¬
flant , •

Longa fequuta brevem , fpartanum gignit gambum .
Huic contra , ex longa ponere brevique , Trochee,
Pir rhe celer brevibus , longis Spondee duabus
Ite pedes ; longam correptis Daflyle binis
Antefer , at contra volat dntidattylus illi .
Tot volucer brevibus Tribrachys , longisquc Motojfus
Nacla utrinque duas brevis eft ubi fyllaba longas,
Creticus efficitur . Scottus contrarius illi .
Ante brevis longas Bacchius : contrait autem
( Ut verfura docet ) Falimbacshius eidem .

Sunt , quibus accedit ( potes hoc inquirere ledlor)
Syllaba quarta pedes ; immenfum eft omnia dici .

Mifcueris tenuem , fi quando ad carmen Homeri .
Pentametrum , numeris dabit his Elegia nomen .
Exiguos elegos pedibus conflare duobus ,
Maxima pars vatum fentit ; da DaHylon illis ,
Spondeumque gravem . Nihil hoc in carmine juri *
Alter habet : cundlis eft ultima verfibus anceps .

Ponis in Heroo femper promifcue utrumque .
Jus tamen in quinti ( nam fex regionibus illud
Dividimus carmen ) foli tibi , Daftyle , perflat .
Spondeus fextiun fibi pes vice quxrit eadem .

Nihil ra¬
rum imi-
laudum ,

De pedibult

Diffyllabi .

Trifyltabi ,

Tetrafyiti-
bi .

De Elegias»
carmine .

De fcanfio -
ne Heroici



Spondai -cum•

Hypsrme -
ter .
Fedum re -

folutio pul -
shra .

F . Quinti¬
lianus .
Varietas in
carmine *

De fcanfio -
Penta¬

metri .

Obfervm -
da in fcan -
fione .

Syttcrtephe .
Eclipfis ,

Exempla
sontraria .
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Saepe tamen quintam in verfu pes ©ccupat idem .
Chara deum / oboles , magnum /Jovis incrementum .Alter in alterius , quoniam refolubilis exftat ,
Tempora . Sunt etiam , quibus ultima fyllaba abun¬

dat ,
Principio alterius conneflit fujpermeter illam .
Omne adeo genus in terris hominumque , ferarumque t
Et genus ccqaoreum : fed quod legis ariete crebro ,
Hoc Proceleumaticum pedibus docet addier iliis .

Difce , quod anguftis haerere in legibus amplos
Non deceat vates ; magna eft in carmine virtus ,
Saepe novi quicquam venia committere honefta ;
Quod varium mentes lectorum ducat , & aures .
Fluviorum rex Eridanus , Maro dicere pofiet ,

P entametrum in partes doceo difponere binas .
Prima duos mifcere pedes folet ; huncque vel illum

Continet , ut libitum eft , dehinc ultima fyllaba reftat ,
Dadtylus inde duplex : parti folet effe fecunda:,
Syllabaque ad finem ; quae fic collata priori ,
Jure pedis quinti numerum hoc in carmine complet .

Tu quoque , qui verfus in partes digeris ipfoi ,
Difce modum , neu te mandatis fubtrahe noftris .

Contigerit vocis fi quando in fine prioris
Vocalem poni , ficque inceptare feqtientem ;
Prima cadit , fiet Synalephe : fic cadit ante
( Fiat ut Eclipfis ) m littera , monftrat utrumque ,
JJttora multum ille & terris j altatus & alto .

Hanc tamen adverfus potuit Maro dicere legem ,
Infula eJonio ; fic deinde fub Ilio alto .
Saepe etiam ut longa: maneant , mirabimur illis ,
Haec Helenum cecinifle penatigero JEnea .

Nafo
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Nafo flllit Vates : fic ffmiio immenfo ,
In Satyra fcriptum eft , tum propter plurima , tum his .

Perflat item fi qua eft vocalis dictio fafla : Exceptio,
0 utitiam tune , cum Lacedcemona clafj 'e petebat.

Antiquum eft etiam decidere falcibus ramos. s abfor-
bendum .

Sxpe brevis totas prxfcindit Syncopa partes, Syncopa .
Ut quoties raro duxti fufpiria motu .

Demit & Apocope finem ; fic pone negoci ; Apocope,

Quem Paragoge auget ; fic quisquam fungier inquit . Paragoge .

Ius habet in binas differre Dicercßs unam : Dicerefis.
Utfolet , in cumulum junxiffe Sijnoerefis ambas . Syncerefis,
Sic nos aulai , fic perfolvenda notamus ,
Ferreique Eumcnidum thalami , furtuinque Prome¬

thei .
Plurima praeterea dii , cui deinceps velut addis ,
Semianimis , dehinc , deinde , vel huic ii perinde le¬

guntur .

Dicendum <£ , qui fint ornando in carmine flores . De carmi-
Hic operae eft pretium , vigiles huc vertite mentes , nis cultu ,
Ofthenii iuvenes , nec vos labor abftrahat ullus .

Continuo ftudio curisque calentibus , acri Multumla -
Optima qnseque animo , legere aut audire , gravesque borandnm .
Edidicifle libros , crebraque indagine doftos
Eligere autores , feribentem carmen oportet .
Quicquid habent alii palfim , Maro novit , & artes
Calluit omnigenas , docirinaque acre juvabat
Ingenium : hinc illi tanta eft in carmine virtus , Virtus po ’/ -
Tantus honor ; hinc ' eft , quod vates altior omnes tica #
Exfuperat Latios , nomenque ad fidera tollit .

Nec ,
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Mit inge - Nec , quoniam munus vobis natura benignum
nio confi. Contulit ingenii , ' nimium confidite vobis ,
dendum . Excolite has vires , animumque intendite rebus .

Philofo - Quis molem hanc moveat , quis euntibus imperet
pluet Jtu - . aftris ,
dandum . Quid fatum , quid fit cafus , quo turbine prateeps

Mundus eat , quae fit rebus natura creatis ,
Difcite per caufas , hominumque inquirite mores .

Carmen Nam conforme fuis multum fcripfiffe probatus
tempori Temporibus carmen , vivosque effingere geftus .
conforme ,

Qitomodo Dum legitis , multum potius , quam multa legetis .
tegendum .

Orator & Nec nos dicendi lateant genera : utque peritus
poeta . Orator caufas tradlat ; fic feribere vates ,

Sic folet eloquio mentes mulcere . Sed illi
Liberior vocum eft ufus . Vos cogite voces
Inter fe fimiles , nam res etiam ifta juvabit .
Profuit & genus in fpeciem , aut contra variari ,

Vocabulo - Et faltem affini confundere , nomina fenfu .
rum ufus . Raro aliquod ponas nomen , nifi forfitan illi
De epithe - Adjeftilitl tribuas proprium . Sit lucidus , •omni
tis . Durie te procul hinc , fermo ; fint omnia plana ,

Sint facili produtta flylo , venaque fluenti .
Virtus car - Non tamen , ut fenfu careant , fruftraque legantur ;
minis . Sed moveant animos , aliquemque ferantur ad

ufum .

Exornan - Eft etiam , ut ftudeas piftas mifcere fabellas ,
dum car - Hiftoriasque fimul , fi quid locus exigit illud .
meti .

Pulckrtt Ssepe , ubi quid repetis in carmine , pulchrius
repetitiones exit .
in vtrfibus . Ter funt conati imponere Pelio Offam ,

Ter pater exflruttos disjecit fulmine montes .
Militat omnis amans & habet fua caflra Cupido,

Attice erede mihi , militat omnis amans .
Multa
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Multa fitper Priamo , rogitans fuper HeUore multa .
Illum & labentem Teucri & rifere natantem .
Me , me , adfum , quifeci ! in me convertite ferrum !
Pauper amet caute ; timeat maledicere pauper .
Quodque Maro dixit : Sequitur pulcherrimus Aflur,
Afiur ecquo fidens . Et in adjectiva reflirgens
Marfct manus , peligna cohors , feftina virum vis .
Et fi quid fimilc his , veiut eft Athatnasque Thoas-

qut .

Ufque adeo fenfis fimilem decet efic loquelam , Adfeli um
Ut , fi quid durum eft , duro procedat hiatu , verba ft -.
Concitet & geftutn fermo . Quid pulchrius illo ? quantuf.
Monftrum horrendum , informe , ingens , citi lumen

ademtum .
Pulchrum eft ; rura petunt , hic Thufcum , atque ille

Sabinum . .

Tranfit & in carmen celebri translatio cultu . Metaphora.
Belle equidem dictum : claffique immittit habenas .
Navigio fulcat mare , ferrum armatque veneno .

Stat pro contento retinens , ut vina coronant .
Per Venerem luxus , per Bacchum intellige vinum ,
Per Cererem fruges , inventoremque fuarum .
Fingere ipfas rerum non ifta licentia tantum ,
Quin etiam decor eft . Ornata Periphrafis omni
Laude nitet tibi , mille locis exempla petantur .
Non etiam incultum eft , rapiunt incenfa , ferunt -

que
Pergama vos celfis . Ita fermo patheticus ornat .
Tranfponunt etiam , quas jungere lege deceret .
Italiam contra dixit Maro , dixit & idem :
Tranfira per & remos , feptem fubjelta Trioni .
Synthefis his propior : juvenes fortiffima frujlr•

Pecto -

Continens
pro conten¬
to ,

Periphra¬
fis . •

Pulchra
diflionum
trajeltio .
Synthefis .
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Parcr . thefis . Pedtora . Et in medio conclufa Parenthefis ornat .
JUlegoria . A 'legoria fimul : pitori , fat prata biberunt .
Jronia . Diffimulansque in fe quicquatn Ironia relatum .

JUfeit at io Quifquis ab his cultum quxris , verfusque col * -
f Uganda . _ rem ,Non excede modum : nimia eft vitiofa venuftas ;

Quodque fatis pulchrum eft . crebro vilefcit ab ufu .

Cxtera , qua: poterant iftis fuperaddier , olim
Veftrum aliquis per fe quaeret : mea commoda falteia
Sic brevitas quicquam , vobis ne fpernar ubique .

\
1

. 1v

Sinceriter , citra pompam ,
zelo virtutis .
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